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REGION & REGIONALE

1) Ausgangslage 

Fünf Kommunen für die REGIONALE 2025

Die fünf Kommunen Halver, Herscheid, Kierspe, Meinerzhagen und Schalks-
mühle schließen sich zur Region Oben an der Volme, kurz OadV, zusammen. 
Damit erweitert sich der bisher bestehende Zusammenschluss OadV um die 
Gemeinde Herscheid. Interkommunal stellen sich die nunmehr fünf Kommunen 
den aktuellen und künftigen Herausforderungen und entwickeln kommunen-
übergreifend regionale Lösungen. Aufgaben wie umweltfreundliche Mobilität, 
umfassende Bildungs- und Kulturangebote oder die Sicherstellung der medi-
zinischen Versorgung machen nicht an Gemeindegrenzen halt und lassen sich 
von einer Kommunen allein nicht mehr bewältigen. Gemeinsam bauen sie an 
ihrem Netz der Zukunft und erhalten so die gesamte Region attraktiv und le-
benswert. Im Miteinander von Politik, Verwaltung und Bürgerschaft, Vereinen, 
Unternehmen und Einrichtungen entstehen innovative digitale und analoge 
Ansätze, kleine und große kreative Ideen sowie neue regionale Begegnung und 
Identität. Mit dem Projekt 5G*meinden bauen an ihrem Netz der Zukunft be-
werben sie sich mit einem integrierten, interkommunalen Konzept für die REGI-
ONALE 2025, dem Strukturförderprogramm in Südwestfalen mit dem derzeiti-
gen Motto „Digital-Nachhaltig-Authentisch“.

Demographische und strukturelle Veränderungen, Globalisierung und Digi-
talisierung, Klimawandel und veränderte Anforderungen an den beruflichen 
und privaten Alltag stellen die Region OadV, wie viele ländliche Regionen in 
Deutschland, vor große Herausforderungen. Neue Technologien, mehr Mobili-
tät, zurückgehende Bevölkerungszahlen und weniger ehrenamtlich Engagierte 
erfordern neue Antworten in der kommunalen Daseinsvorsorge oder der Inf-

Nächster Halt:
Unsere Zukunft

rastrukturplanung. Alterung der Bevölkerung und Abwanderung insbesondere 
jüngerer Menschen haben direkt Auswirkungen auf Arbeitswelt und Bildungs-
landschaft, aber auch auf den gesellschaftlichen Zusammenhalt und das Frei-
zeitangebot. Es braucht neue Strategien, die die Zusammenhänge aufgreifen, 
Akteur*innen vernetzen und so die Zukunftsfähigkeit des ländlich geprägten 
Raums sichern. 

Den fünf Kommunen ist es ein Anliegen, die Region OadV fit für die Zukunft zu 
machen. Interkommunal und interdisziplinär wird mit Blick auf die Wechselwir-
kungen zwischen den einzelnen Handlungsfeldern eine integrierte Entwicklung 
angestoßen. Die Strahlkraft der Region soll nach innen wie nach außen gestärkt 
werden. Viele Fragen der kommunalen und regionalen Entwicklung lassen sich 
dabei effektiver in Kooperation mit den benachbarten Kommunen bewältigen. 
Im interkommunalen Verbund werden somit Antworten auf die ökologischen, 
sozialen und ökonomischen Fragen gesucht, die das gesellschaftliche Zusam-
menleben in der Region langfristig stärken können. Der Fokus liegt dabei ei-
nerseits auf der Herausarbeitung der gemeinsamen regionalen Schätze und 
andererseits auf der Stärkung der ortspezifischen Potenziale. Die landschaft-
lich reizvolle Gegend, das weitreichende Angebotsnetz mit vielen engagierten 
Menschen sowie die starke Wirtschaft und das gut ausgebaute Bildungsnetz 
bilden eine herausragende Grundlage, um die Region langfristig zu stabilisie-
ren. Im Mittelpunkt soll die Vernetzung aller Lebensbereiche stehen, wobei die 
Digitalisierung als Chance und Motor für die Sicherung ihrer Zukunftsfähigkeit 
begriffen wird. Die herausgearbeiteten Verflechtungen können dabei beispiel-
haft für den Umgang mit den gesellschaftlichen Transformationen in digitalen 
Zeiten in Südwestfalen, aber auch ähnlich betroffenen und ländlich geprägten 
Regionen in Deutschland sein.

Bereits 2013 haben sich vier Kommunen erfolgreich für die REGIONALE 2013 
beworben mit dem Ziel, die Lebensqualität in der Region zu erhöhen. Für die 
REGIONALE 2025 hat sich die östlich der Volme gelegene Gemeinde Her-
scheid angeschlossen und ist somit neues Mitglied des seit 2013 bestehenden 
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Bürgerbeteiligungsverfahren entwickelt. Unter #Ideenfahrt - die abgefahrene 
Ideenwerkstatt wurden ortsübergreifendes Mitwirken und konsequente Teilha-
be für alle ermöglicht. 

Die Ergebnisse der Ideenwerkstatt bilden u.a. die Grundlage für das Projekt 
5G*meinden bauen ihr Netz der Zukunft. Damit wurde eine Strategie entwi-
ckelt, um Jung und Alt langfristig für die Region zu begeistern, digital und ana-
log hohe Lebensqualität zu sichern und die vernetzte Region OadV auf allen 
Ebenen voranzutreiben. 

interkommunalen Schulterschlusses OadV. Als Marke ist „Oben an der Volme“ 
bisher überwiegend auf den Verwaltungs- und Politikebenen bekannt. Nun soll 
es darum gehen, auch die in der Region lebenden Menschen unter dem Schirm 
OadV zu vernetzen, um gemeinsam mit ihnen die Zukunft der Region OadV 
zu gestalten. Nur eine lebendige Region, in der die Bedürfnisse der Menschen 
vor Ort gehört werden und Platz finden, kann zu einem erfolgreichen Projekt 
werden. Nur dann schafft das Projekt Mehrwert für Jung und Alt und trägt 
dazu bei, dass die Menschen gerne in der Region leben und gerne in die Region 
kommen. 							     

Dafür haben die fünf Kommunen gemeinsam mit dem Büro nonconform, einem 
Büro für Partizipation und räumliche Planung, ein maßgeschneidertes 

Bild aus der Social-Media-Kampagne zur #Ideenfahrt. Bildquelle: nonconform 2019.
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2) Ort und Aufgabenstellung

Aufgabengebiet

Räumlicher Umgriff ist die Region Oben an der Volme, kurz OadV, mit den 
fünf Kommunen Halver, Herscheid, Kierspe, Meinerzhagen und Schalksmühle. 
Vier Kommunen hatten sich bereits mit Erfolg unter der Marke „Oben an der 
Volme“ an der REGIONALE 2013 beteiligt. Dieser Initiative hat sich für die RE-
GIONALE 2025 auch die östlich gelegene Gemeinde Herscheid angeschlossen. 
Trotz guter Rahmenbedingungen erwarten die fünf Kommunen künftig viele 
Herausforderungen, die sie gemeinsam und mit den vor Ort lebenden Men-
schen bewältigen wollen. Zur Bewerbung für die REGIONALE 2025 wurde mit 
5G*meinden bauen ihr Netz der Zukunft ein interkommunales Integriertes Rah-
men-, Handlungs- und Zielkonzept, kurz IRHZ, erstellt. Ziel ist es nun, dieses mit 
Hilfe der REGIONALE 2025 in die Umsetzung zu bringen, um die Region OadV 
zukunftsfähig und lebendig zu erhalten und zu gestalten. Das IRHZ beschreibt 
die für die Region OadV herausgearbeiteten Handlungsfelder und Maßnahmen. 
Es versteht sich dabei als Zusammenführung und Fortschreibung von bereits 
im interkommunalen Prozess erarbeiteten Konzepten durch zum Projekt pas-
sende Ergänzungen aus der Ideenwerkstatt.

Region OadV

Die Region OadV umfasst mit Herscheid gesamt rund 71.000 Einwohner*innen 
und gehört zu der noch jungen Region Südwestfalen in der fast 1,4 Millionen 
Einwohner*innen leben. Eine durchschnittliche Bevölkerungsdichte von 201,52 
(Quelle: LDB 2018) weist die Region OadV als „ländlich“ aus. Die Region OadV 
liegt im Sauerland und ist größtenteils von einer Mittelgebirgslandschaft, reich 
an Wasserläufen und Stauseen, geprägt. Zugehörig zum Regierungsbezirk 
Arnsberg und zum Landkreis Märkischer Kreis liegt OadV im Südwesten des 
Märkischen Kreises, in zentraler südlicher Lage des Landes Nordrhein-West-
falen, kurz NRW. Die Region zählt zum westlichen märkischen Sauerland und 
hat eine gute Anbindung in das Rheinland, nach Westfalen und ins Ruhrgebiet. 
Die Nähe zum Bergischen Land zeigt sich insbesondere baukulturell mit den 
vorhandenen Schieferhäusern. Begünstigt durch die guten Verbindungsach-
sen zu den umgebenden Verdichtungsgebieten und den überregionalen sowie 
großräumigen Verkehrsachsen verfügt die Region OadV über eine stark aus-

Eine Region
Oben an der Volme

geprägte mittelständische Wirtschaft. Zahlreiche Firmen haben ihren Standort 
in der Region, die oftmals als Global Player und Weltmarktführer in ihrem Ge-
biet auftreten, und machen die Region Südwestfalen zur Industrieregion Nr. 1 
in NRW. (Quelle: RES 2018) Wald und landwirtschaftliche Flächen nehmen mit 
über 85 % dabei die größten Anteile des Gebiets OadV ein. 		           

Der Fluss Volme ist das verbindende Glied in der Region OadV – auch infra-
strukturell gesehen – und integriert die weiter östlich und oberhalb der Vol-
me gelegene Gemeinde Herscheid. Zählen die fünf Kommunen zwar zu den 
Gebieten mit überwiegend ländlicher Raumstruktur, weisen sie wie alle Ge-
biete mit ländlichen Strukturen in NRW im bundesweiten Vergleich eine hohe 
Einwohner*innendichte auf. Die Siedlungsstruktur der fünf Kommunen besticht 
mit einer hohen Zahl an Streusiedlungen. So zählt die Stadt Meinerzhagen 
beispielsweise mehr als 50 Ortsteile, von denen mehr als die Hälfte unter 100 
Einwohner*innen aufweisen. Meinerzhagen wird landesplanerisch als Mittelzen-
trum eingestuft, während die anderen vier Kommunen als Grundzentren gelten. 
(Quelle: RES 2018)

Blick auf die Region OadV. Bildquelle: Stylguide OadV. Bild bearbeitet von: nonconform 2019.
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Herscheid

Meinerzhagen

Kierspe

Halver

Schalksmühle

Blick auf die fünf Kommunen. Bildquelle: Google-Maps 2019. Bearbeitet von nonconform 2019.
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Herscheid

Die Gemeinde Herscheid mit rund 7.096 Einwohner*innen weist eine Flä-
chenausdehnung von 59,4 km2 auf und liegt mitten im „Naturpark Sauer-
land Rothaargebirge“. Im Süden reicht Herscheids Gemeindefläche bis zum 
Kamm des Ebbegebirges mit der Nordhelle (663 m ü. M.), welche mit dem 
Robert-Kolb-Turm einen guten Ausgangspunkt für den Freizeitsport bietet. 
Die Einwohner*innenzahl der Gemeinde steigt aktuell kontinuierlich. Erstmalig 
wurde Herscheid unter dem Namen „Hertsceido“ in einer Stiftungsurkunde des 
Bischofs Anno von Köln im Jahre 1072 erwähnt. In der Zeit nach dem Zweiten 
Weltkrieg kam es zu einem Anstieg der Einwohner*innenzahl vor allem in den 
Siedlungsschwerpunkten Herscheid-Dorf und Hüinghausen. Für das Wachs-
tum des Ortes spielte auch die Aufnahme von Vertriebenen und Geflüchte-
ten eine Rolle. In der unmittelbaren Nachkriegszeit kamen insgesamt über 850 
Menschen nach Herscheid, was damals einem Plus von rund 18 % entsprach.

Auch für den Zeitraum bis 2020 fällt die Bilanz für Herscheid positiv aus: Laut 
Berechnungen des Demographieberichtes der Bertelsmann Stiftung von 2016 
wird ein Bevölkerungszuwachs von 1,1% erwartet, während der gesamte Mär-
kische Kreis mit minus 6,9 % und das Land NRW mit minus 1,9 % Bevölke-
rungsrückgänge zu verzeichnen haben werden. Doch wie alle Kommunen in 
der Region zeigen die Prognosen bis 2030 wiederrum einen klaren Bevölke-
rungsschwund von sogar minus 12,8 %. Herscheid ist gerade aufgrund seiner 
starken Wirtschaft attraktiv. Die Herscheider Industrie ist dabei vornehmlich 
durch Zulieferbetriebe für die Automobilbranche geprägt. Aber auch weitere 
metall- und kunstoffverarbeitende Betriebe sind vertreten. Als beliebte Wan-
derregion bietet Herscheid, neben einem aktiven Vereinsleben und reichen 
Kulturangebot, ausgedehnte Rad- und Mountainbiketouren, Gleitschirmfliegen 
oder für einen entspannten Badetag ein Warmwasserfreibad sowie Sehenswür-
digkeiten wie den Spieker oder die Märkische Museumseisenbahn. 		
(Quelle: Kommune Herscheid)

Blick auf Herscheid. Bildquelle: Kommune Herscheid 2019.
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Meinerzhagen

Die Stadt Meinerzhagen mit rund 20.650 Einwohner*innen weist eine Flächen-
ausdehnung von 115,67 Km2 auf. Die Bertelsmann-Stiftung sagt für Meinerzha-
gen bis zum Jahr 2030 einen Bevölkerungsrückgang von minus 12,7 % voraus. 
1174 wurde Meinerzhagen zum ersten Mal urkundlich erwähnt und kann auf 
eine lange Geschichte zurückblicken. Die Stadt ist geprägt durch eine lange 
historische Tradition metallverarbeitender Betriebe (von der mittelalterlichen 
Rennfeuerverhüttung über die Eisenverarbeitung in Osemundschmieden) und 
zahlreiche internationale Unternehmen (Metallverarbeitung, Druckhaus und 
Kunststoffverpackungen), aber auch durch Angebot für den Fremdenverkehr 
(Wintersport, Wassersport, Wanderwege, Gastwirtschaft, reichliches Kulturan-
gebot, historisch interessante Bauten wie die Meinhardus-Mattenschanze, das

Wasserschloss Badinhagen, die Kornbrennerei Krugmann etc. sowie die Volme-
quelle). Erwähnenswert ist noch der bei der Bevölkerung sehr beliebte Wo-
chenmarkt, der auf dem Stadtplatz stattfindet. Während die Kommune nach 
Osten hin an das Ebbegebirge stößt, grenzt der westliche Teil an das Bergi-
sche Land. Mit dem 2019 eröffneten Tourismus- und Informationszentrum hat 
Meinerzhagen ein Einstiegsportal zum Naturpark „Sauerland-Rothaargebirge“ 
geschaffen. Zu den Nachbargemeinden zählen Drolshagen, Gummersbach, 
Marienheide, Kierspe, Lüdenscheid, Herscheid und Attendorn. Nur wenige 
Kilometer von der Stadtgrenze entfernt liegen Olpe, Bergneustadt und Plet-
tenberg. Meinerzhagen ist an die A45 und A4 angebunden und liegt an der 
Bahnlinie Köln-Lüdenscheid. Damit bietet die Stadt gute Standortbedingun-
gen am Schnittpunkt der Wirtschaftsregionen Ruhr, Rhein/Main und Rhein. 	
(Quelle: Kommunen Meinerzhagen)

Blick auf Meinerzhagen. Bildquelle: Kommune Meinerzhagen 2019.
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Kierspe

Die Kleinstadt Kierspe mit rund 16.272 Einwohner*innen weist eine Flächenaus-
dehnung von 71,91 km2 auf. Die Bevölkerungsentwicklung zeigt einen fast kon-
tinuierlichen Anstieg der Einwohner*innenzahlen der Kommune in den Jahren 
1975 bis 2004. Seitdem nimmt deren Zahl jedoch wieder ab. Die Prognosen 
der Bertelsmann-Stiftung sagen für 2030 einen Bevölkerungsschwund von mi-
nus 12,4 % voraus. Eine erstmalige urkundliche Erwähnung des Namens „Kier-
spe“ findet sich in einer Handschrift des Klosters Werden an der Ruhr aus den 
Jahren 900 bis 1130. 1969 wurden die bis dahin selbstständigen Gemeinden 
Kierspe und Rönsahl zusammengelegt und erhielten das Stadtrecht. Zu den 
wichtigsten produzierenden Gewerben zählen die Herstellung von Gummi- und 
Kunststoffwaren sowie von Metallerzeugnissen. Weitere Wirtschaftszweige

stellen Handel, Gastgewerbe, Verkehr und Lagerei, Land- und Forstwirtschaft 
sowie Fischerei dar. Die Lage in der abwechslungsreichen Landschaft des Na-
turparks Ebbegebirge mit seinen vielen Talsperren lädt zum Wandern, Ent-
spannen und Erholen ein. Neben dem reichen Freizeit- und Kulturangebot 
gibt es auch zahlreiche Vereine. Kulturhistorisch interessante Bauten wie der 
Schwenke Hammer, eine historische Brennerei oder das Bakelitmuseum sind 
unter anderem sehenswert. 						    
(Quelle: Kommune Kierspe)

Blick auf Kierspe. Bildquelle: Kommune Kierspe 2019.
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Halver

Die Kleinstadt Halver mit rund 16.259 Einwohner*innen weist eine Flächenaus-
dehnung von 77,23 km2 auf. Die Einwohner*innenzahl der Stadt nimmt konti-
nuierlich ab und laut einer Prognose der Bertelsmann-Stiftung hält dieser Ab-
wärtstrend weiter an. Bis 2030 sagt der Demographiebericht ein Minus von 11,2 
% voraus. Laut Urkunden aus dem 10. Jahrhundert bekam das mittelalterliche 
Dorf seinen Namen wahrscheinlich von dem in der Nähe entspringenden Bach 
Hälver. 1127 bildete Halver eine eigene Pfarrgemeinde und 1969 wurde Halver 
das Stadtrecht verliehen. Die Wirtschaft in Halver wurde vor allem von der 
Schmiedeindustrie geprägt, woraus sich die heutige Wirtschaftsstruktur ent-
wickelte. Zu den wichtigsten Wirtschaftszweigen zählen die Stahlverformung, 
die Gesenkschmiedeindustrie, die Eisen- und Metallwarenherstellung sowie die

Elektrotechnik und Kunststoffverarbeitung. Trotz der traditionsreichen 	
Industrialisierung hat Halver den großen Vorteil, dass es wegen seiner land-
schaftlich reizvollen Lage nie den Eindruck einer Industriestadt vermittelte. 
Das Grün und ein reichhaltiges Freizeit- und Kulturangebot, auch unter Fe-
derführung zahlreicher Vereine und privater Initiativen, generieren einen 
großen Mehrwert. Ein Kletterpark, das Waldfreibad Herpine oder die Hees-
felder Mühle, das Regionalmuseum in der Villa Wippermann oder der Kul-
turbahnhof sind nur einige der vielen sehenswerten Orte in und um Halver.                                                                  
(Quelle: Kommune Halver)

Blick auf Halver. Bildquelle: Kommune Halver 2019.
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Schalksmühle

Die Gemeinde Schalksmühle mit rund 10.393 Einwohner*innen bezeichnet sich 
als „Berg- und Tal-Gemeinde“. Die rund 38 km2 große Flächenausdehnung 
weist einen Höhenunterschied von bis zu 300 Meter auf. Schalksmühle ist die 
Gemeinde mit dem höchsten Anteil von Einkommensmillionären in der Wohn-
bevölkerung und dem höchsten Pro-Kopf-Einkommen in der Region (Stand 
2011). Laut dem Demographiebericht der Bertelsmann-Stiftung soll bis 2030 
die Bevölkerung vor Ort ein Minus von 12,5 % verzeichnen. Die heutige Ge-
meinde mit den größeren Ortsteilen Schalksmühle, Hülscheid und Dahlerbrück 
entstand im Rahmen der kommunalen Neugliederung 1969/70. Urkundlich er-
wähnt wurde Schalksmühle erstmals am 1. Mai 1407. Die Wirtschaft in Schalks-
mühle wird bis heute vor allem von der Elektro- und Metallindustrie

geprägt. Es siedelten sich mehrere klein- und mittelständische Unternehmen 
an. Durch die frühe industrielle Prägung hat Schalksmühle die zweithöchste In-
dustriedichte des Märkischen Kreises. Obwohl die Gemeinde kein starker Frem-
denverkehrsort ist, gehört sie doch zu den anziehenden Punkten des Volmetals, 
das von seiner landschaftlichen Schönheit trotz Industrie und Verkehr nichts 
eingebüßt hat. Mit dem Bauernhaus Wippekühl, historisch interessanten Denk-
mälern und Kirchen sowie einem Wildgehege bietet Schalksmühle sehenswerte 
Orte und mit dem reichen Vereinsleben zudem ein interessantes Sport- und 
Kulturangebot. 								      
(Quelle: Gemeinde Schalksmühle)

Blick auf Schalksmühle. Bildquelle: Kommune Schalksmühle 2019.
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3) Herausfoderungen und Potenziale 

Die Zukunft des ländlichen Raums steht vor Herausforderungen. Sie sieht sich, 
mehr noch als die Städte, vom demografischen und strukturellen Wandel be-
troffen und aufgefordert, Klimaanpassungsstrategien zu entwickeln. Dabei ist 
die Rückbesinnung auf die lokalen Stärken und Schätze wesentlicher Motor 
und Kraft für eine stabilisierende Entwicklung.

Bestehende Konzepte

Der Grundstein für die interkommunale Zusammenarbeit wurde mit der RE-
GIONALE 2013 gelegt. Die vier Kommunen Meinerzhagen, Kierspe, Halver und 
Schalksmühle hatten sich zum Ziel gesetzt, die Lebensqualität in der Region 
zu stärken. Ihr „Regionales Integriertes Entwicklungs- und Handlungskon-
zept (RIEHK)“ setzte dabei den Schwerpunkt auf die Aktivierung und Attrak-
tivitätssteigerung der Stadtzentren. Schwerpunkte wie „Mehr Lebensqualität 
durch städtebauliche Veränderungen“, „Besserer Mobilitätsmöglichkeiten“ und 
ein „Konzept gegen den demografischen Wandel“ mündeten in vielfältigen 
Maßnahmen: Aufwertung der Stadtzentren, Reaktivierung der Volmetalbahn, 
Ausbau des Volmetalradweges, Revitalisierung des Flusses Volme sowie Er-
richtung einer interkommunalen Kunst- und Kulturachse. Die gemeinsame Zu-
kunftsentwicklung wurde als LEADER-Region (2014 bis 2020) weitergeführt. 
Lag der Fokus im RIEHK auf den Stadtzentren, richtete die „Regionale Ent-
wicklungsstrategie (RES)“ zur Bewerbung als LEADER-Region das Augenmerk 
auf die Entwicklung der Ortslagen, um den Entwicklungsprozess auf die ge-
samte Fläche der Region auszuweiten. Mit den Handlungsfeldern „Lebenswer-
te Städte und Dörfer OadV“, „Neue Wortschöpfung durch Naherholung und 
Tourismus“, „Innovativer, nachhaltiger Wirtschaftsstandort OadV“ und „Starke 
Kinder - starke Region!“ wurden die Schwerpunkte aus dem RIEHK ergänzend 
weitergeführt. 2014 entstand zusätzlich das Freizeit- und Tourismuskonzept 
„Oben an der Volme“, um Handlungsstrategien für die Tourismusarbeit für die 
Region zu entwickeln. Eine Maßnahme, die im Zuge des LEADER-Programms 
umgesetzt werden konnte, war die Einführung eines Freizeit- und Naherho-
lungsbeauftragten, kurz FuN-Manager, im September 2017. Weiter wurde mit 
dem Kulturentwicklungsplan (KEP) 2015 eine Grundlage geschaffen, um auch 
unter Berücksichtigung des Entwicklungspotenzials der Kulturlandschaft in-
terkommunale kulturpolitische Ziele zu formulieren. Im Jahr 2018 entstand ein 

gemeinsames „Konzept zur nachhaltigen Mobilität in den vier Oben an der Vol-
me Kommunen“, mit dem Ziel die Mobilität in der Region zu verbessern und 
insbesondere die Elektromobilität zu fördern. 

Parallel dazu entstand 2012 das „Gemeindeentwicklungskonzept Herscheid 
2025“ mit dem Ziel, Handlungsfelder wie „Wohnen und demografischer Wan-
del“, „Freizeit und Naherholung“ sowie die „Städtebauliche Gestaltung der 
Ortsmitte Herscheid und Hüinghausen“ zu evaluieren und einen Maßnahmen-
katalog zu erstellen. Mit der Fortschreibung des Konzeptes 2016 erhielten Stra-
tegien zum Ausbau der sozialen Infrastruktur eine bevorzugte Stellung. 

Die einzelnen Projektbausteine aus den besprochenen Konzepten wurden be-
reits schrittweise umgesetzt, befinden sich noch in der Realisierungsphase 
oder warten darauf konkretisiert zu werden. 

Wertschätze 
der Region

Materialcollage aus den Unterlagen der fünf Kommunen. Bildquelle: Unterlagen der Kommunen 2019.
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Zusammenfassend lässt sich somit eine mangelnde Attraktivität der Region für 
Studierende, Auszubildende sowie Berufstätige feststellen. 

Prognosen sagen weiter voraus, dass bis zum Jahr 2030 der Bevölkerungs-
verlust in Höhe von insgesamt rund 14 %, im Landesvergleich rund 4 %, zu 
erwarten ist. Dabei fallen die negativen Bevölkerungsprognosen für die Alters-
klasse der bis zu 18-Jährigen mit einem prognostizierten Verlust von rund 26 % 
dramatisch aus. Jedoch weitaus gravierender wird der Verlust bei den 18- bis 
25-Jährigen beschrieben. Hier wird für die Region ein Rückgang um sogar 	
38 % prognostiziert. (Quelle: RES 2018)

Demografischer Wandel

Der demografische Wandel ist eine der größten Herausforderungen unserer 
Zeit und ist untrennbar verwoben mit sozioökonomischen Ursachen (Struktur-
wandel von Wirtschaft und Gesellschaft). Die Region OadV bildet dabei keine 
Ausnahme. Mit einer Bevölkerungszahl von rund 71.000 Einwohner*innen auf 
einer Gesamtfläche von rund 36.000 Hektar ist OadV eine dicht besiedelte Re-
gion (Quelle: LDB NRW 2018). Wirft man jedoch einen Blick auf die demografi-
sche Entwicklung, offenbart sich ein Problem, mit dem sich auch diese Region 
auseinandersetzen muss: Die Bevölkerungsstruktur OadV verzeichnet, trotz 
momentaner Stabilisierung der Lage, eine kontinuierliche Schrumpfung. So hat 
sich die Bevölkerung in den letzten 10 Jahren um rund 7,6 % verringert (Quelle: 
RES 2018). Ausschlaggebend sind dabei nicht nur rückläufige Geburtenzah-
len oder negative Wanderungssaldi, sondern auch zunehmende Internationali-
sierungsprozesse und die zunehmende Alterung der Bevölkerung (Quelle: ILS 
2010). Dies bedeutet konkret, die Bevölkerung nimmt zum Teil gravierend ab, 
wird erheblich älter und verzeichnet spürbar mehr Fort- als Zuzüge. Einzig die 
Personenanzahl von Menschen mit Migrationshintergrund und nichtdeutscher 
Herkunft nimmt mit einem Anteil von rund 11 % deutlich zu (Quelle: KEP 2015).

Diese Entwicklungen zeigen, dass der demografische Wandel in der Region in 
vollem Gange ist, und das in sichtlich stärkerem Maße als im Landesvergleich 
Nordrhein-Westfalen. Während sich der Anteil der Personen im Alter von unter 
18 Jahren seit dem Jahr 2000 um rund 26 % verringert hat, lag im selben Zeit-
raum der Rückgang auf Landesebene nur bei rund 16 %. Ein großes Problem für 
die Region besteht zusätzlich in der Abwanderung junger Menschen zwischen 
18 bis 25 Jahren. Diese sogenannte „Bildungswanderung“ (Abwanderung für 
Studium und Ausbildung sowie Wegzug aus beruflichen Gründen) liegt in der 
Region bei -1 %, im Landesvergleich ist der Anteil dieser Altersgruppe im selben 
Zeitraum dafür um +9 % gestiegen. Laut des aktuellen Demographieberichts 
der Bertelsmann-Stiftung liegt in der Region die Bildungswanderung insge-
samt sogar im Bereich von -18,6 % bis -40,9 % (Quelle: Wegweiser-Kommune 
der Bertelsmann-Stiftung 2016). Diese Entwicklung wird schwerpunktmäßig 
die Bildungsinfrastruktur und die Verfügbarkeit von qualifizierten Facharbeits-
kräften in der Region OadV in näherer Zukunft stark betreffen. (Quelle: RES 
2018)

Interessant ist, dass die Familienwanderung – im Jahre 2015 in der Region noch 
bei bis zu -5,9 % (Quelle: KEP 2015) – laut Demographiebericht der Bertels-
mann-Stiftung inzwischen wieder auf bis zu +12% angestiegen ist. Unverändert 
bleibt, dass bei den über 65-Jährigen in Zukunft eine deutliche Zunahme zu 
verzeichnen sein wird, wobei diese mit rund 29 % nur gering höher ist als im 
Vergleich mit Nordrhein-Westfalen mit rund 28 %. (Quelle: RES 2018) 

Demografische Daten aus „Wegweiser Kommune“. Bildquelle: Bertelsmann Stiftung 2019.

Demografische Daten aus „Wegweiser Kommune“. Bildquelle: Bertelsmann Stiftung 2019.
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Tourismus und Naherholung

Das Land Nordrhein-Westfalen ist längst nicht mehr nur „Industriestandort“, 
sondern auch wichtig für den Tourismus geworden. Eine Entwicklung, die sich 
auch positiv auf die Lebensqualität der Einheimischen auswirkt. So zählt bei-
spielweise das Sauerland mit rund 6,8 Millionen Übernachtungen im Jahre 2018 
zu den übernachtungsstärksten Regionen in Nordrhein-Westfalen. Gerade auch 
ausländische Tourist*innen schätzen die intakte Natur und die authentische kul-
turelle Erfahrung rund um das Sauerland und verzeichnen seit 2009 bis 2018 
ein Plus von 34,1%. (Quelle: Tourismus NRW 2019) Mit 1,7 Milliarden Bruttoum-
satz bildet der Tourismus einen wesentlichen Wirtschaftsfaktor im Sauerland. 
(Quelle: Sauerland Tourismus 2016) 

Ein Blick auf die Zahlen der Region OadV als Tourismus- und Naherholungsre-
gion zeigt, dass hier die Übernachtungszahlen eher rückläufig sind. Im Schnitt 
bleibt ein*e Besucher*in für 2,2 Übernachtungen in der Region. Daraus lässt 
sich schlussfolgern, dass OadV eindeutig eine Naherholungsregion und we-
niger eine Tourismusregion mit längeren Aufenthalten ist. (Quelle: RES 2018) 
Obgleich die Region mit attraktiver Kultur- und Naturlandschaft sowie einer 
strategisch guten Lage zu den umgebenden Ballungsräumen aufwarten kann, 
scheint Naherholung und Tourismus noch zu wenig Aufmerksamkeit zu erhal-
ten. Dabei haben die im reizvollen Grün gelegenen Orte Herscheid, Meinerzha-
gen, Kierspe, Halver und Schalksmühle mit ihrem abwechslungsreichen Naher-
holungs- und Freizeitgebot vielfältige Attraktionen und Aktivitäten zu bieten. 
Zahlreiche Wander- und Radwege, historisch interessante Bauten und Indust-
riedenkmäler, Seen und Talsperren, Agrotourismus oder Wintersportangebo-
te sowie ein vielfältiges Veranstaltungsprogramm warten darauf, entdeckt zu 
werden. Stößt man bislang eher über Empfehlung auf die Region, arbeiten die 
Kommunen bereits daran, ihre Schätze sichtbar nach außen zu tragen. Mit LEA-
DER-Fördermitteln wurde zur Unterstützung konkreter Maßnahmen, wie die 
Erstellung einer Webseite als Fenster zur Region und die Entwicklung eines re-
gionalen Freizeit- und Tourismuskonzeptes inklusive schrittweiser Umsetzung, 
ein Freizeit- und Naherholungsbeauftragter eingesetzt (Quelle: RES 2018).

Tourismusförderung heißt auch Wirtschaftsförderung. Eine attraktive Touris-
muswirtschaft kann den Kaufkraftverlust aus rückläufigen Einwohnerzahlen 
ausgleichen und insbesondere dem Einzelhandel und der Gastronomie das 
Überleben sichern. Tourismus ist längst nicht nur Verdienstmöglichkeit für Ver-
kehrs- oder Hotellerie-Betriebe, sondern auch für Lokale, Restaurants und Ge-
schäfte. 

Der Fokus auf die Nutzung der Region für nachhaltige Naherholung und Tou-
rismus ist wesentlich, um langfristig attraktive Lebensräume zu erhalten. Dies 
hat nicht nur positive Auswirkungen auf die Umwelt, sondern auch auf die lo-
kale Bevölkerung und trägt zu lokaler und ökonomischer Wertschöpfung bei. 
Wurden die regionalen Schätze bislang nur unzureichend wertgeschätzt, sollte 
das Ziel weiterhin sein, die Angebotsstruktur auszubauen und sichtbar zu ver-
netzen, um das Obere Volmetal mit Herscheid über die Region hinaus bekannt 
zu machen. Ein Mehrwert auch für die einheimische Bevölkerung: Touristisch 
erschlossene Orte bieten mehr Freizeitqualität und atmosphärische Innenstäd-
te. Ein Weg, um junge Menschen, Fachkräfte und Firmen stärker an den Ort zu 
binden und Abwanderungen zu verhindern. 

Bildcollage „Tourismus und Naherholung“. Bildquelle: www.visit.oben-an-der-volme.de. Bearbeitet von: 

nonconform 2019.

18



Mobilität

Das Sauerland ist als Land der tausend Berge bekannt und die Topographie 
erschwerte den Bau von Straßen. Trotzdem ist das Gebiet gut an das überörtli-
che Straßennetz angebunden, auch wenn die Erschließung durch Autobahnen 
nicht so engmaschig ist wie in anderen Regionen Nordrhein-Westfalens. Viele 
der heutigen Straßenverbindungen reichen in ihrem Ursprung weit über das 
Mittelalter hinaus und zeugen von traditionsreicher Geschichte und regem Han-
delsaustausch. Mit der Sauerlandlinie (A 45), der Bundestraße Dortmund-Olpe 
(B 54) und der Autobahn Köln-Olpe (A4) ist die Region an die umliegenden 
Ballungsgebiete angeschlossen. Weitere Bundesstraßen und die nordwestlich 
liegende Autobahn A1 ergänzen die gute verkehrstechnische Lage im motori-
sierten Individualverkehr (MIV). Trotz erheblicher Belastungen für die Umwelt 
und Gefahren für die menschliche Gesundheit war das die zentrale Vorausset-
zung für die wirtschaftliche und gesellschaftliche Entwicklung zur modernen 
und heutigen Industrie- und Dienstleistungsgesellschaft. 

Mit der Reaktivierung der Bahnlinie Köln-Gummersbach über Marienheide bis 
Meinerzhagen und weiter nach Lüdenscheid im Rahmen der REGIONALE 2013 
wurde ein wichtiger Schritt getan, um die Region auch mit dem öffentlichen 
Nahverkehr bis nach Köln und in die Rheinschiene im Süden gut anzubinden. 
Weiter ist über den Bahnhof Brügge die Anbindung an das Ruhrgebiet im Nor-
den gewährleistet. Die vorhandenen Buslinien im Öffentlichen Personennahver-
kehr (ÖPNV) decken insbesondere die Erfordernisse der Schulerreichbarkeit 
ab. Darüber hinaus ist das Mobilitätsangebot sehr eingeschränkt. Das ist ty-
pisch für den ländlichen Raum, in dem die Bevölkerung weit verstreut vonein-
ander lebt. Allerdings verfügen alle fünf Kommunen seit über 25 Jahren über 
Bürgerbusse oder alternative Fahrdienste. Diese ergänzen das Mobilitätsange-
bot punktuell und zielgruppenspezifisch. (Quelle: RES 2018) 

„Mobil zu sein“ ist Voraussetzung für die Teilhabe am öffentlichen Leben. Ein 
gutes Mobilitätsangebot ist gerade in ländlichen Gebieten wesentlich, um auch 
in Zukunft attraktive Lebensbedingungen zu schaffen und so dem demografi-
schen Wandel entgegenzuwirken. Vor allem junge Leute und die älterwerdende 
Bevölkerung ohne eigenes Auto müssen dabei in den Blick genommen werden. 

Im Zuge von Klimawandel, Umweltbelastungen und Ressourcenknappheit wol-
len immer mehr Menschen unabhängig vom Auto werden. Umweltfreundliche 
Verkehrsträger zu ermöglichen ist notwendig und zukunftsweisend. Derzeit ist 
die Mobilität in der Region, wie in den meisten ländlichen Regionen, noch sehr 
vom motorisierten Individualverkehr abhängig und benötigt dringend Alter-
nativen. Insbesondere sind daher nachhaltige Energiequellen miteinbeziehen, 

um die CO2-Emmissionen im Verkehrssektor zu senken. (Quelle: WISO Diskurs 
2018) Im Fokus heute sollte das Konzept der „Multimobilität“ stehen, die die 
Nutzung unterschiedlicher Verkehrsmittel unter dem Gesichtspunkt der Um-
weltverträglichkeit fördert bzw. ermöglicht (Quelle: BBSR 2015).

Aufgrund der Topografie spielte das Fahrrad als Verkehrsmittel in der Regi-
on OadV bisher nur eine untergeordnete Rolle. Mit dem Aufkommen und der 
wachsenden Etablierung von Pedelecs und E-Bikes ist jedoch ein wachsendes 
Interesse in der Region daran zu beobachten, auch außerhalb touristischer Nut-
zungen (Quelle: RES 2018). Mit dem Volmetal-Radweg ist daher im Rahmen der 
REGIONALE 2013 ein wesentlicher Radweg als Rückgrat des Radwegenetzes 
in schrittweiser Umsetzung. An einer insgesamt attraktiven Radinfrastruktur 
einschließlich Service- und Ladestellen sowie sicherer Abstellmöglichkeiten für 
E-Bikes mangelt es der Region jedoch. Ebenso mangelhaft ist ein (einheitli-
cher) Netzausbau für Ladestationen, auch für Elektroautos oder weitere Elekt-
rofahrzeuge (Elektrobussen, E-Roller, etc.) sowie der Sharing Economy. 

Bildcollage „Mobilität“. Bildquelle: www.taz.de, u.a.. Bearbeitet von: nonconform 2019. 
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Wirtschaft und Digitalisierung

Südwestfalen ist, gemessen am 40-prozentigen Beschäftigungsanteil, im pro-
duzierenden Gewerbe die drittstärkste Industrieregion Deutschlands. Im west-
lichen Sauerland werden die höchsten Werte mit einem Industriebeschäftig-
tenanteil von bis zu 44 % erreicht. Viele „Hidden Champions“ haben ihren Sitz 
in Südwestfalen. (Quelle: LWL 2019) So steht auch die Region OadV gut da. 
Die Arbeitslosenquote in den fünf Kommunen liegt mit bis zu 6,5 % deutlich 
niedriger als in Nordrhein-Westfalen mit rund 12,6 % (Quelle: RES 2018). Typisch 
für die Region sind überwiegend klein- bis mittelständische und familienge-
führte Unternehmen mit dem Schwerpunkt produzierendes Gewerbe, die oft 
zu (Welt-)Marktführern in ihrem Gebiet zählen. Die starke industrielle Prägung 
zeigt sich klar im überdurchschnittlichen Anteil der Beschäftigten im produzie-
renden Gewerbe im Vergleich mit dem sehr unterdurchschnittlich besetzten 
Dienstleistungssektor. Schwerpunktbranchen des industriellen Sektors sind 

dabei die metallerzeugende und -verarbeitende Industrie und der Maschinen-
bau, die Elektrotechnik und Leuchtenindustrie, die Kunststoffindustrie und 
Werkstofftechnologie, die Armaturenindustrie sowie Zulieferer für Automobil- 
und Fahrzeugbau. (Quelle: LWL 2019) 

Die Entwicklung der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten ist analog der 
Arbeitslosenquote gut und leicht überdurchschnittlich zum Landesvergleich. 
Der Anteil der Frauen an den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten ist mit 
rund 35 % etwas höher als im Märkischen Kreis, mit rund 30 %, jedoch deutlich 
unterdurchschnittlich zum Landesvergleich mit rund 44 %. Die Gründungsin-
tensität, gemessen an der Anzahl von Neuanmeldungen pro Einwohner*in, ist 
eher schwach ausgeprägt und im Landesvergleich unterdurchschnittlich. Das 
verfügbare Einkommen der privaten Haushalte in der Region ist überdurch-
schnittlich hoch. Es liegt in der Gesamtregion rund 20 % über dem Kreisdurch-
schnitt und sogar rund 40 % über dem Landesdurchschnitt. 		

Bildcollage „Wirtschaft und Digitalisierung“. Bildquelle: www.inkorsivo.com, u.a. Bearbeitet von: nonconform 2019. 
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Diese Werte sind allerdings wenig repräsentativ für die Gesamtbevölkerung, 
da die Region die höchste Millionärsdichte in Nordrhein-Westfalen überhaupt 
aufweist. (Quelle: RES 2018)

Mit rund 20 % verzeichnet die Region einen deutlichen Auspendler*innen-
überschuss, wobei bei genauer Betrachtung sichtbar wird, dass dieser Anteil 
bei den unter 25-Jährigen mit rund 42 % besonders hoch ist und auch bei den 
25- bis unter 35-Jährigen noch bei einem negativen Pendlersaldo von sogar 
-20 % liegt. Jüngere Menschen pendeln zwar auch in die Region ein, da mit den 
vorhandenen Betriebsstrukturen zahlreiche Ausbildungsplätze vorhanden sind. 
Das negative Pendlersaldo in dieser Altersgruppe ist allerdings überwiegend 
auf Ausbildungspendler zurückzuführen, da es keine eigenen Hochschulstand-
orte, berufsbildende Schulen oder nur wenige Ausbildungsangebote im Dienst-
leistungssektor gibt. (Quelle: RES 2018)

Mit der veränderten Medienwelt, der Globalisierung und der Digitalisierung hat 
sich der Alltag und der berufliche Werdegang der Menschen auch auf dem 
Land stark gewandelt. Viele Arbeitsverhältnisse erfordern heute größere Flexi-
bilität als früher. Zeitlich befristete Arbeitsverträge, Pendeln zwischen Arbeits-
orten und Projektarbeit im internationalen Team sind häufig Teil eines schneller 
gewordenen und verdichteten Arbeitsalltags. Auf der anderen Seite ermögli-
chen neue Technologien dezentrales Arbeiten und Homeoffice sowie individu-
elle Teilzeitmodelle und somit flexiblere Arbeitssettings. Diese Entwicklungen 
können gerade auch für Familien Anreize schaffen, in der Region zu verbleiben 
oder auch ausschlaggebend für die Entscheidung sein, in die Region zu ziehen. 
Mit der fortschreitenden Technologisierung dominiert zunehmend das Denken 
in Netzwerken sowie die Entwicklung und Lösung von Arbeitsaufträgen im 
Wissenskollektiv. Innovative Arbeitsformen und sogar neue Berufsfelder oder 
Märkte entstehen, die gerade jungen Menschen weitreichende Perspektiven 
eröffnen können. Vor diesem Hintergrund scheint es wesentlich, die strukturel-
len Veränderungen als Chance zu begreifen und variable Arbeitssituationen zu 
schaffen, die es ermöglichen, auf die sich wandelnden Arbeits- und Lebensbe-
dingungen zu reagieren. 

Dazu gehört auch die Förderung des Breitbandausbaus in der gesamten Re-
gion. Denn, mit Ausnahme Halver, ist das Gebiet OadV mit einem Breitband-
anschluss von bis zu 6Mbit/sek nur unzureichend ausgestattet (Quelle: RES 
2018). Aktuell wurde die Stelle eines Breitbandkoordinators eingeführt, der den 
Ausbau der digitalen Infrastruktur in der Region beschleunigen soll, um Versor-
gungslücken zu schließen (Quelle: Märkischer Kreis 2019). Dies ist ein wichtiger 
Schritt, um den Netzausbau zukunftsfähig zu gestalten sowie Voraussetzungen 
zu schaffen, um mit der kommenden Mobilfunkgeneration 5G die Digitalisie-
rung und bessere Vernetzung der Gesellschaft weiter voranzutreiben.

Soziale & kulturelle Angebote

Die Region OadV kennzeichnet eine hohe Wohn- und Lebensqualität. Die viel-
fältige Natur- und Kulturlandschaft, aber auch die weitreichende Versorgungs-
struktur ist der Boden für besondere regionale Wertschätze. Sehenswerte In-
dustriedenkmäler, zahlreiche Museen, ein reicher Naturraum, unterschiedliche 
sportliche und zur Entspannung einladende Aktivitäten, ein vielfältiges Veran-
staltungsprogramm, gute Bildungsmöglichkeiten, ausreichende Versorgung 
für Einkauf und Gesundheit sowie zahlreiche Vereine gestalten das Leben in 
der Region und ermöglichen aktive Teilhabe vor Ort. Doch der demografische 
Wandel wirkt sich stark auf die sozialen und kulturellen Infrastrukturen aus. We-
sentliche Aufgabe der fünf Kommunen wird es sein, den Menschen in ihrem 
Wohn- und Lebensumfeld den Zugang zu sozialen und kulturellen Infrastruk-
turen, aber auch zu bezahlbarem, bedarfsgerechtem und energieeffizientem 
Wohnen und attraktiv gestalteten Arbeitsorten sowie qualitätsvollen, öffent-
lichen Aufenthaltsräumen für Begegnung und Austausch zu ermöglichen, um 
so die Menschen an die Region zu binden oder zu Rückkehr und Zuzug zu 
bewegen. 

Vielfältige Bildungslandschaft

Das Bildungsangebot ist ein wesentlicher Standortfaktor im ländlichen Raum. 
Der teilweise deutliche Rückgang der unter 20-Jährigen in Südwestfalen senkt 
mittel- bis langfristig auch die Nachfrage nach Betreuungs- und Bildungsin-
frastrukturen wie Kinderkrippen, Kindergärten, Schulen (Quelle: LWL 2019). 
Das nimmt wiederum Einfluss auf die Attraktivität einer Region und verlangt 
beispielsweise nach Strategien wie schulformenübergreifendem Unterrichten. 
Die Region OadV kann mit einer reichen Bildungslandschaft mit hohem Stan-
dard aufwarten. Alle Schultypen – Grundschule, Primusschule, Hauptschule, 
Förderschule, Freie Schule, Realschule, Sekundarschule, Gesamtschule, Gym-
nasium – sind vertreten. Außerdem hat OadV ein Berufskolleg und die Mu-
sik- und Volkshochschule Volmetal als interkommunalen Zweckverband ohne 
Herscheid. (Quelle: RES 2018) Das Ausbildungsangebot ist insbesondere im 
produzierenden Gewerbe groß. Es mangelt jedoch an Vielfalt und es gibt keine 
Hochschulen, ein weiterer Grund weshalb die Region eine starke „Bildungswan-
derung“ zu verzeichnen hat. Herausforderung wird somit sein, ein vielfältiges 
und bedarfsübergreifendes Ausbildungsangebot zu schaffen sowie den Fokus 
auf außerschulische und alle Generationen betreffende Angebote zu legen. 
Diese leisten einen wichtigen Beitrag, gleichwertige Lebensverhältnisse und Bil-
dungsgerechtigkeit zu ermöglichen. Eine Verbesserung der (inter-)kulturellen 
Bildung durch Kooperationen zwischen verschiedenen Bildungsträger*innen 
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Gute Versorgungsstruktur

Die Sicherung des Versorgungsnetzes stellt auch die Region OadV künftig vor 
Herausforderungen. Denn die Nah- und Grundversorgung wird mittel- bis lang-
fristig insbesondere in den Teilorten der fünf Kommunen neue Lösungen erfor-
dern. Bislang sind die Zentren noch gut aufgestellt und in den Teilorten wur-
den Entwicklungen zur Neu- und Wiederansiedlung von Einkaufsmöglichkeiten 
angestoßen (RES 2018). Kennzeichnend ist jedoch auch hier Leerstand und 
punktuell verwaiste Ladengeschäfte. Ein Blick auf die medizinische Versorgung 
zeigt, dass die Region auch hier bislang noch über ein ausreichendes Netz an 
niedergelassenen Ärzten verfügt. In der Region gibt es jedoch kein Kranken-
haus, das auf Kreisebene nächst gelegene Klinikum ist in Lüdenscheid. Die 
Entwicklung der niedergelassenen Ärzte wird künftig als problematisch ein-
geschätzt. Die Entwicklung der Altersstruktur zeigt, dass in den kommenden 5 
bis10 Jahren über 50 % der Hausärzt*innen in der Region altersbedingt in den 
Ruhestand gehen werden (Quelle: RES 2018). Mediziner*innen zu motivieren, 
sich im ländlichen Raum anzusiedeln, ist aktuell bereits schwer, sodass insbe-
sondere die Versorgung mit Fachärzt*innen künftig eine klare Herausforderung 
darstellen wird. Doch noch ist die Versorgung gewährleistet und die Mitversor-
gung über die umliegenden Kommunen gesichert. Gerade für ältere Menschen 
sind die wohnortfernen Erreichbarkeiten in der Region wenig attraktiv. Mit der 
Alterung der Gesellschaft muss der Fokus auf eine altersgerechte Gestaltung 
des Wohnumfelds gelegt werden: die Verfügbarkeit von Angeboten sozialer 
und pflegerischer Unterstützung, die Erreichbarkeit von Versorgungs-, Ge-
sundheits- und Kultureinrichtungen im Nahbereich und ein wertschätzendes, 
integrierendes gesellschaftliches Umfeld. Regionale Netzwerklösungen und die 
Bündelung von Kompetenzen können hier Lösungsansätze bieten.

Engagiert Menschen

In den fünf Kommunen gibt es eine starke Teilhabe von Bürger*innen, die das 
Leben vor Ort mitgestalten. Ergänzend zur kommunalen Verwaltung setzen 
sich Bürger*innen für eine lebendige Region ein. (Quelle: KEP 2015) Das En-
gagement reicht dabei von der Sicherung der Daseinsversorgung bis hin zur 
Stärkung des Miteinanders. Initiativen betreffen somit alle wichtigen Lebensbe-
reiche, von der Organisation des Kulturprogramms über die Erweiterung des 
Nahverkehrs mit Bürgerbussen bis hin zur Reaktivierung von Dorfläden. Ein 
reiches Vereinsspektrum ist dabei wesentlicher Motor und Plattform für Vernet

und Institutionen oder weiteren Partner*innen (wie Schulen, VHS, Jugendzen-
tren, kirchliche Vereinigungen, Hochschulen, Unternehmen, Vereinen und etc.) 
ist erstrebenswert. Gute Bildung gewährleistet die aktive Teilnahme aller Men-
schen am Leben in der Region, unabhängig von Alter, sozialer und ethnischer 
Herkunft und wirtschaftlichen Lebensbedingungen. Digitale Medien können 
dabei helfen, diese Herausforderungen zu meistern und so dazu beitragen, das 
Bildungssystem noch besser zu machen.

Reichhaltiges kulturelles Angebot

Das kulturelle Angebot in der Region ist vielfältig. Historisch, industriell gepräg-
te Schätze (von der Heesfeldermühle in Halver bis zur Brennerei Krugmannn in 
Meinerzhagen), mehrere Büchereien, (Kultur-) Vereine, vielzählige Museen (von 
der Industrie- und Heimatgeschichte bis zu regionalspezifischen Themen wie 
Jagd, Bergbau, Eisenbahn oder Kunst), aber auch Veranstaltungen (wie Kon-
zerte, Theater, Comedy, (Sport-) Feste, das Kulturfestival „Lampenfieber“), the-
matische Führungen oder Wanderungen gestalten das Jahr vor Ort. Zielgruppe 
ist dabei derzeit überwiegend das erwachsene, eher bürgerlich geprägte Pub-
likum. Kinder als spezifische Zielgruppe werden nur mit punktuell stattfinden-
den Kindertheaterstücken angesprochen. Jugendliche kommen als Zielgruppe 
im Angebot kaum vor. Neben viel ehrenamtlichem Engagement und Vereinsar-
beit sind auch die religiösen Einrichtungen am Programm mitbeteiligt. (Quelle: 
RES 2018) Mit dem Kulturentwicklungsplan, kurz KEP, wurde Kultur ein wichti-
ger Wirtschafts- und Ansiedlungsfaktor. Der KEP betont die Wichtigkeit der im 
RIEHK beschlossenen Maßnahmen (interkommunalen Zusammenschluss von 
Kulturschaffenden zur „Art Volmetal“ mit einem zentralen Kulturmanagement 
in Halver), diese fortzuschreiben und auch in Zukunft zu sichern. Interessant ist 
die Aussage aus dem Kulturentwicklungsplan hinsichtlich der regionalspezifi-
schen Milieustruktur. Hier zeichnen sich vorwiegend drei Typen ab, die die Be-
völkerung in der Region prägen: Bürgerliche Mitte (statusorientierter, moder-
ner Mainstream), Traditionelle (verwurzelt in der kleinbürgerlichen Welt bzw. 
der traditionellen Arbeiterkultur) und Hedonisten (spaßorientierte Unter- und 
Mittelschicht, die ihr Leben im Hier und Jetzt schätzen). Eine Erweiterung des 
Angebots für weitere Zielgruppen über die schwerpunktmäßig vertretene bür-
gerliche Mitte hinaus und die Schaffung von Plattformen auch für junge Men-
schen ist zentral, um Angebote für alle zu schaffen. Wird Kunst und Kultur als 
Motor für gesellschaftliche Entwicklung und zentraler Gestalter für Teilhabeam 
öffentlichen Leben begriffen, tragen sie zur Steigerung der Lebensqualität und 
zur Stärkung auch des „Wir-Gefühls“ in der Region bei.
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In der Zusammenfassung sieht das so aus: Bereits vor-

handene Angebote sollen stärker vernetzt und nach Au-

ßen deutlicher dargestellt werden. Dabei kann die Di-

gitalisierung helfen. Leuchtturm-Projekte wie etwa ein 

Kreativ-Quartier in Halver, die Nordhelle als Naturerleb-

niszentrum, die Schalksmühler Kreuzkirche als Kultur-

zentrum, ein Science und Social College in Meinerzha-

gen oder ein Gesundheitsdorf könnten die Region weiter 

aufwerten. Das Projekt Kreuzkirche hat inzwischen eine 

erste Hürde genommen. Es wird in der ersten Förderpha-

se mit 50.000 Euro aus dem Programm „Dritte Orte“ be-

zuschusst. Auf dem Arbeitsfeld „Mobilität“ scheuen die 

Ideensammler aus Wien durchaus nicht vor Visionen zu-

rück. Eine sieht so aus: 

„Naomi ist zwölf Jahre alt und wohnt in Schalksmühle. 

Am Wochenende kommt ihre Freundin Son-

ja aus Dortmund zu Besuch. Naomi sieht in 

ihrer App, dass Sonjas Zug pünktlich ist und 

macht sich auf den Weg zur Mobilitätsstati-

on am Schalksmühler Bahnhof. Dafür leiht sie 

sich über ihre App einen E-Roller aus. Der ist 

bei den Schülern ziemlich beliebt. Damit ist 

man schnell unterwegs und man tut etwas 

für sich und für die Umwelt. Kurze Zeit später 

kommt auch Sonjas Zug an der Mobilitätssta-

tion in Schalksmühle an. Die Mobilitätsstation 

funktioniert wie eine Drehscheibe. Hier kann 

man umsteigen zwischen Regionalzügen, Bus-

sen, Car-Sharing, E-Bikes und E-Rollern. Zusätzlich gibt es 

Ladestationen für das private Pedelec und sichere Ab-

stellmöglichkeiten. Außerdem sind hier Treffpunkte von 

Fahrgemeinschaften, zum Beispiel Berufspendlern, die 

gemeinsam zur Arbeit fahren. Mit ihren Schülertickets 

können Naomi und Sonja nicht nur Bus und Bahn fah-

ren, sondern auch E-Bikes und E-Roller mieten. Sie lei-

hen sich über ihre App ein E-Bike, um auf dem neuen 

Radweg, erbaut im Rahmen der Regionale 2025, eine 

Radtour zu machen. Sie fahren nach Lüdenscheid, weil 

dort eine neue Eisdiele eröffnet hat. Am Abend fahren 

die beiden erschöpft und glücklich mit dem E-Bus nach 

Hause. Neuerdings fahren ja auch spät noch viele Busse. 

Ihr Schülerticket gilt für die ganze Region. Ihre Fahrräder 

können sie einfach hinten auf das Fahrradfach schnallen. 
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zung und Begegnung. Die einzelnen Gruppen finden in der Kommunalverwal-
tung „offene Türen“ und Unterstützung. Künftig sollten Synergien insbesondere 
interkommunal und ortsübergreifend genutzt werden, um die Region als eine 
Region OadV bekannt zu machen, aber auch um ein Wir-Gefühl für die dort 
lebenden Menschen zu generieren. Doch gerade hinsichtlich des fehlenden 
Nachwuchses und dem abnehmenden Interesse am Ehrenamt (laut KEP 2015 
stellt der „Hedonist“ 15,5 % des Bevölkerungsanteil in der Region dar; er ist unter 
30 Jahre, engagiert sich nur wenig oder projektorientiert und lebt im Moment), 
ist es wichtig, zukünftig Strukturen und  Beteiligungsmöglichkeiten zu schaf-
fen, die sich an der veränderten Lebenswirklichkeit der Menschen orientieren, 
Engagement zu motivieren und das Ehrenamt entsprechend zu qualifizieren.

Bildcollage „Soziale & kulturelle Angebote“. Bildquelle: www.guten-tach.de, u.a. Bearbeitet von: nonconform 2019. 

Wir-Gefühl

Voraussetzung für eine lebendige Region ist die Möglichkeit zur Teilhabe am 
öffentlichen Leben für Jung und Alt. Die ortsspezifischen, aber auch überre-
gionalen Wertschätze sollten herausgearbeitet werden mit dem Ziel, die Men-
schen an die Region zu binden und über die Region OadV hinaus anzuziehen. 
Dafür ist das Eingehen auf die Bedürfnisse der Menschen vor Ort wesentlich. Im 
Zuge des Bürgerbeteiligungsverfahrens #Ideenfahrt - die abgefahrene Ideen-
werkstatt wurde danach gefragt, wie die Region in die Zukunft geführt werden 
kann. Indem auch in Zukunft weiter ermittelt wird, was die Menschen vor Ort 
bewegt, können auch Lösungen gefunden werden, die diese erreichen. Die För-
derung einer Mitmachkultur trägt dazu bei, dass sich die Menschen mit ihrem 
Ort und der Region langfristig verbunden fühlen. Um die Region zukunftsfähig 
zu machen, benötigt es alle Akteur*innen, sei es aus Verwaltung, Politik, Wirt-
schaft oder Zivilgesellschaft.
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4) REGIONALE 2025 

Unter dem Motto Digital - Nachhaltig - Authentisch, kurz DNA, spannt sich 
das aktuelle Strukturförderprogramm REGIONALE 2025 für Südwestfalen in 
die drei Handlungsfelder „Raum, Gesellschaft, Wirtschaft & Arbeit“ mit neun 
Themenbereiche auf:

Digitale Mitten I Mobilität fürs echte Leben I Smart Living I Gesundheit! Süd-
westfalen I Kultur @Suedwestfalen I Wir in Südwestfalen I Digitale Kompetenz-
landschaft I Digitale Bildung I Echte-Wertschätze aus Südwestfalen

Um digitale, nachhaltige und authentische Projektideen zu entwickeln, sind die 
Bevölkerung und die lokalen Akteur*innen vor Ort gefragt. Was kann aus der 
digitalen Welt helfen? Welche Projekte gestalten die Region nachhaltig? Wie 
bleibt man ein authentischer Ort, um sich Zuhause zu fühlen? 

Das Bewerbungsverfahren der REGIONALE erfolgt über eine „3-Stufen-Qua-
lifizierung“, über die das Entscheidungsgremium der Südwestfalen Agentur 
berät. Überzeugt das Projekt und erhält es alle drei Sterne, ist ein bevorzugter 
Zugang zu Fördergeldern gesichert sowie die beratende Unterstützung und 
Begleitung im Umsetzungsprozess gewährleistet. 

Die Südwestfalen
DNA

Um als Projekt im Prozess der REGIONALE 2025 erfolgreich gefördert zu wer-
den, müssen die folgenden Anforderungen erfüllt sein und im Projekt berück-
sichtigt werden:

Beitrag zur Zukunftsfähigkeit Südwestfalens | Qualitätssprung für Südwestfa-
len | Erfüllung der Südwestfalen-DNA | Profit für junge Menschen | Sicherung 
hoher Qualitätsstandards & der Organisations- und Kooperationsformen | Prio-
rität & Dringlichkeit der Umsetzung | Learnings für andere 

Dabei ist der sogenannten DNA-Check aus dem Südwestfalen-Kompass, der 
als Leitfaden im Bewerbungsprozess der REGIONALE 2025 dient, weiter hilf-
reich:

-	 Digital ist ein Projekt, wenn Digitalisierung ein Thema, ein Gestaltungs	
	 instrument ist oder eine Lösung für eine Herausforderung in unserer 	
	 Zeit anbieten kann.

-	 Nachhaltig ist ein Projekt, wenn Ressourcen geschont oder regionale 	
	 Rohstoffquellen gefördert werden, Antworten auf den Klimawandel 	
	 gefunden oder stabile und übertragbare Lösungen eingebracht 		
	 werden.

-	 Authentisch ist ein Projekt, wenn es zum Charakter der Menschen vor 	
	 Ort passt, sich die Eigenheiten und Stärken der Region zu nutzen 		
	 macht oder den Zusammenhalt stärkt, indem verschiedene 		
	 Akteur*innen sich vernetzen können. 

Diesen Anforderungen stellen sich die fünf Kommunen in Zusammenarbeit mit 
dem Planungsbüro nonconform mit dem vorliegenden Projekt. 

Die neun Themenbereich für die REGIONAE 2025. Bildquelle: Südwestfalen-Compass 2018. 19

Kultur 
@Suedwestfalen

Wir in Südwestfalen

Digitale Mitten

Gesundheit! 
Südwestfalen

Digitale Bildung

Digitale 
Kompetenzlandschaft 

Smart Living

Echte WERT-Schätze 
aus Südwestfalen

Ihre Ideen sind gesucht, 

Ihre Projekte gefragt!

Mobilität fürs  
echte Leben

9 THEMENBEREICHE

         Abbildung aus dem suedwestfalen.compass
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#IDEENFAHRT Die abgefahrene 
Ideenwerkstatt

Die abgefahrene Ideenwerkstatt in OadV 

Gemeinsam mit den fünf Kommunen hat das Büro nonconform ein maßge-
schneidertes Bürgerbeteiligungsverfahren, #Ideenfahrt - die abgefahrenen 
Ideenwerkstatt, entwickelt. Aus den Ergebnissen wurde dann das gemeinsame 
Integrierte Rahmen-, Handlungs- und Zielkonzept erstellt, das zur Eingabe der 
Bewerbung bei der REGIONALE 2025 dient.

Um die fünf weit auseinanderliegenden Orte als eine Region zu vernetzen, fand 
ein digitales und mobiles Verfahren in mehreren Schritten statt (siehe Prozess-
design). Ziel war es, die Menschen, die in der Region OadV leben, zur Mitgestal-
tung aufzufordern und das vorhandene Know-how von Vereinen über Politik 
bis hin zu Unternehmen in den Prozess einzubinden. 

Dabei ermöglichte das Format der Ideenwerkstatt als moderierter und beglei-
teter Findungsprozess ehrliche und konsequente Teilhabe. Mit der online Ide-
enwand wurde zusätzlich eine digitale Plattform geschaffen, die tages- und 
ortsunabhängig Kommunikation ermöglichte.Erarbeitung eines Integriertes Rahmen-/Handlung- und Zielkonzept        

Hersscheid - Meinerzhagen - Kierspe - Halver - Schalksmühle

Zeitrahmen und Ablaufplan

Kick-Off
Workshop

REGIONALE 
2025

B - Beteiligung: Ergänzung, Bewertung + Vertiefung

D - Öffentlichkeitsarbeit 

C- AusarbeitungA - Bestandserhebung + Analyse

Ideenwerkstatt
Region

Leitprojekte
Workshop

5 Kommunen

Vertreter*innen

Bürger*innen

nonconform

B
et

ei
lig

un
g

Prozessdesign zur Erstellung des IRHZ. Bildquelle: nonconform 2018.
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 Seit Dezember 2018

In regelmäßigen Vorbereitungstreffen mit der Kerngruppe, bestehend aus den 
Bürgermeistern und den Regionalebeauftragten aus den Verwaltungen der 
fünf Kommunen, konnte das Prozessdesign für die Ideenwerkstatt in der Regi-
on OadV schrittweise angepasst und umgesetzt werden.

Im April 2019

In einer ersten Aktivierungsphase wurde über analoge Streumittel (Flyer, Pla-
kate und Banner, Tagespresse) auf das offene Werkstattverfahren #Ideenfahrt 
- die abgefahrene Ideenwerkstatt, das innerhalb von vier Tagen in den fünf Or-
ten stattfand, aufmerksam gemacht und zum Mitmachen eingeladen. Über den 
abgedruckten QR-Code wurde man direkt auf die online Ideenwand gelotst, 
um sich über den Prozess zu informieren und bereits direkt Ideen einzureichen. 
Auch über die bestehenden Social-Media-Kanäle wurde auf die Ideenwerkstatt 
vor Ort aufmerksam gemacht und aufgefordert, unter dem Hashtag #Ideen-
fahrt Ideen über Instagram und Twitter oder über Beiträge auf Facebook-Sei-
ten einzureichen. Als analoges Medium wurden die Ideenhaltestellen bspw. im 
jeweiligen Rathaus eingeführt, an der direkt Ideen in eine Ideenboxen einge-
worfen werden konnten. Auch an Schulen wurden Ideenboxen aufgestellt, um 
auch die Ideen der jungen Generation zu sammeln.

Im Mai 2019

In der viertägigen Ideenwerkstatt vor Ort, vom 21. bis 24. Mai 2019, startete das 
Ideen-Mobil, um in einer Rundfahrt die weitläufige Region abzufahren. Gleich-
zeitig in allen fünf Orten bildete das Fest der Ideen, unter dem Motto „Ideen 
sammeln“, den öffentlichen Auftakt mit musikalischer Umrahmung. In den zwei 
darauffolgenden Tagen hielt das Ideen-Mobil an den Ideenhaltestellen der fünf 
Orte, um dort in thematischen Workshops – wie „Bildung | Kultur | Gesundheit 
@OadV“, „Digitale Arbeitswelten“, „Mobilität der Zukunft“, „Jung & digital in die 
Zukunft“ , „Tourismus goes digital“ – Ideen zu vertiefen und weiter zu schärfen. 
Gleichzeitig war das Ideenbüro geöffnet und die unterstützenden Studieren-
den der Alanus Hochschule Alfter|Bonn schwärmten aus, um Menschen direkt 
zu befragen. Der vierte und letzte Tag stand unter dem Motto „Ideen bündeln“. 
Das Ideenwerkstatt-Team arbeitete daran, die zusammengetragenen Ergebnis-
se der Ideenwerkstatt in ein Bild als Präsentation für den Abend zu fassen. Auf 
der Nordhelle am Robert-Kolb-Turm fand die öffentliche Abschlusspräsenta-
tion mit Live-Stream auf die online Ideenwand statt. Für eine besondere At-
mosphäre sorgte die Openair-Bühne mit der Band ZOFF. Weit mehr als 300 
Personen besuchten das einmalige Erlebnis auf der Nordhelle.

Kick-off-Worskhop Dezember 2018. Bildquelle: nonconform 2018.

Workshop während der #Ideenfahrt im Mai 2019. Bildquelle: nonconform 2019.
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Im Juli 2019

Am 4. Juli 2019 fand der öffentliche Vertiefungsworkshop statt, als Zwischen-
präsentation und Arbeitssitzung. Die bereits in der Abschlusspräsentation der 
Ideenwerkstatt auf der Nordhelle vorgestellte Dachvision mit ihren verschiede-
nen Handlungsfeldern, zugeordneten Leuchttürmen und Maßnahmenbündeln 
wurde vorgestellt, diskutiert und als vollständig verabschiedet. Zusätzlich wur-
den die in der Ideenwerkstatt gesammelten und herausgefilterten Leuchttürme 
und Maßnahmenbündel sowie noch spontan eingegangenen Ideen gemeinsam 
mit den Ideengeber*innen, Initiant*innen und Unterstützer*innen vertieft aus-
gearbeitet und geschärft. 

Im Herbst 2019

In einem öffentlichen Vortrag im Herbst 2019 wurde das fertiggestellte Integ-
rierte Rahmen-, Handlungs- und Zielkonzept für die Region OadV für die Be-
werbung zur REGIONALE 2025 unter dem Titel 5G*meinden bauen ihr Netz 
der Zukunft der Bevölkerung vorgestellt. Während die Eingabe von Ideen auf 
der online Ideenwand bereits Ende Juni 2019 geschlossen wurde, diente die 
Webseite weiterhin als Informationsplattform. Neben der Tagespresse wurde, 
wie gehabt, via Social-Media-Kanälen über das weitere Vorgehen berichtet und 
die Region OadV über den fortlaufenden Prozess informiert.

Vertiefungsworkshop im Juli 2019. Bildquelle: nonconform 2019.

Offene Ideenbüro während der #Ideenfahrt im Mai 2019. Bildquelle: nonconform 2019.

Workshop während der #Ideenfahrt im Mai 2019. Bildquelle: nonconform 2019.
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Abschlussveranstaltung der #Ideenfahrt auf der Nordhelle im Mai 2019. Bildquelle: nonconform 2019.
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1) Ein Projekt für die Region OadV

Eine Region mit zahlreichen Herausforderungen und Schätzen. Herscheid, 
Meinerzhagen, Kierspe, Halver und Schalksmühle – fünf Kommunen eingebet-
tet in eine hügelige Landschaft. Rund 71.000 Einwohner*innen, die Leben und 
Arbeiten in der Region schätzen. Weit über 2000 Ideen, die für die REGIONA-
LE 2025 für die Region Oben an der Volme, kurz OadV, eingegangen sind. Ein 
breiter Ansatz wurde beschlossen, der ein umfassendes Konzept ermöglicht, 
in dem sich alle fünf Kommunen mit ihrem reichen Ideenschatz wiederfinden. 

Das Konzept wird als Projekt unter dem Titel 5G*meinden bauen ihr Netz der 
Zukunft eingereicht. Es besteht aus der Dachvision Netz der Zukunft als Leit-
idee und Zielvision sowie einzelnen Handlungsfelder mit Leuchttürmen und 
Maßnahmenbündeln zur Umsetzung der Leitidee (siehe Organigramm). Wäh-
rend sich einzelne Leuchttürme lokal verorten lassen, wird stets die ganze Re-
gion mitgedacht. Die einzelnen Leuchttürme entwickeln Strahlkraft und werten 
die Region OadV insgesamt auf. Zusätzlich fließen die aus dem reichen Ide-
enpool abgeleiteten Bedarfe gezielt in die einzelnen Leuchttürme, aber auch 
Maßnahmenbündel ein. 

Der Ideenpool bildet alle Ideen, die im Beteiligungsprozess gesammelt wurden, 
transparent ab, hat allerdings nicht den Anspruch als Gesamtes in das Projekt 
einzufließen. Er dient gleichzeitig als Überblick für die Kommunen über Wün-
sche und Bedürfnisse der Bevölkerung und als Fundus für Ideen, die sich auch 
anderweitig umsetzen lassen. 

NETZ DER ZUKUNFT Ein Projekt 
für OadV

Zum Abschluss bleibt noch anzumerken, dass sich die einzelnen Leuchttürme 
und Maßnahmenbündel in unterschiedlichen Reifestadien befinden und im wei-
teren Bewerbungsverlauf schrittweise ausgearbeitet werden. Weiterführende 
Informationen zum aktuellen Stand finden sich in der Beschreibung des einzel-
nen Leuchtturms oder Maßnahmenbündels. 

Bild aus der Social-Media-Kampagne zur #Ideenfahrt. Bildquelle: nonconform 2019.
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Organigramm zu 5G*meinden bauen ihr Netz der Zukunft. Bildquelle: nonconform 2019. 

Handlungsfelder

Leuchttürme

Projekt
5G*meinden  
bauen ihr Netz der Zukunft

Grünes Netz Netz der Mobilität

Netz der Angebote und A
ktivitäten

Netz der Beziehungen
OadV
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2) 5G*meinden bauen ihr Netz der Zukunft

Die Oben an der Volme - Dachvision

Die fünf Kommunen haben sich zur interkommunalen Zusammenarbeit ent-
schlossen und bauen gemeinsam ihr Netz der Zukunft mit dem Ziel der Stär-
kung der regionalen und ortsspezifischen Identität(en) aus, ganz nach dem 
Motto „Zusammen sind wir Vielfalt.“ Im Fokus stehen die Menschen, die in der 
Region leben und die Frage, wie die Region Oben an der Volme, kurz OadV, 
noch lebenswerter gestaltet werden kann, damit Jung und Alt gerne bleiben. 
Interkommunal wollen sie den Herausforderungen der Zukunft begegnen und 
die Potenziale der Region ausschöpfen. 

Über 2000 Ideen aus dem Bürgerbeteiligungsverfahren #Ideenfahrt - die ab-
gefahrene Ideenwerkstatt wurden ausgewertet und gebündelt und daraus ein 
gemeinsames Konzept für die fünf Orte entwickelt. Mit dem Konzept soll die 
Region unter einem Dach als vernetzte Region OadV in die Zukunft geführt 
werden. Voraussetzung, um innovativer Vorreiter und digital-nachhaltige-au-
thentische Modellregion zu werden, ist das Vorantreiben eines flächendecken-
den Netzausbau. Aktuell findet der Breitbandausbau in der Region sowohl in 
Gewerbegebieten als auch für Privathaushalte statt. Dies ist die Grundvoraus-
setzung, um den nächsten Schritt 5G zu erreichen. (Quelle: Märkischer Kreis). 
Ein flächendeckendes, leistungsfähiges 5G Netz ist ein wichtiger Baustein für 
die Umsetzung vieler Maßnahmen in den einzelnen Handlungsfeldern. Daraus 
entwickelte sich der prägnante Projekttitel 5G*meinden bauen ihr Netz der Zu-
kunft. 

Vier zentrale Handlungsfelder wurden identifiziert, um das gemeinsame Netz 
der Zukunft aufzuspannen und die fünf Kommunen zu verbinden:

2.1.) Grünes Netz
2.2.) Netz der Mobilität
2.3.) Netz der Angebote und Aktivitäten 
2.4.) Netz der Beziehungen 

Die 
OadV-Dachvision

Netz der Aktivitäten              	
& Angebote

Netz der Zukunft

Netz der Mobilität

Grünes Netz

Netze der         
Beziehungen

5G*meinden bauen ihr Netz der Zukunft. Bildquelle: nonconform 2019.
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2.1) Vernetzt durch „Grün“ – eine Region inmitten von grünen Hügeln

Fünf Kommunen im Grünen. Das Verbindende ist die Landschaft. Das Grüne 
Netz fokussiert darauf, Landschafträume sichtbar, erlebbar und erfahrbar für 
Einheimische wie Tourist*innen zu gestalten. Eine intakte Umwelt und das au-
thentische Naturerlebnis sind aus ökologischer wie ökonomischer Sicht wert-
voll. Neben dem Ausbau der naturräumlichen Qualitäten steht die Einrichtung 
von Lernwelten zwischen Naturerlebnis und multimediagestützter Umweltbil-
dung im Mittelpunkt.

		  Leuchtturm – Wander- & Naturerlebniszentrum Nordhelle

		  Leuchtturm – Wasser.Wandel.Wirkung

		  Maßnahmenbündel – Naturraum+

2.2) Vernetzt durch „Mobilität“ – eine Region nachhaltig mobil

Fünf Kommunen klimaverträglich vernetzt. Das Verbindende ist nachhaltig 
mobil zu sein. Das Netz der Mobilität wird grundlegend erneuert sowie um-
weltfreundlich und attraktiv für alle Generationen ausgebaut. Klimaentlastende 
Alternativen zum motorisierten Individualverkehr und die Schaffung besserer 
Anbindungsmöglichkeiten auch in dünner besiedelten Gegenden sind zentral. 
Die Einführung von „Mobilitätsstationen“ als Drehscheiben und Angelpunkte 
der verschiedenen Verkehrsträger sind dabei ein Mittel, um in Zukunft nachhal-
tig vernetzt zu sein.

	   	 Leuchtturm – Das mobile Netz der 5G*meinden 

		  Maßnahmenbündel – Mobilität+ 

2.3) Vernetz durch „Angebote und Aktivitäten“ – eine Region reich an Schätzen

Fünf Kommunen denken lokal und überregional. Das Verbindende ist die au-
thentische Region, die ihre Eigenheiten und Stärken nutzt. Das vielfältige und 
aufeinander abgestimmte Netz der Angebote und Aktivitäten wird gefördert 
und weiter qualifiziert. Die soziale und kulturelle Infrastruktur ist bedeutender 
Standortfaktor für eine Kommune oder Region. 					   

Dabei können auch städtebauliche Lösungen zusätzliche Impulse liefern. 

Fünf Themenbereiche haben sich im Netz der Angebote und Aktivitäten her-
auskristallisiert: 

-	 Bildung
-	 Neue Arbeitswelten
-	 Gesundheit
- 	 Kultur
-	 Lebendige Orte

Bildung

Erschließung neuer Bildungsmöglichkeiten für Jung und Alt, um vor Ort in der 
Region verbleiben zu können. Die Erweiterung der Kompetenzlandschaft über 
klassische Bildungseinrichtungen hinaus in der Verknüpfung mit regionalen 
Unternehmen unterstützt, den Zugang zu Bildung flexibel und modern, auch 
digital, zu gestalten und Neues zu ermöglichen.

		  Leuchtturm – Science & Social College

		  Leuchtturm – (Ur-)Sprung nach vorne 

		  Maßnahmenbündel – Bildungsraum+ 

Neue Arbeitswelten

Förderung neuer und flexibler Arbeitswelten, um den Herausforderungen der 
Zukunft sowie der Digitalisierung zu begegnen. Attraktive Infrastrukturen und 
moderne Technologien ermöglichen mehr Freiräume auch bei der Wahl des Ar-
beitsortes. Nachhaltiges und vernetztes Arbeiten und Wirtschaften wird Kenn-
zeichen der Region. 

		  Leuchtturm – Kreativ Quartier Wippermann

		  Maßnahmenbündel – Arbeitswelten+ 
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Gesundheit

Steigerung und Stärkung der Gesundheit aller Generationen. Dazu zählt die 
medizinische Grundversorgung auf hohem Niveau zu sichern, flächendeckend 
auszubauen, aber auch quer zu denken. Eine zentrale Bündelung des Angebots 
stellt dabei die Versorgung in der Region sicher. 

		  Leuchtturm – Kompetenzzentrum Gesundheit 

		  Maßnahmenbündel – Gesundheit+ 

Kultur

Erschließung des Kulturraums für alle. Kunst und Kultur ist ein wesentlicher Mo-
tor für gesellschaftliche Entwicklungen gerade auch in ländlichen Siedlungsge-
bieten. Im Fokus steht die Ergänzung des reichen Spektrums um niederschwel-
lige Angebote und das Erreichen neuer Zielgruppen unter Berücksichtigung 
von Subkulturen. Die Vielfalt wird dabei koordiniert abgestimmt und das Kul-
turnetz lokal sowie überregional gestärkt.

		  Leuchtturm – Kultur-, Bildungs- & Begegnungszentrum 

		  Leuchtturm – Event- & Mehrzweckhalle

		  Maßnahmenbündel – Kulturraum+

Lebendige Orte 

Neue Mitten bringen Leben in die Ortschaften sowie Arbeiten, Freizeit, Bildung 
und Erholung – analog und digital – zusammen. Dies bedeutet, konkrete Orte 
werden neu und attraktiv gestaltet, Leerstände für alle nutzbar gemacht und 
Treffpunkte geschaffen. Ansprechpersonen vor Ort kümmern sich dabei um 
Ideen und Missstände und unterstützen Vereine.

		  Maßnahmenbündel – Neue Mitten+  

2.4) Vernetzt durch „Beziehungen“ – eine Region auch digital vernetzt

Fünf Kommunen machen sich die Digitalisierung zu nutze. Das Verbindende 
sind die Menschen. Durch das virtuelle Abbild der realen Beziehungen werden 
vorhandene Qualitäten sichtbar und nutzbar gemacht. Wird der digitale Wan-
del aktiv gestaltet, fördert er den gesellschaftlichen Zusammenhalt und macht 
das Leben leichter und nachhaltiger. Ein professionelles Digitalmanagement 
wird im Netz der Beziehungen Motor und Gestalter für die digitale Entwicklung 
in der Region sein.

		  Leuchtturm – OadV.Netz.digital

Bild aus der Social-Media-Kampagne zur #Ideenfahrt. Bildquelle: nonconform 2019.
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Die Regionalefähigkeit  – 5G*meinden bauen ihr Netz der Zukunft

Das Projekt 5G*meinden bauen ihr Netz der Zukunft passt in allen Punkten und 
Belangen zu den Vorgaben und Grundideen der REGIONALE 2025. Die Frage 
nach der DNA und den sieben Leitfragen aus dem Südwestfalen-Kompass las-
sen sich durchwegs positiv beantworten: 

#Südwestfalen-DNA

Es ist digital, weil es die Herausforderungen für Erhalt und Entwicklung einer 
hohen Lebensqualität in der Region mit den Chancen und Risiken des digita-
len Wandels zusammenbringt. Die Digitalisierung von Arbeitswelten, Bildungs-
landschaften oder Rathäusern wird aktiv gestaltet. Digitale Instrumente wer-
den genutzt, um Angebote und Menschen in der Region besser zu vernetzen, 
Informationsfluss sicherzustellen, Koordination zu erleichtern und Zugänge 
einfacher und nachhaltiger zu ermöglichen. Neue Technologien werden mit al-
len zentralen Lebensbereichen wie Erholung, Bildung, Arbeit, Gesundheit und 
Kultur verzahnt und gewinnbringend für moderne Stadtentwicklung, Mobilität 
oder Kommunikation eingesetzt. Damit wird Mehrwert für alle generiert. Die 
Gestaltungskraft der Digitalisierung wird genutzt, um die Region zukunftsfähig 
zu machen und den gesellschaftlichen Zusammenhalt zu stärken.

Es ist es ökologisch, ökonomisch und sozial nachhaltig. Das Gesamtziel ist die 
lebenswerte, attraktive Region, in der die Menschen leben, wohnen, arbeiten, 
sich bilden, erholen und versorgen. Klimafreundlich mobil erreichen sie auf kur-
zen Wegen alles, was sie für ein gutes Leben brauchen. Zum Einsatz kommen 
umweltfreundliche und ressourcenschonende Technologien und regionale Ma-
terialen. Vorhandene lokale Gebäude, Strukturen, Angebote oder Aktivitäten 
werden genutzt, vernetzt, stabilisiert und weiterentwickelt. Koordinierte Ab-
stimmung baut Doppelstrukturen ab und ermöglicht Vielfalt, Begegnung und 
Räume für alle in der Region. Natur und Landschaft als verbindende Elemente 
werden nachhaltig entwickelt. Sensibilisierung für Umwelt und Klimaschutz, 
aber auch für Identität und regionale Geschichte wird groß geschrieben. Nach-
haltige Strategien und vernetzte Lösungen schaffen so eine lebendige Region 
mit sozialem Zusammenhalt und hoher Lebensqualität. 

Es ist authentisch, weil das Projekt die vorgefundenen Strukturen mit zukunfts-
fähigen Ideen weiter qualifiziert. Örtliche Unternehmen und Initiativen werden 
gestärkt und eingebunden, unterschiedliche Akteur*innen zusammengebracht 

und Synergien genutzt. Die lokalspezifischen und die Region verbindenden He-
rausforderungen und Potenziale wurden in Zusammenarbeit mit den Menschen 
vor Ort herausgearbeitet. Es sind die Belange und Bedürfnisse der Menschen, 
die in der Region leben und arbeiten, die abgefragt und aufgegriffen werden. 
Diese sind wesentliche Grundlage für die authentische Weiterentwicklung der 
Region von innen heraus. Ein echtes und natürliches Bild der Region entsteht, 
in dem sich der Einzelne wiederfindet. Denn es braucht die Menschen vor Ort, 
um die vernetzte Region OadV erfolgreich in die Zukunft zu führen.

#Zukunftsfähigkeit

5G*meinden bauen ihr Netz der Zukunft möchte die aktuellen und zukünfti-
gen Herausforderungen interkommunal bewältigen. Nur gemeinsam „sind wir 
Vielfalt“ und nur gemeinsam kann die Zukunftsfähigkeit für die ganze Region 
OadV, aber auch Südwestfalens langfristig gesichert werden. Um das reiche 
Spektrum der Region abzubilden und aufzunehmen, bündelt das Netz der Zu-
kunft die während des Bürgerbeteiligungsverfahrens herausgefilterten Hand-
lungsbedarfe. Es fokussiert sich auf die Qualifizierung der Themenfelder Nah-
erholung, Mobilität, Bildung, Arbeit, Gesundheit, Kultur, lebendige Mitten und 
Vernetzungsstrategien. Der Ausbau naturräumlicher Qualitäten geht einher mit 
der Stärkung des Naturerlebnis und der Sensibilisierung für den Klimaschutz. 
Gleichzeitig will die Erreichbarkeit gesichert sein. Für Einheimische wie Tou-
risten eine Voraussetzung, um auch mobil vernetzt zu sein. Klimaverträgliche 
Alternativen zum motorisierten Individualverkehr sind dabei längst wesentli-
cher Attraktivitätsfaktor und die Elektrifizierung der Verkehrsträger breiten-
tauglicher geworden. Um sich auch in Zukunft als wichtiger Arbeits- und Le-
bensstandort qualifizieren zu können, müssen auch die sozialen und kulturellen 
Infrastrukturen auf die gesellschaftlichen Transformationsprozesse reagieren 
können. Eine erweiterte Bildungslandschaft, die außerschulisches Angebot für 
alle und digitalen Kompetenzerwerb vorantreibt, kann ihre Anschlussfähigkeit 
steigern und die Anziehungskraft der Region auch bei der Jugend stärken. 
Werden zudem gute Versorgungsstrukturen im Bereich Gesundheit geboten, 
kann auch das Leben insbesondere im Alter vereinfacht werden. Durch kultu-
relles Angebot wird die Region nach außen hin sichtbar und bietet neuen Ziel-
gruppen und Ideen Raum. Informelle Treffpunkte ohne Konsumationszwang 
für alle entstehen. Ein Leerstand wird zum Ort für die Jugend, ohne dabei ande-
re zu stören. Ein Repair-Café entsteht, bei dem man lernen kann wie man Dinge 
selbst repariert. Ein leerer Platz wird plötzlich belebt, weil Sitz- und Spielmög-
lichkeiten sowie Grün und Wasser oder ein Internet-Hotspot zum Aufenthalt 
anregen. Mit einem lokalen Management, einer Ortskernkümmer*in, können die 
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Bedarfe aus der Bevölkerung nutzbringend umgesetzt werden. Zentral ist hier, 
Vernetzungsstrategien zu entwickeln, um auf die Bedürfnisse der Menschen zu 
reagieren. Ein Digitalmanagement bringt die Entwicklung auch im Bereich vir-
tueller Darstellungs- und Kommunikationsformen voran und bietet innovative 
Antworten für die Vernetzung aller Lebensbereiche.

#Qualitätssprung

In der Bündelung und der Verzahnung der dringend auszubauenden oder zu 
ergänzenden Angebote liegt der Qualitätssprung für die Region Südwestfa-
len. Denn das hier vorliegende Konzept stellt kein separiertes Projekt dar, das 
nur vor Ort wirksam wäre, sondern ein integriertes Konzept. Die verschiedenen 
Lebensbereiche werden gewinnbringend in der Region vernetzt, um den un-
aufhaltsamen gesellschaftlichen Wandel für sich zu nutzen und aktiv zu gestal-
ten. In den vier Handlungsfeldern des Projekts – Grünes Netz, Netz der Mobi-
lität, Netz der Angebote und Aktivitäten und Netz der Beziehungen – werden 
unterschiedliche Ansätze verfolgt, die in vielfältigen Leuchttürmen und Maß-
nahmenbündeln münden. Eine Region denkt lokal und multilokal. Mit Mut zur 
Vielschichtigkeit und gleichzeitig intelligenter Verzahnung der multiplen Hand-
lungsfelder kann die Region OadV ökologischen, ökonomischen und sozialen 
Fragestellungen unserer Zeit entgegentreten. Dabei kann sie Vorbild sein, wie 
eine „Lebendige Region“ kooperativ und integrativ entwickelt wird, ohne das 
spezifische Lokalkolorit zu übergehen.

#Junge Menschen

Junge Menschen sind Motor und Zukunft der Region. Das Eingehen auf ihre 
Bedürfnisse ist eine weitere Voraussetzung, um zukunftsfähig zu bleiben. Sie zu 
qualifizieren und für die heimische Wirtschaft zu begeistern ist wesentlich, um 
dem demografischen Wandel und den daraus prognostizierten Fachkräfteman-
gel entgegenzutreten. Der Ausbau von Weiter- und Ausbildungsmöglichkeiten, 
die Schaffung von flexiblen und modernen Arbeitsstrukturen (vom Co-Working 
Space bis zur Existenzgründerberatung) und die Vernetzung von Bildungsin-
stitutionen mit Unternehmen vor Ort sollen Perspektiven in der Region aufzei-
gen und Gründer*innen wie auch Unternehmer*innen zum Bleiben bewegen. 
Darüber hinaus liegt das Augenmerk auf identitätsstiftenden Maßnahmen wie 
dem Ausbau von Erholungs- und Freizeitangeboten und der Ermöglichung von 
innovativen Nutzungen wie Pop-up-Stores, Jugend-Cafés oder Pup-up-Büros 

und etc. in brachliegenden oder unternutzten Gebäuden.

#Projektträgerschaft

Die Projektträgerschaft liegt in den Händen der fünf Kommunen Herscheid, 
Meinerzhagen, Kierspe, Halver und Schalksmühle. Orte mit unterschiedlicher 
Größe und verschiedenen Bezügen zueinander. Hat jede Kommune ihre ganz 
eigene Geschichte, lassen sich die aktuellen und zukünftigen Herausforderun-
gen und Potenziale der Region auf gemeinsame Wurzeln zurückführen. Ein-
stimmig im Konzept, unterschiedlich in der Umsetzung, aber stets verzahnt in 
der Thematik. Bereits im Vorfeld, während des Bürgerbeteiligungsverfahrens, 
wurde ein breite Akteursanalyse durchgeführt, um mögliche Partnerschaften 
aus den Bereichen Verwaltung und Politik, Tourismus, Verkehr, Wirtschaft, 
Kunst und Kultur, Jugendarbeit, Gesundheit, Bildung, Vereine, Stadtentwick-
lung, aber auch Digitalisierung aufzubauen. In den zahlreichen Leuchttürmen 
und Maßnahmenbündeln steht dabei fachliches Know-how neben ehrenamtli-
chem oder privatem Engagement.

#Projektpriorität

Mit dem Projekt werden die Weichen für die Zukunft gestellt. Um dem Bevölke-
rungsrückgang im ruralen Raum zu begegnen, müssen Mehrwerte geschaffen 
werden. Angebotssicherung ist dabei genauso wichtig wie gute Versorgungs-
strukturen aufzubauen. Sind die Bevölkerungszahlen momentan stabil, sagen 
die Prognosen steigende Verlust voraus. Wichtiger Schritt ist mit dem Projekt 
proaktiv Neuerungen und Veränderungen einzuleiten, die die Menschen zum 
Bleiben und sogar zum Zuziehen bewegen. Dafür benötigt es das Know-how 
vor Ort aus der Region mit einem gleichzeitigen Blick von außen, um derzeiti-
ge Wirkungsfaktoren zu entschlüsseln und positiv zu gestalten. Die einzelnen 
Leuchttürme und ausgewählten Maßnahmenbündel müssen zielgerichtet und 
lösungsorientiert, mit forcierter Mittelgenerierung umgesetzt werden. Denn 
Priorität hat die Gestaltung einer „Lebendigen Region“, die für Jung und Alt 
attraktiv bleibt.

39IRHZ  Netz der Zukunft



#Learnings

Aus der Interkommunalen Zusammenarbeit und der Bündelung von unter-
schiedlichen Projektansätzen mit umfassenden Themenfeldern unter einem 
Dach lassen sich besondere „Learnings“ für die Gestaltung der „Lebendigen 
Region“ ableiten. Denn in Zeiten, in denen wir älter und weniger werden, ist 
dies besonders in ländlichen Gebieten spürbar. Daher setzt die Region OadV 
auf eine kooperative und integrative Raumentwicklung, die alle Lebensberei-
che verquickt und gleichzeitig lokale Netzwerke stärkt. Dabei wurde keine Top-
down-Strategie gewählt, sondern ein Bürgerbeteiligungsverfahren eingeleitet. 
Bottom-up wird an die Bedürfnisse der Menschen aus der Region angeknüpft, 
um daraus die konkreten Bedarfe abzuleiten, die OadV zu einer „Lebendige Re-
gion“ qualifizieren. Mut zu Vielschichtigkeit und intelligenter Verzahnung, aber 
auch der smarte Einsatz von modernen und digitalen Instrumenten werden 
Motor einer gestalteten Zukunft, die langfristig Menschen an die Region binden 
kann. Die Vernetzung reicht damit weit über die kommunalen Verwaltungs-
strukturen hinaus, in die Alltagswelten der dort lebenden Menschen hinein.                                                                                                       
5G*meinden bauen ihr Netz der Zukunft möchte beispielhaft zeigen, wie eine 
übergreifende Raumentwicklung in Südwestfalen aktiv gestaltet werden kann 
und gleichzeitig smarte Formen der Lebensbewältigung hervorbringt, die das 
Leben in der Region einfacher und nachhaltiger machen. Unter dem Motto 
„Von- und Miteinander-Lernen“ ist Austausch und voneinander profitieren för-
derlich, um die oft in Vergessenheit geratenen, ländlichen und mit besonderer 
Qualität ausgestatteten Räume gemeinsam stark zu machen. 

#Anknüpfen an Bestehendem

Der Ruf den ländlichen Raum zu stärken, nachhaltig zu gestalten, zukunftsfähig 
zu machen und seine Attraktivität zu erhalten, steht nicht nur auf der Agenda 
der Bundesregierung, sondern ist auch zentral für das Land Nordrhein-West-
falen. Wie die unterschiedlichen Förderinstrumente der Europäischen Union, 
des Bundes und der Länder zeigen, ist es zentraler Bedarf, die Entwicklung des 
ländlichen Raumes zu unterstützen und das Augenmerk weg von der Stadt 
auch auf das Land zu richten. Die Region konnte bereits aus der letzten RE-
GIONALE 2013 profitieren und auch als Leader-Region, noch ohne Herscheid, 
Projekte umsetzen. Die REGIONALE 2025 bietet Möglichkeiten gezielt Strate-
gien zu entwickeln, die an bestehende Konzepte anknüpfen, um einen Quali-
tätssprung für Südwestfalen zu erzielen. Weiterverfolgt werden städtebauliche

Bild aus dem Aktivierungsmaterial der #Ideenfahrt. Bildquelle: nonconform 2019.

#Ideenfahrt

21. - 24. Mai

www.ideenwand-obenandervolme.de

Regionale 2025

Nächster Halt:  

Unsere Zukunft!

Planungen der fünf Kommunen, bereits geplante Leuchttürme oder Maßnah-
menbündel politischer oder privater Initiativen bis hin zum geplanten Breit-
bandausbau des Kreises.  





IV.

Regionale 2025   Ideen-Mobil

Digital

Nachhaltig

Authentisch

Bildquelle: nonconform 2019.



GRÜNES NETZ 5 Kommunen 
im Grünen

Grünes Netz

Eine Region inmitten grüner Hügel

Fünf Kommunen im Grünen verbunden durch die Mittelgebirgslandschaft. Eine 
intakte Umwelt und das authentische Naturerlebnis sind aus ökologischer wie 
ökonomischer Sicht wertvoll. Natur und Landschaft sichern die natürlichen Le-
bensgrundlagen Boden, Wasser, Luft und Biodiversität. Sie sind Lebensraum 
für Pflanzen, Tiere und den Menschen. Erholung, Sport oder Naturerlebnis drau-
ßen sind wichtige Bedürfnisse und ein Baustein einer attraktiven Region zum 
Wohnen, Arbeiten und Leben. Ein gelungenes nachhaltiges Miteinander von 
Schutz und Nutzung ist ausschlaggebend für die Zukunft. Kluge Konzepte si-
chern natürliche Lebens- und Naturräume und bieten Platz für Freizeitnutzung 
und Erholung. Wertvolle Angebote ermöglichen authentische und nachhaltige 
Erfahrungen und bilden. Natur und Landschafträume werden mit dem Grünen 
Netz für Einheimische wie für Touristen sichtbar, erlebbar und erfahrbar.
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1) Schätze und Handlungsbedarf

Die Region OadV ist das „Tor zum Sauerland“. Hügel, Wasser und Wälder prä-
gen die reizvolle Mittelgebirgslandschaft. Landschafts- und Naturerlebnis, Tal-
sperren, Flüsse und Wanderwege, Sport und Freizeit im Grünen definieren die 
Region. Einheimische und Zugezogene schätzen Wohnen und Leben im Grü-
nen, Touristen erholen sich in Natur und Landschaft. Die Übernachtungszahlen 
sind dennoch gering. Die Region schöpft ihre Möglichkeiten als Urlaubsregion 
noch zu wenig aus. Radfahren und Wandern stellen Potentiale dar genauso 
wie der Gesundheitstourismus. Es gilt die vorhandenen Schätze auszubauen, 
sichtbar, nutzbar und erlebbar zu machen.

Mit der Regionale 2013 entstand bereits ein gemeinsamer Webauftritt der vier 
OadV Kommunen, mit LEADER Fördermitteln wird die Stelle des Beauftragten 
für Freizeit- und Naherholung (FuN) finanziert. Dieser betreibt das Tourismus-
portal „Vielfalt an der Volme“ und setzt Schritt für Schritt die Maßnahmen aus 
dem Tourismuskonzept 2014 um. 

2) Handlungsempfehlungen

Der Wert von Natur und Landschaft muss erfahrbar werden. Dazu sind die 
Angebote die Landschaft nachhaltig zu nutzen und persönliches Wissen zu 
erweitern, für alle Altersgruppen auszubauen, aufeinander abzustimmen und 
gebündelt bekannt zu machen. Bisher konzentriert sich das Angebot vor allen 
Dingen auf Wandern und Radfahren. In Zukunft sind aber auch andere Inter-
essensgruppen anzusprechen und das Potential der Landschaft für erweiterte 
Angebote zu nutzen: Natur- und Umweltbildung, Abenteuer und Aktion oder 
Gesundheit, Entschleunigung und zur Ruhe kommen. Dabei ist der Schutz von 
Natur, Landschaften, Arten und Lebensräumen immer mit zu berücksichtigen. 
Nutzungsbereiche und Schutzzonen müssen sinnvoll ausgewiesen werden, die 
Aktivitäten auf die jeweils konkreten Anforderungen zum Erhalt von Natur und 
Landschaft abgestimmt sein.							     
Sowohl Einheimische als auch Touristen brauchen Information und Zugang 
zu den Angeboten. Neben dem Ausbau der naturräumlichen Qualitäten steht 
die Einrichtung von Lernwelten mit realem Naturerlebnis und multimediage-

Bildquelle: 

Skizze „Wander- & Naturerlebniszentrum“ auf der Nordhelle. Bildquelle: Kommune Herscheid 2019. 

Wanderinformationszentrum Robert-Kolb-Turm, Nordhelle 
Blick aus Süd-Westen �,-,r,,•r.:nm 

Grundzüge des Bauvorhabens 
• moderne und ökologische Bauweise

• Freistellung des Robert-Kolb-Turms ähnlich eines campanile

• Nordfassade gebogen, den Höhenlinien der Nordhelle folgend

• gebogene Bruchsteinwand in Reminiszenz an den Robert-Kolb-Turm, sonst

Holzkonstruktion

• Gründach geneigt nach Norden

• Aussichtsterrasse für den "Blick ins Land"

• großzügige Verglasung des Ausstellungsraumes zur Erzielung von Transparenz
nach außen

• Zugang Gastronomie, Ausstellung und Turm über ein gemeinsames Foyer
• Nutzung natürlicher und nachwachsender Rohstoffe
• Gewinnung von Energie und Wasser sowie Aufbereitung von z.B. Abwässern

vor Ort

„Wander- und Naturerlebniszentrum Nordhelle“  
(Herscheid/Meinerzhagen)

stützter Umweltbildung im Mittelpunkt. Dafür lassen sich analoge wie digitale 
Möglichkeiten gut nutzen. 							     
Leuchttürme wie das Wander- & Naturerlebniszentrum Nordhelle oder das Kli-
mazentrum in Kierspe tragen dazu genauso bei wie konkrete Verbesserung am 
Wanderwegenetz, die Errichtung von Grillplätzen oder Klettermöglichkeiten. 
Viele gute Ideen sind während der Ideenfahrt eingebracht worden. Aufgabe 
der Kommunen und des FuN-Manager ist es, diese zu priorisieren und Schritt 
für Schritt umzusetzen. Das Übernachtungsangebot und das Angebot an Gas-
tronomie sind den veränderten Bedürfnissen von Touristen und Einheimischen 
anzupassen. Die Vernetzung im Tourismusbereich ist auf allen Ebenen voran-
zutreiben – nur die gesamte Region kann eine große Vielfalt an Angeboten 
ermöglichen. Der Webauftritt, die Tätigkeiten des FuN-Manager und das Tou-
rismusportal sind auf Herscheid auszuweiten.

3) Leuchtturm 
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Auf der Nordhelle, der höchsten Erhebung im Naturpark Sauerland Rothaarge-
birge (Märkischer Kreis), soll ein interaktives Wander- & Naturerlebniszentrum 
entstehen. Rund um den Robert-Kolb-Turm wird damit ein neues, attraktives 
Ausflugsziel für Einheimische und Touristen, für Familien und Freizeitsportler, 
für Schulklassen und Naturinteressierte geschaffen, ein Knotenpunkt im Wan-
derwegenetz OadV mit Anknüpfung zu Naturbildung und Outdoor-Erlebnis-
Sport. Ein Geologie-Lehrpfad, eine Naturparkschule mit Vorträgen und Work-
shops und eine interaktive Ausstellung vermitteln live, digital und mit Spaß die 
Besonderheiten der Region und Wissen um Natur und Landschaft. Das Ange-
bot im Bereich Abenteuer-Freizeit-Aktivitäten soll erweitert werden und An-
ziehungspunkt auch für junge Menschen sein, z.B. mit dem „Ebbecoaster“ als 
Sommerrodelbahn, u.a. 
Das Zentrum selbst verfolgt ein ganzheitliches ökologisches Konzept. Nachhal-
tige Materialien und eine ökologische Bauweise prägen den geplanten Neubau. 
Auch die Gastronomie soll unter den Gesichtspunkten regional und biologisch 
betrieben werden. Der Aussichtsturm wird zum Zukunftsturm, das gesamte 
Gelände zum Lernort für Umwelt-, Natur- und Klimaschutz für alle Altersstufen 
von 0 bis 100. Neue Zielgruppen werden angesprochen, die Besucherströme im 
Naturpark gelenkt und Natur und Landschaft mit allen Sinnen erlebt und erfah-
ren. Qualifiziert und nachhaltig wird das große Potential der Region, Natur und 
Landschaft genutzt, in Wert gesetzt und langfristig auch erhalten. 
Die bestehende Zusammenarbeit des Sauerländischen Gebirgsvereins mit ver-
schiedenen Tourismusverbänden und lokalen und regionalen Akteur*innen er-
möglicht, die neuen Angebote gemeinsam zu bewerben und am Markt zu eta-
blieren. 	.

Konkretisierung und Umsetzung

	 Akteur*innen und Träger*innen der Maßnahme
	 -	 Derzeitige Hauptakteur*innen sind der Sauerländische 
		  Gebirgsverein SGV und die Kommunen Meinerzhagen und 	
		  Herscheid. 
	 -	 Partner*innen sind der Märkische Kreis, der Naturpark 
		  Sauerland-Rothaargebirge, Vereine und Verbände aus den 
		  Bereichen Tourismus, Forst- und Naturschutz sowie die 
		  Universität Hamburg. 
	 -	 Träger*innen der Maßnahme sind die Kommunen und der 
		  Sauerländische Gebirgsverein SGV

	 Nächste Schritte
	 -	 Eine Machbarkeitsstudie und ein Konzept in enger 
		  Abstimmung mit den Belangen von Natur- und Landschafts	
		  schutz muss erstellt werden.
	 -	 Genehmigungen müssen gesichert werden.
	 -	 Finanzierungen und Mittelgenerierungen muss geklärt 
		  werden.
	 -	 Die einzelnen Umsetzungsschritte werden weiter ausgebaut 	
		  und konkretisiert, um die Realisierungsphase vorzubereiten.	

	 Stolpersteine
	 -	 Die Nordhelle ist FFH-Gebiet (Natur- und Landschaftsschutz	
		  gebiet), welches in der Planung berücksichtigt werden muss. 
	 -	 Ein Finanzierungsmodell muss erstell werden, um frühzeitig 	
		  einen Überblick über die zu akquirierenden Mittel zu gewinnen

Umsetzungsreife                                                                                                                    	
Die Maßnahme ist bereits fortgeschritten und eignet sich rasch als 
Startmaßnahme weiterzuentwickeln.

Regionale-Fähigkeit

#Digital: Als digitales Erlebniszentrum werden digitale Tools eingesetzt, um ein 
erweitertes (Er)Leben von Natur bzw. der Region via interaktive und virtuelle 
Darstellungsformen zu ermöglichen.
#Nachhaltig: Eine Sensibilisierung für mehr Naturnähe und der Erhalt der na-
türlichen Lebensgrundlagen stehen im Mittelpunkt. Weiter soll das Bauwerk 
aus nachwachsenden Rohstoffen gebaut und der Fokus auf einer ökologischen 
Bewirtschaftung des Zentrums gelegt werden. 
#Authentisch: Den regionalen Naturraum erleben, die Freizeit in der Region 
gestalten, Potentiale der Region nutzbar machen und lebenswert gestalten, 
machend das Erlebnis vor Ort zu einem maßgeschneiderten und authentischen 
Aufenthalt.
#Modellcharakter: Das Wander- & Naturerlebniszentrum hebt sich durch seine 
Einzigartigkeit im Raum Südwestfalen ab und möchte Vorreiter sein, um auf 
den Umgang mit unserer Natur aufmerksam zu machen, aber auch Handlungs-
strategien vermitteln.
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bar. In der Region spielt dabei Wasser eine wichtige Rolle. Das Klimazentrum 
soll den Menschen die Auswirkungen des Klimawandels vor der eigenen Haus-
türe vor Augen führen und sie für ihr eigenes Handeln sensibilisieren. Inmit-
ten der Stadt Kierspe soll der Kamperbach von seinem Austritt aus dem Hang 
zwischen dem Tulpenplatz und der Heerstraße freigelegt und Wasser damit 
wieder erlebbar gemacht werden. Am Tulpenplatz entsteht das Klimazentrum 
für Schulklassen, Bürger*innen und Besucher*innen. Eine Turbine mit Zugang 
über einen Schacht veranschaulicht die Erzeugung von Strom aus Wasserkraft. 
Moderne Technik simuliert die Auswirkungen unterschiedlicher Klimaereignis-
se auf den Bachlauf und die Arbeit der Turbine. Eine interaktive Ausstellung 
zeigt die erdgeschichtlichen Wirkungen von Wasser und den Einfluss des Kli-
mawandels auf diese Prozesse. Ergänzt wird dieses durch klimaschutzrelevan-
tes Gewerbe, das in dem Bereich angesiedelt werden soll. Die Entwicklung des 
Schanhollensteigs schafft eine Verbindung zum regionalen Rad- und Wander-
wegenetz, so dass das Klimazentrum auch Anlaufstelle in der Freizeit wird. Ver-
bunden wir es damit auch mit dem Hülloch und den dortigen Attraktionen zum 
Höhlenbesuch.

Konkretisierung und Umsetzung

	 Akteur*innen und Träger*innen der Maßnahme: 
	 -	 Derzeit treibt die Kommune Kierspe das Projekt voran.  		
		  Kooperationspartner*innen sind die Eigentümer*innen der 	
		  Flächen. Interessant wäre im Konzeptionsstadium bereits Un-	
		  ternehmen aus dem Bereich Klimaschutz zu involvieren, die 	
		  sich rund um das Klimazentrum ansiedeln könnten. Eine 		
		  Universität soll zur Entwicklung des Konzeptes für das Klima	
		  zentrum gewonnen werden.
	 -	 Trägerin der Maßnahme wird die Stadt Kierspe sein.

	 Nächste Schritte
	 -	 Kooperationspartner*innen werden gesucht.
	 -	 Flächenverfügbarkeit muss geprüft und eine detaillierte 
		  Planung erstellt werden.
	 -	 Umsetzungsschritte werden ausgearbeitet und konkretisiert, 	
		  um die Realisierungsphase vorzubereiten.

	 Stolpersteine
	 - 	 Die Prüfung der technischen Umsetzbarkeit steht noch aus.
	 - 	 Verhandlungen mit der Eigentümerschaft sind noch offen.

#Mehrwert für die Region: Der heimische Naturraum wird nachhaltig erschlos-
sen und inszeniert. Ein weiteres Highlight als attraktives Ausflugsziel in der Re-
gion wird geschaffen. Das erhöht den Freizeitwert der gesamten Region für 
Einheimische wie Touristen und ist weicher und doch wesentlicher Standort-
faktor für Bleiben oder Neuansiedeln in der Region. 
#Junge Leute: Ein attraktives Freizeitangebot, auch für junge Menschen mit 
Abenteuer- und Erlebniswert, ist geboten. Digitales erweitert dabei Analoges 
bzw. beides wird mit einander verknüpft und erweitert die Perspektiven.

4) Leuchtturm 

 2

Mit Wasser.Wandel.Wirkung. soll ein Klimazentrum in der Region Oben an der 
Volme entstehen. Die Auswirkungen des Klimawandels sind auch vor Ort spür-

• 

„Wasser.Wirkung.Wandel.“  	
(Kierspe)

Visuelle Verortung des Klimazentrums „Wasser.Wandel.Wirkung“. Bildquelle: Kommune Kierspe 2019.
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5) Maßnahmenbündel 

Mit Naturraum+ wird das Angebot an Erholungs- und Freizeitmöglichkeiten 
für Einheimische, Tages- und Übernachtungsgäste gesteigert, attraktiver ge-
staltet und vernetzt. Der große, alle fünf Kommunen verbindende „Schatz“ der 
Region, die schöne Landschaft und Natur wird analog und digital sowie unter 
Beachtung von Natur- und Landschaftsschutz nutzbar, sichtbar und erlebbar 
gemacht. 

Daraus ergibt sich das folgende Maßnahmenbündel: 

Umsetzungsreife
Die Maßnahme ist noch im Ideenstadium und braucht weitere 
Konkretisierung.  

Regionale-Fähigkeit

#Digital: Digitale Gestaltungselemente zur Visualisierung sowie Simulation und 
Interaktion sind die erweiternden Tools im Klimazentrum. Neben analogen soll 
mit Hilfe digitaler Mittel die Thematik des Klimawandel umfassend abgebildet 
werden.
#Nachhaltig: Zentral ist die Sensibilisierung für das aktuell brisante Thema Kli-
maschutz und die Auswirkungen des persönlichen Handelns.
#Authentisch: Ein Bezug zur eigenen Landschaft und dem direkten Geschehen 
vor der eigenen Haustüre wird hergestellt.
#Mehrwert für die Region: Die Maßnahme verknüpft generationsübergreifen-
de Bildung mit nachhaltigem Handeln sowie eine städtebauliche und ökologi-
sche Aufwertung mit einer Attraktivitätssteigerung des Rad- und Wanderwe-
genetzes. Das Thema Klimawandel wird damit in der Region sichtbar, erlebbar 
und erfahrbar gemacht.
#Junge Leute: Sie werden sensibel für das Thema Klimawandel. An dieser Stel-
le wird „ihr“ Thema aufgegriffen und ein kleiner Baustein geleistet, um die Welt 
für die junge Generation lebenswert zu machen und für die Zukunft zu erhalten.

Analoges in der Region vernetzt

und ein Bündel an Projekten

Visualisierung „Naturraum+“ Bildquelle: nonconform 2019. 

„Naturraum+“ 
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Management Freizeit- und Naherholung (FuN) 

Die Stelle des Beauftragten für Freizeit und Naherholung (FuN) wird beibe-
halten, Kompetenzen und Zuständigkeiten werden gestärkt und ausgeweitet. 
Herscheid wird mit aufgenommen. Aufgaben sind Präsenz nach außen, Infor-
mation und Service, Vernetzung der Akteur*innen, Verknüpfung der Angebote 
und Umsetzung konkreter Maßnahmen aus dem Tourismuskonzept und der 
#Ideenfahrt (siehe Anhang Ideenpool). Der Webauftritt und die Serviceange-
bote werden auf Herscheid ausgeweitet und die interaktiven Karten um weitere 
Darstellungen ergänzt. Die digitalen Tools müssen eng mit dem Kultur- und 
Digitalmanagement (siehe auch jeweils dort) abgestimmt werden.

Attraktives Wander- & Radwegenetz

Rad- und Wanderwege in der Region werden instandgesetzt, ausgebaut und 
vernetzt. Sie werden sinnvoll an den ÖPNV angebunden, um umweltfreundlich 
anreisen und flexibel Ausgangs- und Endpunkte variieren zu können. Schlüssig 
werden die Wege an das überregionale Wegenetz angeschlossen. Eine ein-
heitliche und übersichtliche Beschilderung mit Angaben zu Entfernungen und 
Wegzeiten erleichtert Planung und Orientierung. Unterschiedliche Schwierig-
keitsgrade, themenbezogene Wege oder barrierefreie Wandermöglichkeiten 
schaffen ein differenziertes Angebot. Informationsstellen, interaktive Karten-
tische, Sitzgelegenheiten oder Trinkbrunnen machen Wandern und Radfahren 
genauso zum Genuss wie genügend und vielfältige Einkehrmöglichkeiten.

Die konkreten Vorschläge aus der Bürgerschaft für einzelne Streckenabschnit-
te finden sich im Ideenpool im Anhang. 

Abenteuer und Freizeit aktiv 

Wasser, Hügel und Wälder regen zu Aktivitäten im Freien an. Neben einem 
attraktiven Wander- und Radwegenetz wird es zukünftig auch Angebote im 
Freizeitbereich geben, die verstärkt auf Abenteuer und Erlebnis setzen: Moun-
tainbike Trails, Inlinerwege, Kletterpfade, Baumwipfelpfad oder Abenteuerspiel-
plätze. Das bessere Nutzen der Talspeeren und Flüsse für Wildwassertouren 
oder Beach-Feeling ist genauso denkbar wie die Mehrfachnutzung der Skige-
biete und Liftbetriebe im Sommer. Attraktive Schwimmbäder, Kletter- oder Eis-
hallen sind Ergänzungen bei Schlechtwetter oder im Winter.

Die vielen konkreten Vorschläge aus der Bürgerschaft finden sich im Ideenpool 
im Anhang.

Naturraum digital

In Naturraum digital steckt vor allem die Erschließung der Region mit digita-
len Tools und die virtuelle Darstellung. Damit entsteht ein Abbild der realen 
und analogen Welt in der virtuellen Welt: Ortsgeschichte digital, 360 Grad-
Ansichten oder virtuelle Stadtrundgänge. Einheitlich und schlüssig wird damit 
eine gemeinsame Geschichte der Region erzählt. Zum Schutz der Lebensräu-
me können Flora und Fauna zukünftig über Webcams beobachtet werden. Das 
Wegenetz ist digitalisiert, Apps führen sicher entlang der Routen und vermit-
teln gleichzeitig Informationen zu Natur, Klima oder Geschichte. In digitalen 
Guides erzählen Einheimische Geschichten über ihre Heimat. Interaktive Sta-
tionen in den Ortschaften und an zentralen Anlaufstellen sind Plattformen für 
Informationen aus Kommune und Region.

Konkretisierung und Umsetzung

	 Akteur*innen und Träger*innen der Maßnahme
	 -	 Hauptakteur*innen sind die Kommunen und der 
		  FuN-Manager. 
	 -	 Trägerinnen der Maßnahme sind die fünf Kommunen.

	 Nächste Schritte
	 -	 Die Finanzierung der FuN-Stelle muss verstetigt werden.
	 -	 Die Tätigkeiten werden auf Herscheid ausgeweitet.
	 -	 Ein Konzept und Umsetzungsstrategie für eine virtuelle 
		  Darstellung und Erschließung der Region wird erarbeitet. 
	 -	 Eine Schritt-für-Schritt-Umsetzung einzelner Ideen und Maß-	
		  nahmen wird angegangen.

	 Stolpersteine
	 -	 Ausreichend finanzielle Mittel müssen gesichert werden.
	 -	 Die zahlreichen guten Ideen müssen gewichtet und 
		  Maßnahmen priorisiert werden.
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Umsetzungsreife
Der FuN- Manager ist bereits eingestellt. Die Maßnahme kann 
fortgeführt und ausgebaut werden. 

Regionale-Fähigkeit

#Digital: Eine digitale Darstellung der Region, der Einsatz digitaler Tools brin-
gen neue Erlebnismöglichkeiten. Digitale Vernetzung der Akteur*innen und In-
formationen ermöglichen eine gute Erschließung des bereits vorhandenen und 
zu erweiternden Angebots.
#Nachhaltig: Erholung und Freizeit in der Region sollen nachhaltig ausgebaut 
werden. Dazu gehört: Einheimische haben kurze Wege, um Angebote zu er-
reichen; der Individualverkehr wird reduziert und bspw. der Langsamverkehr, 
die E-Mobilität oder die ÖPNV-Angebote gefördert; umweltfreundlicher und 
gesundheitsbewusster Tourismus wird gestärkt; die Belange von Natur- und 
Landschaftsschutz werden berücksichtigt. 
#Authentisch: Die Potentiale der Region werden genutzt und verträglich wei-
terentwickelt. Ein Bezug zur eigenen Natur und Landschaft wird hergestellt.  
#Mehrwert für die Region: Die Maßnahme vernetzt die Akteur*innen in der 
Region und ist die Basis für abgestimmtes und gemeinsames Handeln. Die Ein-
heimischen erhalten breitgefächerte Möglichkeiten für Erholung direkt vor der 
Haustüre und auch für den Tourismus werden neue Chancen erschlossen.  
#Junge Leute: Sie erhalten ein vielfältigeres Angebot abgestimmt auch auf 
ihre Bedürfnisse.
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Bildquelle: nonconform 2019.



Eine Region nachhaltig vernetzt

Fünf Kommunen sind klimaverträglich vernetzt. Mobilität ist ein Grundbedürf-
nis und ist aus dem heutigen Leben nicht mehr wegzudenken – für alle, egal 
welchen Alters und welcher Finanzstärke. Zukunftsorientiert und verantwort-
lich strebt die Region OadV an, umweltfreundlich unterwegs zu sein und mobil 
auch ohne Auto sein zu können. Gemeinsam im Verbund kann ein Netz der 
Mobilität aus Rad und Bus und alternativen Angeboten entwickelt, getragen 
und umgesetzt werden. Zentral ist dabei die Anbindung der dünner besiedel-
ten Gebiete. Im Sinne einer sozialen Nachhaltigkeit wird es damit allen Bevöl-
kerungsgruppen möglich, am gesellschaftlichen Leben teilzunehmen. Die Ent-
wicklung von Pedelecs und E-Bikes eröffnet in der hügeligen Landschaft der 
Region neuen Aufschwung für den Radverkehr, sowohl unter Einheimischen als 
auch unter Touristen. Gerade dieses touristische Potential kann die Region nur 
gemeinsam ausschöpfen.

Netz der Mobilität 5 Kommunen 
nachhaltig mobil

Netz der Mobilität
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und Mitfahren, intelligentem ÖPNV und Fahrrad sowie auf den Ausbau der E-
Mobilität und die Zusammenarbeit mit Unternehmen und den regionalen Ener-
gieträgern. Das Konzept bezieht sich derzeit auf vier Kommunen und muss im 
Zuge des neuen Zusammenschlusses auf Herscheid ausgeweitet werden. 

Zusätzlich sollte am Ausbau des Bussystems gearbeitet werden. Denkbar wäre 
ein System von Expressbussen auf viel frequentierten Strecken in Kombinati-
on mit Linienbussen mit vielen Haltestellen und flexibleren Systemen für die 
Anbindung in der Fläche wie z.B. das Flexibussystem im Landkreis Günzburg. 

3) Leuchtturm 

1) Schätze und Handlungsbedarf

Die fünf Kommunen werden bislang vom Autoverkehr dominiert. Aufgrund 
der hügeligen Landschaft, der guten Straßenanbindung und der Ausdehnung 
der Kommunen in die Fläche, spielte bislang der Radverkehr eine untergeord-
nete Rolle. Auch Bus und Bahn bieten keine ausreichende Alternative, da die 
Taktung nicht dicht genug und gerade in Abendstunden und an Wochenen-
den sehr reduziert ist. Seit vielen Jahren gibt es Bürgerbusse. Diese befriedi-
gen vor allem die Bedürfnisse der älteren Bevölkerung oder der Schulkinder. 
Berufspendler*innen, Jugendliche oder Tourist*innen profitieren wenig davon. 

Vier der fünf Kommunen haben im Rahmen des Förderprogramms LEADER 
nun das Mobilitätskonzept „Nachhaltig mobil Oben an der Volme“ für eine 
nachhaltigen Mobilität erstellen lassen, welches Anfang 2019 fertiggestellt wur-
de. Die Lösungsvorschläge sind von besonderer Bedeutung für die Region und 
reichen von der Schaffung von Mobilitäts- und Fahrradstationen, dem Radwe-
geausbau, dem Ausbau von E-Ladeinfrastruktur, neuen Car und Bike-Sharing-
Angeboten über unternehmerische Lösungen wie JobBike oder Jobticket und 
dem Nutzen von Mitfahren bis hin zur Elektrifizierung von Unternehmens- und 
Verwaltungsflotten.

2) Handlungsempfehlungen

In einer ländlichen Region wie Oben an der Volme wird ein mobil sein ohne 
Auto voraussichtlich nicht vollends gelingen. Menschen ohne eigenes Auto, Se-
nioren oder junge Menschen sind aber auf gute Anbindungen angewiesen. Je 
attraktiver diese Alternativangebote sind, desto mehr Menschen nutzen diese 
auch. Der Zweitwagen kann dann vielleicht der Vergangenheit angehören. Zum 
Umstieg auf umweltfreundliche Verkehrsmittel ist deren lückenlose Verknüp-
fung ein elementarer Baustein. 

Das bestehende Mobilitätskonzept der LEADER Region OadV „Nachhaltig mo-
bil Oben an der Volme“ setzt auf Koordination und Vernetzung von Sharing 

„Das mobile Netz der 5G*meinden“ 

Visualisierung „Das mobile Netz der 5G*meinden“. Bildquelle: nonconform 2019. 
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Konkretisierung und Umsetzung	

	 Akteur*innen und Träger*innen der Maßnahme
	 -	 Kommunen, Regionalentwicklung und LEADER LAG haben 	
		  das Konzept vorangetrieben. Mit eingebunden in die 
		  Umsetzung sind Unternehmen, Tourismus, 
		  Energieversorger, Straßen- und Grundstücksbesitzer*innen, 	
		  Verkehrsplaner*innen, Betreiber*innen von Mobilitäts-		
		  angeboten, die MVG und alle Nutzergruppen.
	 -	 Trägerinnen der Maßnahmen sind die fünf Kommunen im 
		  Verbund, da diese die öffentlichen Belange am besten 
		  vertreten können, den Überblick über die jeweiligen Bedarfe 	
		  in ihren Kommunen kennen und das nötige Netzwerk haben.

	 Nächste Schritte
	 -	 Ein Detailkonzepte zu Standorten, Ausstattung und Betreiber 	
		  inkl. Beteiligungsprozess ist im Herbst 2019 vorgesehen.
	 -	 Ein vertieft ausgearbeiteter Förderantrag wird im Winter 		
		  2019 erstellt.
	 -	 Die Umsetzung einzelner Maßnahmen ist ab Frühjahr 2020 	
		  bzw. frühestmöglich geplant. 

	 Stolpersteine
	 -	 Ein hohes Maß an Fachexpertise und zeitlichem Aufwand 
		  für die Detailplanungen wird nötig sein.
	 -	 Passende Betreiber*innen müssen gefunden und 			
		  Partner*innen für die Umsetzung begeistert werden.
	 -	 Zusätzlich ist Überzeugungsarbeit bei der Bevölkerung für 	
		  den Umstieg auf Maßnahmen wie die E-Mobilität zu leisten.

Umsetzungsreife                                                                                                                    	
Die Maßnahme ist bereits sehr konkret und eignet sich als 		
Startmaßnahme. Ein Konzept liegt vor.

Das bestehende Mobilitätskonzept wird auf Herscheid ausgeweitet und Schritt 
für Schritt umgesetzt. Dazu werden die Maßnahmen priorisiert und Startmaß-
nahmen ausgearbeitet. Die Angebote müssen sich den individuellen Bedürfnis-
sen anpassen, intuitiv zu finden und zu buchen sein sowie aufeinander abge-
stimmt und vernetzt werden. Neben der Nutzung von Bus und Bahn rückt hier, 
auch durch das Aufkommen von Pedelecs und E-Bikes, vor allem das Fahrrad 
immer mehr in den Fokus, für den Weg zur Arbeit, für ältere Menschen aber 
auch für neue touristische Angebote. Zentraler Punkt für zügiges und komfor-
tables unterwegs sein ohne Auto ist einfaches und reibungsloses Umsteigen 
zwischen Bahn, Bus, Rad und Auto. Das Mobile Netz der 5G*meinenden soll 
dies ermöglichen. Dazu wird die notwendige Infrastruktur geschaffen. 

Für den Radverkehr geht es hier vor allem um die Alltagswege zwischen 
Wohnort, Arbeitsplatz, Ausbildung oder Einkaufen. Schnelle, komfortable und 
sichere Hauptrouten in die Ortszentren, zwischen den Kommunen, zu Bahnhö-
fen, Schulen, und Unternehmensstandorten werden ausgebaut und ergänzt. 
Ein Radwegekonzept für die gesamte Region sichert diese Radinfrastruktur 
aber auch in der Fläche und für Nebenrouten. 

Mobilitätsstationen fungieren als Drehscheiben zwischen den verschiedenen 
Mobilitätsangeboten und sind gekoppelt an vorhandene Knotenpunkte wie 
Bahnhöfe und Busbahnhöfe. Hier finden sich Miet- und Sharing-Angebote für 
Auto und Rad, genügend E-Ladestationen und sichere Abstellmöglichkeiten 
für den bequemen Umstieg zwischen Auto, Bus oder Fahrrad. Umfassende 
Informationen und Buchungsmöglichkeiten stehen analog, digital und barri-
erefrei zur Verfügung. Darüber hinaus können sie zentrale Anlaufstellen für 
Mitfahr-möglichkeiten werden. An zentralen Punkten in der gesamten Region 
wie z.B. in Gewerbegebieten, an Fachmarktzentren, Rathäusern oder zentra-
len Ausflugszielen ergänzen zusätzliche E-Bike-Ladeinfrastrukturen und Fahr-
radabstellanlagen die Mobilitätsstationen. 

Die Angebote werden vernetzt und durch Bike-Sharing ergänzt. Gesamt-
Mobilitätspakete für die Touristen animieren das Auto stehen zu lassen. Eine 
digitale Mobilitäts-Plattform (Mobilitäts-App) liefert alle Informationen und er-
möglicht als Buchungsportal einen einheitlichen Zugang zu allen Verkehrsmit-
teln. Aber auch analog stehen Informationen flächendeckend und umfassend 
zur Verfügung. Für Kommunikation und Information wird eine Mobilitätsmarke 
„Oben an der Volme“ als Identifikationsmerkmal erstellt, Marketingkampagnen 
sensibilisieren und informieren die einheimische Bevölkerung und Touristen. 
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4) Maßnahmenbündel 

Mobilität+ zielt im Zusammenspiel mit dem bestehenden Mobilitätskonzept mit 
dem Titel „Konzept zur nachhaltigen Mobilität in den vier Oben an der Volme 
Kommunen“ auf eine ökologisch und sozial nachhaltige Mobilitätsregion und ist 
Ergänzung zum Konzept. 

Daraus ergibt sich das folgende Maßnahmenbündel: 

Regionale-Fähigkeit

#Digital: Die Digitalisierung eines einheitlichen Zugangssystems, digitale Fahr-
pläne und ergänzende digitale Informations-/ Marketingmaßnahmen werden 
vorangetrieben.
#Nachhaltig: Die Unterstützung der Verkehrswende, weg vom Auto und hin zu 
klimafreundlicheren Alternativen ist unabdingbar.
#Authentisch: Die Erreichbarkeit der erweiterten Angebotspalette in der Re-
gion ist sicherzustellen, sowie die Beteiligung der Bürgerschaft während der 
Planung zur passgenauen und zielgruppenspezifischen Umsetzung der Be-
dürfnisse stehen im Mittelpunkt.
#Modellcharakter:  Die Fokussierung auf den Radverkehr in einer hügeligen 
Landschaft sowie die intensive und effektive Vernetzung an flächendeckenden 
Mobilitätsstationen sind beispielhaft.
#Mehrwert für die Region: Im Grünen Netz und im Netz der Angebote und 
Aktivitäten setzt die Region darauf, ihre Schätze und Angebote zu erweitern, 
abzustimmen und gegenseitig nutzbar zu machen. Dies gelingt nur mit einem 
funktionsfähigen Mobilitätsnetz in der ganzen Region. Dies sicherzustellt, und 
dass vor allem auch Menschen ohne Auto gut und sicher unterwegs sein kön-
nen, ist unablässig, um die Zukunftsfähigkeit aktiv mitzugestalten. 
#Junge Leute: Sie wollen sich individuell und flexibel bewegen, sind sensibi-
lisiert für den Klimawandel und haben häufig (noch) kein Auto. Sie möchten 
sich unkompliziert und digital über bestehende Angebote informieren, diese 
einfach buchen und flexibel nutzen können. In dieser Hinsicht passt das Projekt 
zu den Bedürfnissen junger Menschen und bestärkt ihre Wünsche.

Bildcollage „Mobilität+“. Bildquelle: www.meinbezirk.at, u.a. Bearbeitet von: nonconform 2019. 

„Mobilität+“  	
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Umsetzungsreife
Für diese Maßnahmen gibt es noch keine aktiven Akteur*innen. 
Verkehrsverbund, Kommunen, Regional- und Digitalmanagement 
können aktiv werden.

Bus und Bahn vernetzt 

Ein flächendeckendes Streckennetz, zusätzliche Linien und Haltestellen so-
wie eine hohe Taktdichte mit kurzen Umsteigezeiten und Fahrtzeiten auch am 
Abend sind Voraussetzung für ein zügiges und bequemes unterwegs sein auch 
ohne Auto. Flexibus- oder Flitzbussysteme ermöglichen dies über den üblichen 
Linienverkehr hinaus. Möglichkeiten, die Bürgerbusse der fünf Kommunen auf-
einander abzustimmen und zu vernetzen sollten geprüft werden. 

Günstig unterwegs

Die Benutzung von Bus und Bahn, von Sharing und Mietangeboten muss güns-
tig sein. Das Tarifsystem transparent und fair. Gerade für Menschen, die sich 
kein eigenes Auto leisten können und junge Leute ohne eigenes Einkommen 
muss das Fahren mit Bus und Bahn bezahlbar sein. Ein netzübergreifendes, 
günstiges Ticket für Jugendliche und Kinder kann hier den Anfang machen. 
Jobtickets reduzieren den Preis für den einzelnen und binden gleichzeitig die 
Unternehmen ein. 

HotSpot Wartehäuschen 

An den Haltestellen und Knotenpunkten muss man gut informiert werden. Frei-
es WLAN und Steckdosen garantieren den Zugriff auf die App, Anzeigetafeln 
mit Echtzeit-Fahrplänen informieren zuverlässig und transparent.

Mitfahren digital und analog

Mitfahren erweitert kostengünstig und flexibel die Mobilitätsangebote in der 
Region. Ob Senior*innen- oder Jugendtaxi, Shuttledienste oder privates Mit-
fahren, wesentlich ist hier der reibungslose Informationsfluss zwischen Ange-
bot und Nachfrage. Mitfahrbänke leisten analog, was Mitfahr-Apps digital er-
möglichen können. 
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Bildquelle: nonconform 2019.



Eine Region reich an Schätzen

Fünf Kommunen denken lokal und regional. Die soziale und kulturelle Infra-
struktur ist bedeutender Standortfaktor für eine Kommune und die ganze Re-
gion. Authentisch möchte die Region ihre Eigenheiten und Stärken nutzen, 
Potentiale und Möglichkeiten entwickeln, für alle zugänglich machen und ver-
netzen. Das Angebot in der Region wird damit für Einheimische und Touristen 
reichhaltiger und breiter. Diese Vielfalt wird gezielt gefördert, qualifiziert und 
koordiniert. Dabei können auch städtebauliche Lösungen zusätzliche Impulse 
liefern. Als Schwerpunkte im breiten Netz der Angebote und Aktivitäten ha-
ben sich folgende fünf Themenbereiche herauskristallisiert: 			 
										        
IV.I) Bildung									       
IV.II) Neue Arbeitswelten							    
IV.III) Gesundheit								      
IV.IV) Kultur									       
IV.V) Lebendige Orte

				  

NETZ DER ANGEBOTE
& AKTIVITÄTEN

5 Kommunen 
reich an Schätzen

& Aktivitäten
Netz der Angebote
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VI.I.

Bildcollage „Bildung“. Bildquelle: www.sozialkontor.de, u.a. Bearbeitet von: nonconform 2019.
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Gute Bildungsangebote sichern die Anschlussfähigkeit, vermitteln aktuelle In-
halte und wenden moderne Methoden an. Im Zeitalter der Digitalisierung müs-
sen diese ständig fortentwickelt werden. Lebenslanges Lernen vom Kleinkind 
bis zum Seniorenalter muss wohnortnah möglich sein und ist die Aufgabe von 
Kommunen. Fachwissen und Schlüsselkompetenzen werden schulisch und au-
ßerschulisch erworben. Der Übergang von Schule zum Beruf muss für alle Ta-
lente gelingen, um jungen Leuten beste Startchancen in eine eigenständige 	
Zukunft zu ermöglichen. 

Bildung
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3) Leuchtturm 

Das Science & Social College ist ein außerschulischer Bildungsort für alle Gene-
rationen. In Kooperation mit Schulen, Universitäten, Unternehmen, Institutionen 
und Volkshochschulen aus dem Bereich Naturwissenschaften, Gesellschaft und 
Kultur kann Lernen und Kompetenzerweiterung in technischen und sozialen 
Bereichen, Informatik und Medienkompetenz für die ganze Region ermögli-
chen.

Generationenübergreifend wird gelernt und gearbeitet. Schüler*innen gestal-
ten gemeinsam mit Fachleuten und Akteur*innen aus Industrie und Wirtschaft 
Projekte und lernen die Arbeitswelt kennen. Das Science & Social College ver-
netzt Jugendbildung, Schule, Wirtschaft, Wissenschaft und Hochschule und 
verzahnt schulisches mit außerschulischem Lernen.			 

Science & Social College in Meinerzhagen 
Ein Treffpunkt der Generationen und eine Plattform für Naturwissenschaft, Gesellschaft und Kultur. 
All das beinhaltet das „Science & Social College" in Meinerzhagen. 

1) Schätze und Handlungsbedarf

Die Region hat ein breites schulisches Bildungsangebot, alle Schularten sind 
vertreten und gut erreichbar. Universitäts- und Hochschulstandorte gibt es kei-
ne. Erreichbare Möglichkeiten sind mit Lüdenscheid und Hagen Standorte der 
Fachhochschule Südwestfalen. Wer studieren möchte, verlässt aber in der Re-
gel die Region. 

Frühkindliche Bildung vermitteln ausreichend Kindertagesstätten. Volkshoch-
schulen, Musikschulen und Büchereien sorgen für die außerschulische Bildung 
aller Altersgruppen. Zusammenarbeit zwischen Unternehmen und Schulen 
gibt es punktuell. Das Interesse der Unternehmen besteht, diese auszubauen. 

2) Handlungsempfehlungen

Schwerpunkt der Maßnahmen im Bildungsraum ist der Übergang zwischen 
Schule und Berufsleben. Die örtlichen Unternehmen benötigen Fachkräfte, jun-
ge Menschen brauchen attraktive Berufsperspektiven. Einige der Leuchttürme 
im Rahmen dieses Regionale Projektes 5G*meinden bauen das Netz der Zu-
kunft erweitern bereits das Spektrum der außerschulischen Bildungsorte, sei 
es mit dem Wander- & Naturerlebniszentrum auf der Nordhelle oder mit dem 
Kultur-, Bildungs- und Begegnungszentrum Kreuzkirche. 

Das in Meinerzhagen, die Initiativen Digital Hub in Halver oder (Ur-)Sprung 
nach vorn aus Kierspe eignen sich, um Wirtschaft und Schule vor allem mit 
Blick auf die Digitalisierung zu verknüpfen. 

Daneben sollte Schulen, Kindergärten oder Volkshochschulen alle Altersgrup-
pen fit für das digitale Zeitalter machen. Dies betrifft neben technischen Kennt-
nissen vor allem auch den Bereich Medienkompetenz. 

Konzept „Sience & Social College“. Bildquelle: www.presseportal.de. Weitere Quellen: Schüler*innen des 

Ev. Gymnasiums Meinerzhagen 2019. Bearbeitet von: nonconform 2019. 

„Sience & Social College“
(Meinerzhagen)
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Gemeinsame Bildungsprojekte von Wirtschaft und Wissenschaft mit Kommu-
nen und Schulen entstehen genauso wie Schülercamps und Ferienakademien 
für junge Erwachsene. Partnerunternehmen nutzen das College als Fortbil-
dungs- und Ausbildungszentrum. Neben dem Schwerpunkt Technik und Natur-
wissenschaft sollen gezielt auch Schulungen im Bereich Pflege und Betreuung, 
Drogenprävention, aber auch Erste-Hilfe-Kurse stattfinden. 

Konkretisierung und Umsetzung

	 Akteur*innen und Träger*innen der Maßnahme
	 -	 Die Maßnahme ist eine Initiative des Gymnasiums 
		  Meinerzhagen in Zusammenarbeit mit einigen ansässigen 
		  Unternehmen. Mit eingebunden sind die Stadt und die 
		  Evangelische Kirche als Trägerinnen der Schule. 
	 -	 Träger*in der Einrichtung kann die Stadt, aber auch ein 
		  Verein als Gemeinschaft der eingebundenen 			 
		  Akteur*innen sein.  

	 Nächste Schritte
	 -	 Das Konzept ist bereits konkret ausformuliert.
	 -	 Weitere Partner*innen werden gesucht.
	 -	 Finanzierung und Bewilligung müssen gesichert bzw. 
		  eingeholt werden.
	 -	 Eine detaillierte Planung der Umsetzungsschritte, um die 
		  Realisierungsphase vorzubereiten, wird erstellt.

Umsetzungsreife                                                                                                                    	
Die Maßnahme ist bereits weit forangeschritten und eignet sich als 
Startmaßnahme. Ein Konzept liegt vor. 

Regionale-Fähigkeit

#Digital: Im Zuge der Digitalisierung müssen Medienkompetenz und techni-
sche Kompetenzen erworben werden. Digitale Tools können dabei gewinnbrin-
gend für Zusammenarbeit und Vernetzung eingesetzt werden.  
#Nachhaltig: Gute Bildung ist nachhaltig. Lernen durch eigenständiges Tun ist 
wirkungsvoll. Interdisziplinäres Zusammenarbeiten in den Bereichen Technik 

und Soziales generiert Mehrwerte. Bestehende Räumlichkeiten werden wieder 
aktiv genutzt. 
#Authentisch: Verschiedene Akteur*innen vor Ort werden vernetzt, attraktive 
Bildungschancen für alle, entstehen vor allem aber für junge Menschen.
#Mehrwert für die Region: Unternehmen sind eingebunden in die Region, kön-
nen Nachwuchskräfte aus der Region gewinnen und sich mit dem Know-how 
junger Menschen weiterentwickeln. Die Bildungslandschaft in der Region wird 
erweitert, besonders junge Menschen erhalten attraktive und gute Bildung und 
entwickeln, im besten Fall, die Lust, in der Region zu bleiben.  
#Junge Leute: Die Maßnahme ist Türöffner zu Unternehmen, aber auch der 
Erwerb von Schlüsselqualifikationen und Medienkompetenz ist gewährleistet.

4) Leuchtturm

Konzept „Ursprung nach vorne!“. Quellen: Kommune Kierspe 2019. Bearbeitet von: nonconform 

2019.

„(Ur-)Sprung nach vorne“
(Kierspe)
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(Ur-)Sprung nach vorne reagiert auf die Veränderungen durch die Digitalisie-
rung und greift neben den Chancen auch die Risiken dieser Entwicklung auf. 
Vier Bildungsorte werden real und mit Hilfe der Errungenschaften moderns-
ter digitaler Technik in Bezug zueinander gesetzt: die Margarethenkirche und 
der Rundling mit seiner historischen Bausubstanz, Flächen im Gewerbehof für 
Gemüseanbau und Gärtnern, die Gesamtschule Kierspe und ein privates Bil-
dungsinstitut als Bildungseinrichtungen vor Ort. Ursprüngliches Wissen und 
traditionelle Fertigkeiten aus Geschichte, (Bau)Kultur, Ernährung und Garten-
bau werden sowohl am Rundling und der Kirche als auch im Garten sichtbar 
und anschaulich erlebbar gemacht. Werte und Identität sind wichtige Para-
meter. Umwelt- und Kulturbewusstsein werden gestärkt, unterschiedliche Orte 
der Begegnung geschaffen und ein Gegenpol zur digitalen Welt entwickelt.
Der Rundling um die Margarethenkirche soll für Jung und Alt erlebbar werden 
und wird städtebaulich und digital belebt. In diesem Zuge wird der baulich und 
funktional historische Ortskern rückgewonnen, der Verkehr soll reduziert und 
Leerstände wieder genutzt werden. Durch ein Fassadenprogramm und Illumi-
nationen wird das Erscheinungsbild aufgewertet. Digital belebt wird der histori-
sche Rundling durch Bildschirme mit Filmen und Visualisierungen,  3D-Modelle, 
interaktiven Touchscreens und virtuellen Stadtführungen.	
Selber Arbeiten im eigenen Garten vermittelt ganz direkt Kenntnisse und Er-
kenntnisse rund um Natur, Lebensmittelproduktion und gesundes Leben. Da-
für bietet sich ein ehemaliges Firmengelände nahe der Gesamtschule an. Un-
genutzte Gebäudeteile können rückgebaut und an dieser Stelle Platz für den 
Gartenbau geschaffen werden. Das ebenfalls auf dem Gelände ansässige Bil-
dungsinstitut wird eng in das Vorhaben eingebunden und stellt die Verbindung 
zum Berufsleben her. Berufsvorbereitende Kurse sind ebenso denkbar wie 
Unterricht im Freien. Gleichzeitig kann das Gelände der umliegend wohnen-
den Bevölkerung im Sinne eines Gemeinschaftsgarten (Urban Gardening) zur 
Verfügung gestellt werden. 						    
(Ur-)Sprung nach vorne ist gleichzeitig auch Startmaßnahme für Kierspe im 
Handlungsfeld Lebendige Orte.

Konkretisierung und Umsetzung

	 Akteur*innen und Träger*innen der Maßnahme
	 -	 Die Maßnahme ist eine Initiative der Stadt Kierspe. 
		  Eingebunden ist die Evangelische Kirchengemeinde. Als 
		  weitere Kooperationspartner*innen sollen die Anrainer*innen 	
		  bzw. Eigentümer*innen der umliegenden Gebäude, der 		
		  Heimatverein, die Gesamtschule und das Bildungsinstitut mit 	
		  eingebunden werden. 

	 -	 Trägerin der Einrichtung ist die Stadt Kierspe.  

	 Nächste Schritte
	 -	 Konkretisierung, Analyse und Erstellung eines Konzeptes wird 
		  angegangen.
	 -	 Vorgespräche mit Eigentümer*innen werden organisiert, 
		  um Absprachen zu treffen. 
	 -	 Weitere Gespräche werden geführt um zusätzliche 		
		  Kooperationspartner*innen zu gewinnen.
	 -	 Finanzierung und Bewilligung muss gesichert bzw. eingeholt 	
		  werden.
	 -	 Die Umsetzungsplanung sieht eine Zeitfenster von 2021 bis 	
		  2023 vor, in dem der Leuchtturm realisiert werden soll. Dies 	
		  setzt die Erstellung einer detaillierten Planung voraus. 

	 Stolpersteine: 
	 -	 Der Umsetzungswille der Beteiligten muss vorhanden sein 
		  bzw. Überzeugungsarbeit geleistet werden. 
	 -	 Die Flächenverfügbarkeit, da Privateigentum, muss geprüft 	
		  werden.

Umsetzungsreife                                                                                                                    	
Die Maßnahme ist im Ideenstadium und braucht weitere 
Konkretisierung. 

Regionale-Fähigkeit

#Digital: Die Nutzung digitaler Instrumente zur Vermittlung von kulturellem, 
historischem und ursprünglichem Wissen ist zentral. 
#Nachhaltig: Die Weitergabe von wertvollem Wissen aus der Vergangenheit 
zum Erhalt und Schutz von (Bau-)Kultur und Umwelt sowie die Belebung des 
alten Ortskerns schaffen eine tragfähige Zukunft.
#Authentisch: Besinnung auf und Wissen über Ursprung und Tradition, Iden-
tität, Heimat und Geschichte wird vermittelt. Der ursprüngliche Siedlungskern 
wird wiederbelebt.
#Mehrwert für die Region: Der Blickwinkel auf die Herausforderungen der di-
gitalen Transformation im Spannungsfeld von Nutzen und Verlust ist spannend 
für die ganze Region. Mitbeteiligt ist die Gesamtschule Kierspe, ein Modell, 	
welches so auch für andere Schulen nutzbar gemacht werden kann. 
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Der historische Ortskern rund um die Margarethenkirche kann sich zum Anzie-
hungspunkt für Einheimische und Touristen entwickeln.
#Junge Leute: Wissen und Bezug zur eigenen Geschichte, Kultur und Natur 
werden hergestellt, ein attraktiver Begegnungs- und Bildungsort entsteht. 

5) Maßnahmenbündel 

Im Bildungsraum+ sind Bildungseinrichtungen für alle Generationen unterein-
ander und mit Unternehmen vernetzt. Sie nutzen moderne, digitale Instrumen-
te, um den Zugang zu Bildung flexibel zu gestalten, für alle sicherzustellen und 
Lust am Lernen zu fördern. Digitale Kompetenzen werden genutzt, gestärkt 
und vermittelt. Eng verknüpft ist der Bildungsraum+ mit dem Maßnahmenbün-

Bildcollage „Bildungsraum+“. Bildquelle: www.deutschlandfunk.de, u.a. Bearbeitet von nonconform 2019. 

del Arbeitswelten+ und dem Leuchtturm Kultur-, Bildungs- und Begegnungs-
zentrum Kreuzkirche. 

Daraus ergibt sich folgendes Maßnahmenbündel:

Digital Hub (Halver)

Der Digital Hub ist ein digitaler Think tank und eine Initiative des Gymnasiums 
Halver. Er verknüpft Schule, Wirtschaft und Universität mit dem Ziel Netzwer-
ke aufzubauen und außerschulische Kompetenzen anzuwenden. Theoretisches 
Wissen wird direkt in die Praxis überführt. Schulische Projekte gemeinsam mit 
Unternehmen bringen Kompetenzen der jungen Leute mit den Unternehmen 
zusammen. Jugendliche lernen die Berufswelt kennen, die Unternehmen pro-
fitieren von ihrem digitalen Wissen und ihrer Innovationskraft. Digitale Kompe-
tenz kann direkt angewandt werden. Aktive Akteur*innen sind die Schüler*innen 
des Gymnasiums Halver, die Schule selbst, einige Unternehmen und die Stadt. 
Träger könnte ein Verein sein oder die Stadt. 

Umsetzungsreife: 								      
Die Idee ist bereits entwickelt. In einer Startphase kann schnell ein um-
setzbares Konzept erarbeitet und weitere Partner*in gefunden werden. 

Schule digital

Wichtigster Ort für gute Bildung ist nach wie vor die Schule. Hier kann Digi-
talisierung- und Medienkompetenz allen Kindern und Jugendlichen vermittelt 
werden. Der Einsatz von digitalen Tools und Lernplattformen macht den Un-
terricht spannend, vermittelt den zielgerichteten Einsatz dieser Technik und 
ermöglicht selbstständiges Lernen in größtmöglicher Eigenverantwortung. Di-
gitale Plattformen für Verwaltung und Kommunikation erleichtern den Alltag 
der kompletten Schulfamilie. Schulartenübergreifend können Schulen und die 
Träger der Schulen in der Region gemeinsam Ideen und Maßnahmen entwi-
ckeln, wie digitale Schule in diesem Sinne umgesetzt werden kann. 

Umsetzungsreife: 
Für diese Maßnahme gibt es noch keine aktiven Akteur*innen. 
Kommunen und Schulen können zusammen mit dem 
Digitalmanagement aktiv werden. 

„Bildungsraum+“
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Gesellschaft und Arbeitswelt sind im Wandel. Globalisierung, Digitalisierung 
und der Strukturwandel hin zu einer Dienstleistungsgesellschaft erfordern ein 
erhöhtes Maß an Flexibilität. Berufsbiografien verändern sich, aber auch Ar-
beitsorte und Arbeitszeiten. Im modernen, digitalen Arbeiten stecken große 
Chancen. In vielen Sparten ist man nicht mehr an fixe Präsenzzeiten oder feste 
Schreibtische gebunden. Es lässt sich auch im Homeoffice oder im Park ar-
beiten. Neue Berufe tun sich auf, neue Perspektiven mit zukunftsweisenden 
Technologien. Gleichwohl verschwimmen die Grenzen zwischen Beruf und 
privat. Anforderungen an ständige Erreichbarkeit und hohe Flexibilität stellen 
die Menschen vor neue Herausforderungen. OadV möchte sich fit machen für 
diese neue Arbeitswelt und mit neuen Berufen und flexiblen Arbeitsplätzen, 
digital und analog attraktive Möglichkeiten schaffen. Auszubildenden und 
Existenzgründer*innen sollen Zukunftsperspektiven gegeben und etablierte 
Unternehmen unterstützt werden und so in der Region gehalten.

Neue Arbeitswelten
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1) Schätze und Handlungsbedarf

Oben an der Volme ist eine Region mit einer stabilen Wirtschaftsstruktur und 
einer hohen 	 industriellen Wertschöpfung. Global agierende Unternehmen 
sitzen hier genauso wie viele kleinere Familienbetriebe. Sie alle bilden das 
Rückgrat eines funktionierenden Wirtschaftsraumes und bieten sichere, wohn-
ortnahe Arbeitsplätze. Die Gewerbesteuereinnahmen sind stabil und steigen, 
wenngleich sie auch sehr unterschiedlich auf die einzelnen Kommunen verteilt 
sind. Schalksmühle und Meinerzhagen haben im landesweiten Vergleich über-
durchschnittlich hohe Gewerbesteuereinnahmen, Herscheid und Schalksmühle 
profitieren von hohen Einkommenssteueranteilen. (Quelle: BertelsmannStif-
tung 2019, Wegweiser-Kommune.de)

Vor allem junge Menschen zwischen 18 und 25 Jahren kehren aber der Region 
den Rücken. Die sogenannte Bildungswanderung ist hoch. Damit fehlen aber 
nicht nur diese jungen Leute, sondern in der Folge auch die Familien und ihre 
Kinder. 

Die Region muss den Wandel hin zu den neuen Arbeitswelten vollziehen, 
möchte sie dem demografischen Wandel nachhaltig etwas entgegensetzen. 
Das bedeutet unter anderem auch neue Berufe, erweiterte Ausbildungsmög-
lichkeiten bis hin zu Ausgründungen aus Universitäten und eine unkomplizierte 
Vereinbarkeit von Beruf und Familie.

2) Handlungsempfehlungen

Flexibles, digitales Arbeiten eröffnet neue Chancen für OadV. Man muss nicht 
mehr nach Köln oder Dortmund pendeln, sondern kann auch auf der Nordhelle 
oder im Stadtpark sitzen und arbeiten. Dafür braucht es neben einer schnellen 
Internetverbindung auch reale Arbeitsplätze.  

Technologische Innovation, kreative Köpfe und Existenzgründungen sind wich-
tige Bausteine für die weitere wirtschaftliche Entwicklung. Die digitale Welt 
bietet Chancen für gemeinsames Entwickeln, Wissenstransfer und Vernetzung. 

Visualisierung Gründerzentrum „Kreative.Quartier.Wippermann“. Bildquelle: die von hier UG | Matthias 

Clever 2019. 

„Kreative.Quartier.Wippermann“
(Halver)

Das gilt es klug zu nutzen. Sie braucht aber auch eine Entsprechung in der 
realen Welt. Orte für gemeinsames Arbeiten, innovatives kreativ sein in der Kaf-
feepause, die dann Kristallisationspunkt und Keimzelle für neue Entwicklungen 
sein können. Das Kreativ Quartier Halver als Technologie- und Gründerzentrum 
kann dieser Ort in der Region werden. Aber auch die ansässigen Unternehmen 
sollen in der Region gehalten werden. Das ist der beste und kostengünstigste 
Weg, um die stabile Wirtschaftsstruktur zu erhalten. Dazu müssen die Kom-
munen im engen Kontakt mit den Unternehmen sein, sie einbinden in die Ent-
wicklungen der Region und ihren Bedarf für Weiterentwicklung kennen. Aber 
auch die Kommunen selbst als Arbeitgeber sind gefordert, nachhaltig und mit 
zukunftsfähiger Technik zu agieren und zu wirtschaften. 

3) Leuchtturm 
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	 Stolpersteine
	 -	 Gespräche mit dem Grundstückeigentümer sind noch offen.

Umsetzungsreife                                                                                                                    	
Die Maßnahme ist bereits sehr konkret und eignet sich als 		
Startmaßnahme. Ein Konzept liegt vor.

Regionale-Fähigkeit

#Digital: Ein Technologie- und Gründerzentrum im Digitalen Zeitalter ist unab-
dingbar. Digitale Vernetzungstools und Startups werden gefördert sowie neue 
Berufsfelder erschlossen. 
#Nachhaltig: Ein teilleerstehendes Gebäude wird umgenutzt, die bestehende 
Nutzung des Werkhofes integriert, das Know-how verbleibt in der Region. 
#Authentisch: Junge Menschen werden in der Region gehalten, ansässige Un-
ternehmen und Gründer werden mit einander verknüpft und gezielt gefördert.
#Mehrwert für die Region: Es entsteht ein digitales und analoges Kreativ- und 
Gründerzentrum für die ganze Region. Austausch findet statt, neue Innovatio-
nen können sich entwickeln und Arbeitskräfte sowie Unternehmen sind einge-
bunden in die Region. 
#Junge Leute: Neue und spannungsreiche Chancen auf dem Arbeitsmarkt, 
insbesondere für junge Menschen, entwickeln sich.  

Das Kreativ.Quartier.Wippermann in Halver wird ein Technologie- und Grün-
derzentrum, um OadV als Gründerregion zu etablieren. Startups, Freelancer 
und digitale Nomaden erhalten einen Ort zum Arbeiten und für Wissenstrans-
fer, eine Plattform für Vernetzung und Beratung. Es soll eine Umgebung des 
Miteinanders geschaffen werden, die nicht nur Plätze zum Arbeiten anbietet, 
sondern zum Austausch in der Konferenz oder beim zufälligen Kaffee. Auch 
bestehende Unternehmen können für einige Zeit Mitarbeiter in das Quartier 
entsenden, so dass Netzwerke entstehen und Synergien genutzt werden kön-
nen. In Großstädten gibt es diese Form des Arbeitens und Schaffens schon seit 
geraumer Zeit. Allmählich fasst sie auch in ländlichen Regionen erfolgreich Fuß. 
Das Wippermann-Gelände in Halver ist gut geeignet für dieses Vorhaben. In 
einem Teil lassen sich Räume für Arbeiten, Co-Working und Netzwerken etab-
lieren. In der ehemaligen Schnapsbrennerei kann Gastronomie untergebracht 
werden.
Die derzeitige Nutzung des Werkhofes soll weiter bestehen bleiben. Die Quali-
fizierungs- und Beschäftigungsgesellschaft Werkhof GmbH führt die Idee vom 
nachhaltigen Wirtschaften fort. Tauschen und reparieren statt wegwerfen. Da-
für betreibt der Werkhof eine Schreinerei, eine Elektro- sowie eine Metall- und 
Fahrradwerkstatt. Raum für Kunstschaffende und Kulturveranstaltungen run-
den das Quartier ab und lassen die nötige kreative Atmosphäre entstehen.

Konkretisierung und Umsetzung

	 Akteur*innen und Träger*innen der Maßnahme
	 -	 Derzeit treibt der Verein „Stadtmarketing Halver e.V.“ mit einer
 		  Arbeitsgruppe aus unterschiedlichen Expert*innen und 
		  interessierten Bürger*innen die Maßnahme voran. 
	 -	 Trägerin der Maßnahme soll eine noch zu gründende gGmbH 	
		  werden. 
		  Diese ist verantwortlich für die bauliche Realisierung und die 
		  organisatorische Leitung.

	 Nächste Schritte
	 -	 Umsetzungskonzept wird konkretisiert und die einzelnen 
		  Planungsschritte ausformuliert.
	 -	 Vorgespräche mit der Eigentümerschaft werden geführt und 	
		  erste Finanzierungsmodelle erstellt.
	 -	 Die Gründung der gGmbH soll vorbereitet werden.
	 -	 Die Realisierungsphase soll vorbereitend geplant werden.
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4) Maßnahmenbündel

Arbeitswelten+ erschließt in enger Kombination mit Bildungsraum+ zukunfts-
weisende, vielfältige Ausbildungs- und Arbeitsmöglichkeiten. Die Unternehmen 
sind untereinander und mit den Kommunen vernetzt und gestalten gemeinsam 
Leben und Arbeiten in der Region. Attraktive Infrastrukturen ermöglichen flexi-
bles Arbeiten für alle an den unterschiedlichsten Orten. 

Daraus ergibt sich folgendes Maßnahmenbündel:

Flexibel Arbeiten

Arbeiten überall soll ermöglicht werden. Ob im Homeoffice oder im Park, im 
Co-Working-Space, Shared Office oder Internetcafé, die Region OadV macht 
den Arbeitnehmer*innen Angebote, um so flexibel und mobil arbeiten zu kön-
nen, wie sie das für ihren Bedarf brauchen. Voraussetzung dafür ist ein Leis-
tungsfähiges 5G Netz und freies WLAN auf der Dorfwiese oder in den Orts-
mitten. Das ist wichtig für die Einheimischen, um sie in der Region zu halten 
und um beispielsweise die Vereinbarkeit von Beruf und Familie zu vereinfachen.

Aber auch als neues Angebot für Gäste und Urlauber bietet es sich an: die wun-
derbare Natur und Landschaft zu genießen und länger bleiben zu können, weil 
es attraktive und funktionierende Arbeitsmöglichkeiten gibt.

Ausbildung vernetzt

Junge Leute sind die Zukunft einer Region. Sie brauchen interessante und viel-
fältige Ausbildungsmöglichkeiten. Unternehmen brauchen kompetente Fach-
kräfte, dauerhaft. Wenn junge Leute nicht erst wegziehen, sondern hierbleiben, 
dann ist ein großer Schritt getan. 

Bereits zu Schulzeiten kommen mit Arbeitswelten+ die jungen Leute mit den 
Unternehmen in Kontakt – sei es im Science & Social College, durch (Ur-)Sprung 
nach vorn oder dem Digital Hub. Die vielfältigen Möglichkeiten der Region wer-
den bekannt, die Arbeitgeber präsentieren sich für junge Leute. Unternehmen 
andererseits lernen die Bedürfnisse junger Leute besser kennen. Cross-Over-
Mentoren-Programme können hier genauso etwas beitragen wie eine moderne 
Berufsberatung. 

Unternehmen digital und vernetzt

Runde Tische vernetzen ansässige Unternehmen, Bildungseinrichtungen und 
Kommunen miteinander. Die Kommunen lernen den Bedarf und die Notwendig-
keiten der Unternehmen kennen. Gleichzeitig bekommen die Unternehmen ein 
Gefühl für die Notwendigkeiten der Entwicklung der Region. Mehr Verständnis 
und ein Miteinander kann entstehen. Unternehmen können sich einbringen und 
werden gleichzeitig unterstützt. 

Bildcollage „Arbeistwelten+“. Bildquelle: www.weser-kurier.de, u.a. Bearbeitet von: nonconform 

2019. 

„Arbeitswelten+“
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Neben einem runden Tisch sind digitale Plattformen ein wesentlicher Baustein. 
Dabei geht es um digitale Tools für Stellenanzeigen, Marketingkampagnen und 
Informationsweitergabe an die Bevölkerung sowie um Kommunikations- und 
Vernetzungsplattformen für die Unternehmen selbst.  

Gleiches gilt auch im Bereich der Landwirtschaft. Plattformen zur Vernetzung 
und zur Vermarktung regionaler Produkte bringen Erzeuger und Verbraucher 
zusammen. 

Nachhaltige Kommunen 

Nachhaltig wirtschaftende Regionen sind der Weg in die Zukunft. Kommunen 
spielen als selber wirtschaftende Betriebe eine wichtige Rolle und haben Vor-
bildfunktion. Gerade im Bereich der Gewinnung und Nutzung von Energie gibt 
es ein Vielzahl von Stellschrauben: Energiegewinnung über regenerative Ener-
gieträger, Nutzung von Methan aus den Kläranlagen zur Wärme- und Stromge-
winnung, kommunale E-Mobilität oder die digitale gesteuerte Straßenbeleuch-
tung. 

Konkretisierung und Umsetzung					   
Das Maßnahmenbündel beinhaltet viele kleine Stellschrauben und Ansatzpunk-
te, die umgesetzt werden können. Unterschiedliche Akteur*innen sind dafür 
zuständig und geplante Umsetzungsschritte erforderlich. 

Umsetzungsreife: 
Für diese Maßnahmen gibt es noch keine aktiven Akteur*innen. 			 
Die Kommunen und das Digitalmanagement können aktiv werden. 

Regionale-Fähigkeit

#Digital: Digitalisierungsstrategien werden genutzt für die Gestaltung einer 
modernen und flexiblen Arbeitswelt. 
#Nachhaltig: Leben und Arbeiten in der Region wird neu ermöglicht. Unter-
nehmen haben gute Standortbedingungen und verbleiben daher in der Region.

Kurze Wege zwischen Wohn- und Arbeitsort sparen Lebenszeit und reduzieren 
auch das Verkehrsaufkommen und den Ressourcenverbrauch. 
#Authentisch: Vereinbarkeit von Beruf und Familie oder Ehrenamt wird er-
leichtert. Durch Arbeiten in der Region und der Nähe zum Wohnort ist außer-
dem mehr Identifikation mit der Region gewährleistet.
#Mehrwert für die Region: Stabile Wirtschaftsstrukturen, ein modernes Image, 
die Identikation mit der Region sorgen dafür, dass besonders junge Leute und 
junge Familien gerne in der Region bleiben – ein Mittel, um dem demografi-
schen Wandel entgegenzuwirken. 
#Junge Leute: Neue und breitgefächerte Chancen und Möglichkeiten auf dem 
Arbeitsmarkt werden generiert.
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Bildcollage „Gesundheit“. Bildquelle: www.faszination-leben.at, u.a. Bearbeitet von nonconform 2019. 
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Gesundheit ist elementar und ein hohes Gut. Im Krankheitsfall brauchen Men-
schen die Gewissheit, dass sie dort, wo sie wohnen und leben, gut versorgt 
sind. Dabei unterscheidet sich die wohnortnahe medizinische Versorgung wie 
der Hausarzt, von den Fachärzten oder Krankenhäusern, die – gut erreichbar 
– in der weiteren Umgebung liegen können. Um als Region attraktiver Stand-
ort für Wohnen und Unternehmen zu sein, muss die medizinische Versorgung 
sichergestellt sein. Chancen dafür stecken in der interkommunalen Zusammen-
arbeit, in digitalen und mobilen Modellen oder in der Ergänzung von Ehrenamt 
und Hauptamt.

Gesundheit
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Prävention Versorgung

Schule

3) Leuchtturm 

Das Kompetenzzentrum Gesundheit hat zum Ziel, Prävention und gesundes 
Leben für alle Generationen zu stärken. Kompetenzen und Ressourcen unter 
dem Motto „Gesund bleiben und Alt werden“ werden an einem Ort gebündelt. 
Es entsteht eine Beratungsstelle, eine zentrale Stelle für Einrichtungen und fle-
xibel nutzbare Räume für verschiedenste Anbieter in diesem Bereich. Digital 
und analog findet Vernetzung und Informationsfluss statt. 			 
Beispielhaft könnten sich die leerstehenden Hütten auf dem Jahnsportplatz in 
Schalksmühle dafür eignen. Hier könnte auch ein Seminar- und Veranstaltungs-
Dorf mit Unterbringung der Teilnehmer in den Hütten, ein Wohn-Dorf für 

1) Schätze und Handlungsbedarf

Niedergelassene Ärzte decken die medizinische Versorgung der Bevölkerung in 
der Region ab. Das nächstgelegene Krankenhaus ist das Klinikum Lüdenscheid. 
Mit jedem Hausarzt, der in den Ruhestand geht, verbindet sich jedoch die Sor-
ge, dass der Bedarf in Zukunft nicht mehr gedeckt werden kann. Bundesweit 
lässt sich beobachten, dass es schwer ist, junge Mediziner zu gewinnen, die 
sich im ländlichen Raum niederlassen wollen. Neben der ungewissen Situation 
bei den Hausärzten wird in der Bevölkerung vor allem auch ein Mangel an gut 
erreichbaren Fachärzten beklagt.

2) Handlungsempfehlungen

Landschaft und Natur in der Region OadV hat viel Potential für Entspannung 
und Entschleunigung. Potential, das nutzbar gemacht werden kann für gesund 
bleiben, für Prävention. Angebote für die einheimische Bevölkerung sind ge-
nauso in Betracht zu ziehen wie Möglichkeiten für eine neue touristische Aus-
richtung. 

Für die umfassende ärztliche Versorgung und das Angebot unterschiedlicher 
Therapieformen geht der Weg nur über den interkommunalen Zusammen-
schluss. Eine Kommune allein kann eine umfassende medizinische Versorgung 
nicht gewährleisten. Mobile Netzwerklösungen unter Nutzung modernster 
Technik können hier ein Lösungsansatz sein. Gemeinsam lassen sich Netze aus 
örtlich sesshaften Praxen und Einrichtungen mit mobilen und digitalen Ange-
boten sowie mit Fahrdiensten und ehrenamtlichen Besuchsdiensten knüpfen.

Bildcollage „Kompetenzzentrum Gesundheit“. Bildquelle: www.fraenkischesmeer.com. Bearbeitet von:  

nonconform 2019.

„Kompetenzzentrum Gesundheit“
(Schalksmühle) 
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#Authentisch: Das Aufgreifen des naturräumlichen Potentials der Region für 
Entschleunigung und Entspannung im Grünen und das Zusammenführen regi-
onaler Akteur*innen generiert vor Ort Mehrwerte für alle.
#Mehrwert für die Region: Die Maßnahme kann zur Keimzelle werden, um in 
der Region neue touristische Potentiale im Bereich „Gesund bleiben“, Entspan-
nung und Entschleunigung zu erschließen. 
#Junge Leute: Die Förderung eines gesunden Lebens, ein Leben in Balance, 
gesunde Ernährung und Sport sind Themen, die viele junge Menschen heutzu-
tage beschäftigen. Das spezifische Wissen darüber ist eine wichtige Schlüssel-
kompetenz für ein nachhaltiges und gutes Leben.  

4) Maßnahmenbündel 

Autisten oder ein Mutter-Kind-Dorf (Unterbringung junger Familien mit Hilfe-
bedarf auf Basis der Jugendhilfe) entstehen. 

Konkretisierung und Umsetzung

	 Akteur*innen und Träger*innen der Maßnahme
	 -	 Die Initiative geht von einer Privatperson aus, die im nächsten 
		  Schritt die Politik und die Bürgerschaft ins Boot holen muss. 	
		  Zur Umsetzung der Maßnahme braucht es professionelle 
		  Begleitung und Beratung. 
	 -	 Trägerin der Maßnahme sollte die Gemeinde Schalksmühle 	
		  sein, in Verbindung mit einem Träger- oder Förderverein.

	 Nächste Schritte
	 -	 Auf Grundlage einer noch zu erstellenden Bedarfsermittlung 	
		  soll in Arbeitskreisen ein Konzept entwickelt werden. 
	 -	 Ein geeigneter Standort muss gefunden werden. Die Eignung 
		  der Hütten am Jahnsportplatz als Standort ist zu prüfen.
	 -	 Eine detaillierte Planung der Umsetzungsschritte ist 
		  anschließend zu erstellen. 

	 Stolpersteine
	 -	 Es ist noch ungeklärt, wer Motor für die Maßnahme sein kann 	
		  und ob die politische Unterstützung gegeben sein wird.	

Umsetzungsreife                                                                                                                    	
Die Maßnahme hat aktive Akteur*innen, ist jedoch erst im Ideen-		
stadium und braucht weitere Konkretisierung.

Regionale-Fähigkeit

#Digital: Neue Zugänge über digitale Tools werden erschlossen. Die Verbin-
dung von analogen und digitalen Angeboten erweitern den Wirkungskreis.
#Nachhaltig: Prävention ist nachhaltig. Das Wissen darüber „Gesund zu blei-
ben“ ist eine Lebenskompetenz. Mit der Nachnutzung leerstehender Bausubs-
tanz wird brachliegendes Potenzial wieder nutzbar gemacht. 

Bildcollage „Gesundheit+“. Bildquelle: www.fachklinik-enzensberg.de, u.a. Bearbeitet von: 

nonconform 2019. 

„Gesundheit+“  	
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Aktivsenioren digital und analog

Ergänzend vernetzen sich auch Aktivsenior*innen, digital und analog. So finden 
sie Anschluss, können ihr Wissen aneinander weitergeben z.B. über das digitale 
„Leben“ und können sich in Aktivitäten zur Entwicklung der Region einbringen 
oder andere unterstützen, z.B. mit einer Dorfküche beim gemeinsamen Kochen 
für Einsame und Ältere. 

Umsetzungsreife: 
Für diese beiden Plattformen gibt es noch keine aktiven Akteur*innen. 		
Digitalmanagement kann aktiv werden und unterstützen.

In Gesundheit+ sind alle wichtigen Einrichtungen für gesundes Leben, Unter-
stützung im Krankheitsfall und Alt werden in der Region vorhanden und er-
reichbar. Das Zusammenspiel von räumlich angesiedelten Beratungsstellen und 
Praxen einerseits und mobilen oder digitalen Diensten andererseits stellt ein 
umfassendes Angebot sicher. 

Daraus ergibt sich folgendes Maßnahmenbündel:

Ärztliche Versorgung digital und mobil 

Ein digitaler Verbund aus Ärzten aller Fachrichtungen ist der Kern eines neuen 
Weges, um die medizinische Versorgung in ländlichen Regionen sicherzustellen. 
Verknüpft mit diesem sind mobile Präsenzsysteme wie das mobile Sprechzim-
mer, das z.B. wöchentlich vor Ort Station macht oder Systeme aus Telemedizin 
in Zusammenhang mit Hausbesuchen von ambulanten Krankenpflegediensten 
nutzt. Shutteldienste zur Erreichbarkeit der Praxen und Therapiezentren und 
Möglichkeiten der online Terminvergabe runden das Konzept ab. Insbesonde-
re junge Familien mit kleinen Kindern und ältere Menschen sind auf eine gute 
wohnortnahe Versorgung angewiesen. 

Die fünf Kommunen sind bereits aktiv geworden und haben ein Konzept in 
Auftrag gegeben.

Umsetzungsreife: 
Ein Konzept ist in Erstellung. Zur Umsetzung sind zwar noch mehrere 	
Schritte nötig, 	 aber das Thema ist dringlich und sollte Start-		
maßnahme sein. 

Plattform Unterstützung 

Eng verknüpft mit dem digitalen ärztlichen Verbund ist eine digitale Platt-
form der ehrenamtlichen Unterstützungsangebote. Diese vernetzt aktive 
Akteur*innen und liefert für Hilfesuchende wichtige Informationen über die 
angebotenen Leistungen und Möglichkeiten. Ein regionales Pflege- und Un-
terstützungsnetzwerk entsteht. Online Angebote und Vernetzungsleistungen 
erleichtern das operative Arbeiten. 
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Bildcollage „Kultur“. Bildquelle: www.active-blue.de, u.a. Bearbeitet von nonconform 2019. 
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Kultur ist ein weiteres Grundbedürfnis der Menschen, wichtig für Freizeit und 
Erholung, Wohlbefinden und Genuss, sowohl für Einheimische als auch für 
Touristen. Alle Alters- und Interessensgruppen brauchen die Möglichkeit, sich 
kulturell wiederzufinden und ausleben zu können. Es ist ein Zeichen der Wert-
schätzung, wenn genügend Ressourcen zur Verfügung gestellt werden: Geld, 
Personal, Räume, Veranstaltungen, Platz für selber Kulturschaffen, etc. 

Kultur
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1) Schätze und Handlungsbedarf

Die Region weist bereits ein reichhaltiges Kulturangebot auf. Heimat- und Kul-
turvereine, Musikschulen, Büchereien, Museen, professionelle Kulturschaffende 
und private kommerzielle Akteur*innen prägen das Geschehen. Bürger*innen 
beteiligen sich stark am Kulturleben, sei es durch Teilnahme an Veranstaltun-
gen, durch Engagement in Vereinen oder als Mitglieder einer der zahlreichen 
Künstlergruppen der Region. Seit der Regionale 2013 kümmert sich ein regiona-
les Kulturmanagement um Information und Koordination von Programmen und 
Räumen, um Interessen und Geschmäcker und um die Weiterentwicklung des 
kulturellen Lebens. Ihm zur Seite gestellt ist die Kultur AG, die alle Akteur*innen 
des Kulturbereiches miteinander vernetzt. 

2015 haben die vier ursprünglichen OadV Kommunen den „Kulturentwicklungs-
plan Oben an der Volme“ aufgestellt. Dieser analysiert fundiert die Situation in 
den vier Kommunen und schlägt gezielt Maßnahmen vor. 			

Das umfangreiche Kulturprogramm richtet sich vermehrt an das bürgerliche, 
eher traditionelle Publikum. Andere Interessensgruppen werden weniger be-
dient. Auch direkt aus der Bürgerschaft heraus wurde hoher Bedarf an mehr 
und vielfältigerem Angebot an Kunst, Kultur, Tanz und kreativ sein geäußert. 
Vor allem junge Leute finden weniger Möglichkeiten. Es fehlt an Räumen zum 
Treffen und an Angeboten und Veranstaltungen für diese Zielgruppe. Au-
ßerdem fehlen Räumlichkeiten sowie Unterstützung für Theatergruppen und 
Künstler jeden Alters.

Die Region muss ihre Attraktivität auch außerhalb des Arbeitsmarktes steigern, 
um dem Bevölkerungsschwund in der Region entgegenzuwirken und um da-
mit auch langfristig den Wirtschaftsstandort zu sichern. Die größte Herausfor-
derung ist der Fachkräftemangel und die Schwierigkeit, insbesondere junge 
Menschen in der Region zu halten bzw. neue Menschen von außerhalb zu ge-
winnen. 	

Die Menschen identifizieren sich noch nicht mit der gesamten Region. Über 
Begegnung und Erleben von Kultur kann ein Miteinander entstehen. Man fährt 
in den Nachbarort zum Konzert oder trifft sich im eigenen Ort zum Malen oder 
Theaterspielen. 

2) Handlungsempfehlungen

Gemeinsam kann die Region OadV ein breites kulturelles Angebot auf die Bei-
ne stellen. Ressourcen lassen sich klug aufteilen, Kulturstätten unterschiedli-
cher Größe und Art über die Region verteilt anbieten. Eine abgestimmte Pro-
grammgestaltung erreicht alle Generationen und Geschmäcker. Das gekoppelt 
an einen intelligenten Informationsfluss und an eine gute Erreichbarkeit der 
Räumlichkeiten. Ein Netz an vielfältigen Kulturstätten zieht sich so über die 
Region und bietet koordiniert attraktive Programme und Möglichkeiten für alle. 
Um Identifikation zu ermöglichen und OadV als Region für die Menschen greif-
bar zu machen, müssen sowohl Orte für zufällige Begegnung als auch für ge-
meinsames Tun geschaffen werden. 

Das Kultur-, Bildungs- & Begegnungszentrum, die Event- & Mehrzweckhalle, 
digitale Plattformen und viele kleine Veranstaltungsorte können zu Knoten-
punkten in einem Netz der kulturellen Vielfalt werden. Der Kulturentwicklungs-
plan aus dem Jahr 2015 sollte evaluiert und Herscheid mit integriert werden. 
Das professionelle Kulturmanagement muss gesichert und beibehalten werden. 
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3) Leuchtturm 

Die Kreuzkirche in Schalksmühle wird umgenutzt zum neuen zentralen Kultur-, 
Bildungs- und Begegnungszentrum für Jung und Alt. Das Gemeindezentrum 
der evangelischen Kirche wird zur ortsübergreifenden analogen und digitalen 
Musik- und Volkshochschule der Region OadV und zum Kulturzentrum. Auch 
Räume unterschiedlicher Größe für aktive Gruppen der Region werden ge-
schaffen. Der bisherige Kirchenraum wird zum Veranstaltungsort für Kultur, 
Kunst und Musik  aber auch für größere Veranstaltungen der Volkshochschu-
len. Im bisherigen Gemeindezentrum sollen Büro-, Gruppen- und Proberäume 
entstehen. Aufenthaltsqualität wird durch ein gastronomisches Angebot, wie 

Umnutzung Kreuzkirche zum „Kultur-, Bildungs- & Begegnungszentrum“. Bildquelle: www.com-on.de. 

Weitere Quellen: Kommune Schalksmühle 2019. Bearabeitet von: nonconform 2019. 

„Kultur-, Bildungs- & Begegnungszentrum“
(Schalksmühle)

z. B. ein Café oder Bistro geschaffen. Darüber hinaus soll der Küchenbereich 
auch den Vereinen und Institutionen zur Verfügung stehen. Veranstaltungen, 
Musikunterricht und Kurse werden auch digital verfügbar sein. Sie sollen u.a. 
gestreamt und online abrufbar werden, Webinare werden buchbar sein, Kurse 
werden online verwaltet. Lebenslanges Lernen und Kulturgenuss vom Kleinkind 
bis zur Hochbetagten wird damit Realität. Eine ausgezeichnete Breitenbildung 
in allen Altersstufen wird gewährleistet. 

Konkretisierung und Umsetzung

	 Akteur*innen und Träger*innen der Maßnahme
	 -	 Derzeit eingebunden sind die Musikschule Volmetal, die Volks-
		  hochschule Volmetal, die evangelische Kirchengemeinde 		
		  Schalksmühle, Vereine, Expert*innen aus der Bürgerschaft 	
		  und die Ratsfraktionen aus Schalksmühle. Im weiteren mit	-	
		  einzubinden sind die entsprechenden Institutionen 		
		  und Akteur*innen aus den anderen Kommunen.
	 -	 Trägerin der Maßnahme ist die Gemeinde Schalksmühle.

	 Nächste Schritte
	 -	 Das Konzept zur Umsetzung wird voraussichtlich in der ersten 
		  Hälfte des Jahres 2020 entwickelt. 
	 -	 Die Finanzierung wird über das Förderprogramm „Dritte Orte“
 		  des Ministeriums Kultur und Wissenschaft Nordrhein-Westfa	
		  len gefördert. 
	 -	 Die bauliche Umsetzung ist für 2012 geplant. Dies setzt die 	
		  Erstellung einer detaillierten Planung voraus. 

	 Stolpersteine:
	 - 	 Es besteht eine gewisse Abhängigkeit zum 5G-Ausbau, um 	
		  künftig einen reibungslose Online-Kommunikation zu 
		  gewährleisten. 
	 - 	 Die Erreichbarkeit des realen Ortes mit nachhaltiger Mobilität 	
		  ist sicher zu stellen.

Umsetzungsreife                                                                                                                    	
Die Maßnahme ist bereits sehr konkret und eignet sich als Start-
maßnahme. Ein Konzept und ein Fördernatrag liegen vor.
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1. Wer hat die Federführung?

Kommune  Private 

Name (Kommune, Einrichtung, Verein, etc.): 

Anschrift: 

Telefon: 
E-Mail:

Website:

Ansprechpartner(in):  

Titel, Vorname, Nachname: 

Telefon: 

E-Mail:

2. Welche Einrichtungen / Akteure sind an der Konzeptentwicklung beteiligt?

Wer hat welche Rolle? 

Ist die Kommune in das Vorhaben einbezogen (sofern nicht selbst Antragsteller)? 

(Mit dem Antrag bei der Bezirksregierung ist die Kooperation ggf. durch einen “Letter of intent“ zu belegen.) 

3. Welche besonderen Bedarfe ergeben sich für die antragstellende Einrichtung bzw.
Initiative und ihre Partner aufgrund ihrer Lage / Rolle im ländlichen Raum?

Gemeinde Schalksmühle

Rathausplatz 1, 58579 Schalksmühle

02355 / 84-0

post@schalksmuehle.de

www.schalksmuehle.de

Anja Wolf

02355/84-210

a.wolf@schalksmuehle.de

- Gemeinde Schalksmühle (als Antragsteller, Veranstalter kommunaler Kulturveranstaltungen, Mitglied des  
  Musikschulverbundes der Musikschule Volmetal und als Zweckverbandsmitglied der VHS Volmetal) 
- ev. Kirchengemeinde Schalksmühle-Dahlerbrück (zzt. noch Gebäude-Eigentümerin) 
- verschiedene Gruppierungen der ev. Kirchengemeinde (als Nutzer des neuen Dritten Ortes) 
- Musikschule Volmetal (einschl. Förderverein Bezirk Schalksmühle) und VHS Volmetal   
  (als Nutzer des neuen Dritten Ortes für Unterrichtszwecke und für Veranstaltungen/Konzerte) 
- Bevölkerung (Anlieger, Schalksmühler Vereine als mögliche Nutzer) 
- Betreiber/in des gastronomischen Angebotes (muss noch gefunden werden) 
- Planungsbüro, Architekturbüro    
- Vertreter der Ratsfraktionen, sachkundige Bürger (Mitwirkung bei der Konzepterstellung)                   

Die Kulturveranstaltungen in der Gem. Schalksmühle finden seit Jahrzehnten im PZ einer Schule bzw. in 
einer Schulturnhalle statt. Die originäre Nutzung dieser Räumlichkeiten (Schule, Schul-/ Vereinssport) wird 
durch die kulturelle Nutzung stark beeinträchtigt. Die temporären Spielstätten können ihren provisorischen 
Charakter nicht verhehlen. Ein Umfeld mit ansprechender Aufenthaltsqualität vor und nach VAen ist nicht 
vorhanden.  Die örtl. Musikschule ist in einem angemieteten, sanierungsbedürftigen Gebäude 
untergebracht. Parkplätze sind nicht vorhanden. Die VHS nutzt teilweise auch Räume in diesem Gebäude, 
oder Schulräume. Die Raumbedarfe der drei Parteien sind z.T. identisch, so dass bei einer 
Zusammenlegung dieser drei Einrichtungen an einem Ort deutliche Synergien und vorteilhaftere 
Betriebsbedingungen für alle erzielt werden könnten. Das gastronom. Angebot im Ort ist unzureichend. 
Eine entspr. Ansiedlung in Verbindung mit Kultur- und Bildungsangeboten absolut wünschenswert
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4. Beschreiben Sie Ausgangssituation, Anlass und Handlungsbedarfe für Ihr Vorhaben. 
Gibt es bereits erste Überlegungen für die Entwicklung bzw. Weiterentwicklung des 
"Dritten Ortes"?  

 

  Aufgrund der -wie vielerorts- sinkenden Mitgliederzahlen, muss auch die ev. Kirchengemeinde Schalks- 
mühle-Dahlerbrück  nicht mehr benötigte Kirchengebäude aufgeben. Die Kirchenverantwortlichen sind 
Mitte 2018 auf den Bürgermeister zugekommen und haben angefragt, ob seitens der Kommune eine 
Folgenutzung des Gebäudekomplexes (Kreuzkirche) denkbar sei.  
Die Gem. Schalksmühle (Kommune) nutzt die Kreuzkirche schon seit einigen Jahren 2 x pro Jahr für die 
Darbietung klassischer Konzertveranstaltungen, insofern lag grundsätzlich der Gedanke einer kulturellen 
Nutzung des Gebäudes nahe. Aufgrund der unter 3. beschriebenen aktuellen Situation verfestigte sich 
zunächst die Idee einer eigenen kommunalen Kulturspielstätte. Natürlich reichen die ca. 12  kommunalen 
Kulturveranstaltungen pro Jahr nicht aus, um solch einen Gebäudekomplex wirtschaftlich zu betreiben. 
Daher wurden Überlegungen angestellt, für welche weiteren Nutzungen der Gebäudekomplex geeignet 
sein könnte.  Aus den unter 3. beschriebenen besonderen Bedarfen entstand die Idee der Verbindung von 
Kultur- und Bildungseinrichtungen und deren Zentralisierung an einer Stelle. Die Raumbedarfe entsprechen 
sich zum Teil, so dass bei einer entsprechenden Terminplanung vorhandene Räumlichkeiten mehrfach 
genutzt werden könnten. 
 
In dem vorhandenen Kirchenkomplex soll nun ein Kultur-, Bildungs- und Begegnungszentrum entstehen, 
das die örtliche  Musikschule und die VHS beherbergt, aber auch diversen anderen lokalen Gruppierungen 
ein Dach bieten kann. In dem bisherigen Gemeindezentrum sollen Büro-, Gruppen- und Proberäume 
entstehen. Neben Musikschule und VHS könnten z.B. auch die noch aktiven Gruppen der bisherigen 
Kirchengemeinde die Räumlichkeiten (weiter)nutzen. Weitere Bedarfe von anderen lokalen Vereinen oder 
Institutionen sind zu erwarten und werden ganz sicher im Rahmen der Öffentlichmachung und 
Konzepterstellung des Vorhabens an uns herangetragen. Bauliche Erweiterungen sind hier möglich. 
 
In der bisherigen Kirche könnten neben den kommunalen Kulturveranstaltungen dann sämtliche 
Musikschulkonzerte/-vorspiele und auch größere VHS-Veranstaltungen  stattfinden.  Darüber hinaus wäre 
dort  z.B. die vierteljährliche Durchführung des Blutspendedienstes (bisher in Turnhalle mit Einschränkung 
Sportbetrieb), des Neujahrsempfanges (bisher im Rathaus mit aufwändiger Ummöblierung), des 
Einschulungsgottesdienstes der Primusschule, Konzerte von örtlichen Musikgruppen (bisher in Turnhalle) 
und vieles andere denkbar. In einer ersten Gedankensammlung der Verwaltung sind etwa 35-40 
Veranstaltungen pro Jahr zusammengekommen. Sobald die Diskussionen hierzu öffentlich werden, 
kommen sicher weitere Nutzungsanfragen hinzu.  
 
Zur Aufwertung der Aufenthaltsqualität soll in dem Gebäudekomplex auf jeden Fall auch ein 
gastronomisches Angebot untergebracht werden. Wünschenswert wäre zumindest ein Café-/Bistrobetrieb. 
Bei entsprechender Akzeptanz des neuen Dritten Ortes könnte auch ein regulärer Restaurantbetrieb 
entstehen. Der Küchenbereich sollte allerdings auch von den örtlichen (Förder)Vereinen genutzt werden 
können, die gerne das Catering bei den Kultur-/Konzertveranstaltungen übernehmen (und sich dadurch 
auch teilweise finanzieren; Vereinsförderung). 
 
Ziel ist, dass sich die ehemalige Kreuzkirche zu "dem" kulturellen Treffpunkt der Gemeinde Schalksmühle 
entwickelt. Zudem wird eine Vernetzung dieses Ortes mit den Musikschul- und VHS-Standorten in den 
benachbarten Kooperationskommunen geplant. 
 
Die Umsetzung dieses Projektes wird voraussichtlich nicht ausschließlich über Fördermittel aus dem  
Programm "Dritte Orte" finanzierbar sein. Die Verwaltung prüft daher zzt. weitere mögliche 
Förderprogramme.
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5. Wo soll der "Dritte Ort" voraussichtlich verortet sein? 
 

Beschreibung des Gebäudes, des Zustands, seiner Lage und ggf. bereits darin befindlicher Nutzungen.   

Warum ist dieses Gebäude geeignet? 

 
 

 

 

 

 

6. Wie sind die ersten Überlegungen für den Prozess der Konzeptentwicklung? 
 

Einbeziehung von Partnern, Organisation des Kooperations- und Beteiligungsprozesses, Begleitung durch                       

kreative Methoden, künstlerische Interventionen, etc. 
 

     

 

 

 

 

 

 

 
7. Beschreiben Sie Rolle und Umfang des bürgerschaftlichen Engagements. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
  

Im Gebäudekomplex der ehemaligen Kreuzkirche Am Mathagen in Schalksmühle soll ein neuer "Dritter 
Ort" entstehen. Die Gebäude (Kirchenschiff, Gemeinderäume, Mietwohnung und Pfarrhaus) liegen in dem 
Wohngebiet Löh/Mathagen und wurden 1969 errichtet. Sie befinden sich in einem dem Alter 
entsprechenden, aber gepflegten Zustand.Die Akustik des Kirchenschiffs ist hervorragend. Die Kirche ist 
architektonisch modern gebaut, dadurch mutet der Innenraum nicht klassisch klerikal an. Barrierefreiheit ist 
leicht herzustellen. Bauliche Erweiterungen sind möglich. Das Grundstück umfasst außerdem eine große 
ebene Frei-/Gartenfläche mit viel Potential. Die Primusschule ist fußläufig erreichbar (5 Min.) und direkt 
nebenan befindet sich ein Kindergarten. Die öffentliche Buslinie verkehrt stündlich. Bei einer Umnutzung für 
Kultur und Bildungszwecke kann der Gebäudekomplex weiterhin ein Ort der Begegnung bleiben, ja sogar 
noch erweitert und einem breiteren Besucherkreis zugänglich gemacht werden.

Bisher haben Gespräche zwischen Vertretern der Gemeinde Schalksmühle (Bürgermeister, 
Fachbereichsleiter und Vorsitzender Kulturausschuss) und den Kirchenverantwortlichen stattgefunden. Die 
Kirchenvertreter unterstützen die angedachte Form der Umnutzung ausdrücklich und sind auch bereit, sich 
in den Prozess einzubringen. Die Verwaltung hat eine Machbarkeitsstudie in Auftrag gegeben, um 
zunächst die baulichen und verkehrsrechtlichen Rahmenbedingungen abzuklopfen. Im Rahmen der 
Ideenwerkstatt zur Regionale 2025 (Ende Mai 2019) soll die Projektidee erstmals in die Öffentlichkeit 
getragen werden. 
Im Herbst 2019 soll der öffentliche Beteiligungsprozess beginnen. Auftakt könnte eine temporäre 
"Verwandlung" der Kirche (Aktion der Alanus Hochschule) sein, als Zeichen für die bevorstehende 
Veränderung und erstes Aufmerksamkeitserregen. Danach könnten verschiedene Workshops  unter 
Einbeziehung der künftigen Nutzer dort stattfinden. Eine Projektgruppe zur Konzeptentwicklung wird 
eingerichtet. Regelmäßige Teilnehmer sind Vertreter der unter Punkt 2 genannten Akteure. Temporär 
müssen weitere "Experten" hinzugezogen werden (z.B. Kämmerer, Steuerberater, Architekt etc.). 
Tagungsfrequenz ca. 1-2 x pro Monat. Weiterhin sind Besichtigungen von bereits umgenutzten Kirchen 
geplant (Bus 50 Pers.)

Fest eingeplant in die Konzepterstellung sind Vertreter der evangelischen Kirchengemeinde sowie 
Mitglieder des Fördervereins der Musikschule als künftige Nutzer des Dritten Ortes. Sie werden als 
Mitglieder der Projektgruppe (AK) von Beginn an das Konzept mit erarbeiten, an den AK-Sitzungen 
teilnehmen und bei den Workshops und Aktionen mitwirken. Gleiches gilt für die sachkundigen 
Bürger/Vertreter der 4 Ratsfraktionen. Voraussichtlich wird ein relativ fester Stamm von 5 Ehrenamtlichen 
im AK vertreten sein, bei den Workshops und größeren Aktionen mehr. Um nachhaltig und dauerhaft den 
Betrieb dieses neuen Dritten Ortes zu gewährleisten und die Nutzung durch die verschiedensten Akteure 
zu koordinieren, wird voraussichtlich ein professionelles Management  erforderlich. Grundsätzlich muss 
auch eine eigenverantwortliche Nutzung der Räume durch z.B. Vereine möglich sein. Dazu bedarf es 
generell einer hohen Akzeptanz und Identifikation mit dem Projekt durch die Bürgerschaft. 
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4) Leuchtturm 

Mit der Event- und Mehrzweckhalle soll in Halver-Oeckinghausen eine moderne, 
multifunktionale Veranstaltungsarena sowohl für ein umfassendes kulturelles 
Angebot, für große Sportveranstaltungen als auch für Messen, Ausstellungen, 
Betriebsfeste und Versammlungen entstehen. Sie wird ein Fassungsvermögen 
von bis zu 2.350 Personen haben, davon 1.500 Tribünenplätze. Im gesamten 
südlichen Märkischen Kreis existiert eine solche Halle nicht. Der Standort ist für 
ein modernes Mobilitätskonzept gut an den Bahnhof Brügge anzubinden und 
liegt in direkter Nachbarschaft der Heesfelder Mühle, einer Begegnungs- und 
Veranstaltungsstätte. Die Synergien beider Veranstaltungsorte können optimal 
genutzt werden. Sie sollen koordiniert und abgestimmt aufeinander betreiben 
werden. 

Regionale-Fähigkeit

#Digital: Eine digitale Musikschule, eine digitale Volkshochschule und Strea-
mings von Kulturveranstaltungen erweitern und bereichern das Zentrum als 
ortsunabhängigen Vermittlungsort.
#Nachhaltig: Die Umnutzung eines leerstehenden Kirchengebäudes, umfas-
sende Bildungsmöglichkeiten für alle Generationen und Zielgruppen sowie 
gute Bildung ist ein wichtiger Zukunftsfaktor. 
#Authentisch: Kultur und Begegnung sind identitätsstiftend. Die Nachnutzung 
als Kultur- und Begegnungsort für die Gemeinschaft authentisch für einen ehe-
maligen Kirchenraum.
#Modellcharakter: Die Umnutzung der Kirche sowie digitale Bildung und Kul-
tur auf dem Land für alle Altersgruppen haben Modellcharakter. 
#Mehrwert für die Region: Es entsteht ein digitaler und analoger Bildungs- 
und Kulturort für die ganze Region. Begegnung findet statt, das Miteinander 
der Region OadV kann wachsen. 
#Junge Leute: Bildung wird für alle zugänglich gemacht. Das Nutzen der di-
gitalen Möglichkeiten spricht Kinder und Jugendliche an und eröffnet neue 
Chancen und Möglichkeiten.  

Visualisierung „Event- & Mehrzweckhalle“. Quellen: Matthias Clever und Ulrich Wallmann. Bearbeitet von: 

nonconform 2019.

„Event- und Mehrzweckhalle“
(Halver-Schalksmühle)

Ein gemeinsamer Ort fehlt für z.B.:
- Abi-Bälle oder sonstige Schulveranstaltungen
- Regionalmessen (Motorrad, Fahrrad, Handwerker)
- Modellbahnclub
- Handball 3. Liga, etc.
- Fußballtunier
- Brautmesse
- Skater-Biker-Event
- Flohmarkt, Tauschbörsen, Oldtimer- od. Tuningtreffen
- Vereinsjubiläen 
- Firmenveranstaltungen (Jubiläen, Feste, Weihnachtsfeiern, Messen)
- Comedy
- Fashion-Show
- Oktoberfest
- Feuerwehrfest
- Konzerte
- Kino, public viewing 
- Lasertec
- Dart
- Drohnen-Races
- Gamer-Event
- Trainingszentrum (Physio, Videoanalysen, Schulungen)
- Tanz-Veranstaltungen
- Vorträge (IHK, KHW, AOK,...)

DER 
BEDARF

GRUND-
STÜCK

- Grenzgebiet der Kommunen Schalksmühle und Halver 

- Ehemalige Förderschule positives Beispiel für interkommunale Zusammenarbeit 

- Halver könnte Errichtung im Wege eines Erbbaurechtes ermöglichen 

- Stadt Halver erhält als Eigentümer des Grund und Bodens den Erbbauzins

Ein gemeinsamer Ort fehlt für z.B.:
- Abi-Bälle oder sonstige Schulveranstaltungen
- Regionalmessen (Motorrad, Fahrrad, Handwerker)
- Modellbahnclub
- Handball 3. Liga, etc.
- Fußballtunier
- Brautmesse
- Skater-Biker-Event
- Flohmarkt, Tauschbörsen, Oldtimer- od. Tuningtreffen
- Vereinsjubiläen 
- Firmenveranstaltungen (Jubiläen, Feste, Weihnachtsfeiern, Messen)
- Comedy
- Fashion-Show
- Oktoberfest
- Feuerwehrfest
- Konzerte
- Kino, public viewing 
- Lasertec
- Dart
- Drohnen-Races
- Gamer-Event
- Trainingszentrum (Physio, Videoanalysen, Schulungen)
- Tanz-Veranstaltungen
- Vorträge (IHK, KHW, AOK,...)

DER 
BEDARF
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Das Herzstück der Mulitfunktionalität ist ein digitaler Hallenboden aus einem 
Spezialglas, der, digital gesteuert, für alle Zwecke nutzbar ist. Dieser Unter-
grund ist einerseits elastisch, extrem haltbar und leicht zu reinigen. Umbau-
ten sind unkompliziert und kostengünstig. Das Gebäude soll ein Plus Energie 
Gebäude mit intelligenter digitaler Gebäudetechnik werden. Ein umfassendes 
Mobilitätskonzept mit Infrastruktur für E-Bikes und E-Rollern oder einer Test-
strecke für einen autonomen E-Bus soll Möglichkeiten zur nachhaltigen Anreise 
bieten.

Konkretisierung und Umsetzung

	 Akteur*innen und Träger*innen der Maßnahme
	 -	 Die Initiative kommt aus einem Netzwerk von Unternehmen 	
		  und Sport. Derzeitiger maßgeblicher Akteur ist der 
		  interkommunale Arbeitskreis „Event- & Mehrzweckhalle“. Als 	
		  Bauherr soll eine Baugesellschaft des privaten Rechts, eine 	
		  GmbH fungieren. Gesellschafter*innen sind die Kommunen, 	
		  Unternehmen und Bürger*innen.
	 -	 Die Baugesellschaft ist Eigentümerin und verpachtet die 
		  Halle an eine Betreibergesellschaft, ebenfalls GmbH. 		
		  Gesellschafter*innen dieser Betreibergesellschaft sind 		
		  beispielsweise Sportvereine, der Verein 
		  Heesfelder Mühle e.V. und Unternehmen aus der Region. 
	 -	 Die Geschäftsführung wird einerseits ehrenamtlich durch 
		  Unternehmer*innen und andererseits durch professionellen  	
		  Eventmanager*innen besetzt.

	 Nächste Schritte
	 -	 Die Bedarfsanalyse des Büros IFT liegt vor. Fazit: „Für die 		
		  Region „Oben an der Volme“ wird auf Basis der Analysen 		
		  ein grundsätzlicher Bedarf für eine multifunktional nutzbare 	
		  Sport- und Eventhalle gesehen.“Die Vertiefung der Idee im 	
		  Rahmen einer interdisziplinären Machbarkeitsstudie wird als 	
		  notwendig erachtet.
	 -	 Die Aktivierung der Bürgerschaft zum Mitgestalten ist 
		  vorgesehen. 
	 -	 Die Gründung der BauGmbH muss vorbereitet und die 
		  Baugesellschaft gegründet werden.
	 -	 Das Finanzen müssen gesichert und Fördermittel beantragt 	
		  werden.

	 -	 Die Umsetzungsplanung sieht eine Bauzeit von ca. 24 
		  Monaten vor.

	 Stolpersteine: 
	 -	 Baurechtliche und kommunalrechtliche Fragen müssen 
		  geklärt werden.
	 -	 Das Mitnehmen und Begeistern der Bevölkerung sowie der 	
		  Entscheidungsträger*innen in den Kommunalen Räten muss 	
		  gewährleistet sein.

Umsetzungsreife                                                                                                                    	
Die Maßnahme ist bereits sehr konkret und kann zügig weiterentwickelt 	
werden. Unterlagen und Konzepte liegen vor. 

Regionale-Fähigkeit

#Digital: Ein interaktiver Hallenboden wird installiert, der Einsatz digitaler Mit-
tel in der Kommunikation und Betriebsabstimmung des Veranstaltungsorts an-
gestrebt. 
#Nachhaltig: Plus-Energie-Haus-Standard und hochwertige Gebäudetechnik 
für multifunktionale Nutzung und Langlebigkeit werden beim Bau eingesetzt. 
Die Anbindung an den Bahnhof Brügge über E-Bikes und E-Roller wird ge-
sichert sein. Indem das Angebot in der Region lokal erweitert wird, wird der 
Verkehr reduziert und Fahrten in die großen Städte überflüssig gemacht.
#Authentisch: Ansässige Unternehmen werden eingebunden in den Bau und 
Betrieb der Halle.  Der Fokus auf Sport, Kultur und Begegnung ist identitätsstif-
tend und wird zum generationenübergreifenden Bindeglied.
#Modellcharakter: Die moderne Gebäudetechnik, unter Einsatz digitaler und 
nachhaltiger Strategien, hat Modellcharakter. 
#Mehrwert für die Region: Als vielfältiger und hochwertiger Veranstaltungsort 
für Sport, Wirtschaft und Kultur soll dieser in der Region und für die Region 
nutzbar gemacht sowie interkommunal betrieben werden. Die Halle bildet den 
Brückenschlag zwischen Sport, Wirtschaft und Kultur.
#Junge Leute: Moderne Sport- und Freizeitangebote speziell auch für junge 
Menschen werden angeboten. Gerade Sport verbindet und schafft Zugehörig-
keit. Besonders Sportvereine sind jungen Menschen wichtig und bilden einen 
Anker sie auch in der Region zu halten.
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Veranstaltungen

5) Maßnahmenbündel 

Der Kulturraum+ bietet attraktive und vielfältige Kulturangebote und Räume für 
Kultur in der Region. Ob Kunst, Musik, Theater, Kino oder Tanz, ob indoor oder 
outdoor, analog oder digital, abgestimmt und koordiniert finden und erreichen 
alle Zielgruppen in der Region ihre Möglichkeiten. Digitale Plattformen und ein 
professionelles Management stellen Koordination und Informationsfluss sicher.

Daraus ergibt sich folgendes Maßnahmenbündel:

Kulturmanagement regional 

Das bestehende professionelle Kulturmanagement wird fortgeführt und auf 
Herscheid ausgeweitet. Dieses erweitert und koordiniert das Angebot an Ak-
tivitäten, Veranstaltungen und Räumen und sichert über Kultur digital, siehe 
unten, den Informationsfluss, die Verwaltung und Buchung sowie die Vernet-
zung der Aktiven. Es arbeitet eng mit dem Management lokal für Ortskerne 
und Vereine als auch mit den regionalen Digitalmanagement und dem FuN-
Manager zusammen.

Mehr Angebote, mehr Räume 

Es wird „Mehr für junge Leute“ geschaffen. Das betrifft sowohl das Veranstal-
tungsprogramm als auch kontinuierliche Angebote wie Kino, Jugendkneipe, 
Orte zum Tanzen, aber auch offene Jugendräume. Ohne Auto ist es oft schwie-
rig wegzukommen aus dem Ort – warum nicht eine rollende Disko oder ein 
mobiles Jugend Café auf die Reise durch die Region schicken? 

Alle Altersgruppen wollen ein ansprechendes Veranstaltungsprogramm in 
der Region. Die Ideen reichen von Großveranstaltungen über Musik im Park 
und Zielgruppen spezifischen Ausstellungen bis zu hin zu Workshops oder 
Wanderwegen vorbei an Kunstwerken der Region. Dafür können vorhandene 
Räumlichkeiten, wie z.B. die Stadthalle in Meinerzhagen, aber auch leerstehen-
de Gebäude intelligent genutzt werden. Zusätzlich sind Räume mit Flair für 
Kleinkunst oder zum Malen, Musizieren oder Theater spielen nötig.  

Identität und Begegnung

Über Begegnung wachsen die Menschen in der Region zusammen. Jährliche 
Regionsfeste oder ein regionales Tanzhaus können dazu beitragen. Das Wis-
sen um die eigene Geschichte und um historische und heutige Zusammenhän-
ge in der Region vermittelt Identität und lässt Gemeinsinn entstehen. Archive 
und Museen, Ausstellungen und Geschichten erzählt von Einheimischen tragen 
dazu bei. 

Bildcollage „Kulturraum+“. Bildquelle: www.kirchheim-neckar.de, u.a. Bearbeitet von: nonconform 

2019. 
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Kultur digital

Eine digitale Informationsplattform gewährleistet den aktuellen und nahtlosen 
Informationsfluss und den Überblick über das Raum- und Veranstaltungsan-
gebot in der Region. Buchungen und Reservierungen von Karten und Räumen 
werden bequem online erledigt. In Zusammenarbeit mit der Kultur-, Bildungs- 
& Begegnungszentrum kann das Streamen von Kulturveranstaltungen für das 
Miterleben von zu Hause aus ausgeweitet werden. 

Konkretisierung und Umsetzung

	 Akteur*innen und Träger*innen der Maßnahme
	 -	 Das Kulturmanagement wird beibehalten und die 		
		  Finanzierung gesichert. 
	 -	 Zentraler Akteur ist das Kulturmanagement regional.		
	 -	 Träger*innen der Maßnahme sind die fünf Kommunen. 

	 Nächste Schritte
	 -	 Kulturmanagement weiterführen und Mittel langfristig sichern.
	 -	 Herscheid wird in die Tätigkeiten mit eingebunden.
	 -	 Digitale Plattformen werden konzipiert, entwickeln und 
		  betrieben. 
	 -	 Angebote werden evaluiert und weiter ausgebaut. 

Umsetzungsreife
Die Maßnahme Kulturmanagement läuft bereits und kann zügig 
weitergeführt und ausgebaut werden. 

Regionale-Fähigkeit

#Digital: Digitale Instrumente werden genutzt, um Information zu teilen, Ver-
netzung zu ermöglichen und Zugang zu Kultur für alle zu schaffen.
#Nachhaltig: Vernetzte, abgestimmte, lokal verortete sowie breitgefächerte 
Angebote für alle Zielgruppen in der Region sind tragfähig und sich auch po-
sitiv auf das Verkehrsaufkommen aus (Reduktion durch kurze Wegstrecken). 
Synergien sollen somit genutzt, Interessen gebündelt, Angebote erweitert und

gerade auch hinsichtlich eines weniger beachteten Nutzerkreise ausgeweitet 
sowie Räumlichkeiten erschlossen und wohnortnahe Angebote gestärkt wer-
den. 
#Authentisch: Kultur ist identitätsstiftend und bereichert das Leben über Woh-
nen und Arbeiten hinaus. Die Investition in Kultur drückt Wertschätzung ge-
genüber den Menschen, die in der Region leben aus. So sorgt die Förderung 
der regionalen Kultur und Geschichte für Verbundenheit und Verwurzelung 
in der Heimat und wird Kristallisationspunkt für Begegnung der Kulturen und 
dem Zusammenwachsen einer Region. 
#Mehrwert für die Region: Eine abgestimmte Spezialisierung der Veranstal-
tungsorte ermöglicht ein Angebot für alle Zielgruppen. Das Angebot wird brei-
ter, die Region wird attraktiver. Neben Wirtschaft und Naherholung ist auch 
Kultur ein wesentlicher Standortfaktor.
#Junge Leute: Das Angebot für junge Menschen steigt und geht gezielt auf 
ihre Bedürfnisse ein. Besonders digitale und mobile Angebote sind „in“ und 
machen die Region attraktiv und modern.

83IRHZ  Kultur



VI.V.

Bildcollage „Lebendige Orte“. Bildquelle: www.muenchen.de, u.a. Bearbeitet von nonconform 2019. 
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Lebenswerte, attraktive Ortschaften tragen wesentlich zum Bild und zur Le-
bensqualität der Region bei. Die Menschen sollen gerne in den Städten und 
Dörfern leben, gut versorgt sein für den alltäglichen Bedarf und Möglichkeiten 
haben, sich zu treffen und sich zu engagieren. Eine Vielzahl guter Ideen aus 
dem Beteiligungsprozess bietet Chancen für eine vielfältige Wieder-Nutzung 
leerstehender Gebäude. Digitale Mitten ermöglichen jederzeit Zugang zum In-
ternet und bieten Arbeitsplätze an allen möglichen und unmöglichen Plätzen. 
Anknüpfend an die städtebaulichen Schwerpunkte der Regionale 2013 geht es 
im Zuge der Regionale 2025 um aufgewertete und digitalisierte Ortsmitten.

Lebendige Orte
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Für jeden Ort braucht es einen zentralen Ausgangspunkt der Innerortsbele-
bung – neue Mitten. Hier finden die erste Entwicklung und Gestaltung statt, die 
auf andere Orte und Plätze in den Dörfern und Städten ausstrahlt. 

3) Maßnahmenbündel 

Mit Neue Mitten+ kommt Leben in die OadV Ortschaften. Konkrete Orte in 
den Ortsmitten werden neu und attraktiv gestaltet, Leerstände werden für alle 
nutzbar gemacht und Treffpunkte geschaffen. Ansprechpersonen kümmern 
sich um Ideen und Missstände und unterstützen die Vereine. Die Digitale Mitte 
bringt in den Ortschaften Leben und Arbeiten, Freizeit, Bildung und Erholung, 
analog und digital zusammen. 

1) Schätze und Handlungsbedarf

Die Ortschaften in der Region verfügen über ein reges Gemeinschaftsleben. 
Der Bevölkerungsrückgang hinterlässt jedoch seine Spuren, sowohl im Vereins-
leben und ehrenamtlichen Engagement als auch in den sichtbaren räumlichen 
Situationen. Gebäude stehen leer, Versorgungsangebote gehen zurück, Läden 
schließen. Punktuell ist der Donut-Effekt bereits deutlich sichtbar. Ortskerne 
verweisen, während an den Ortsrändern Siedlungsgebiete und Einkaufszentren 
entstehen.

Um Wohn- und Lebensqualität zu erhalten, bedarf es einer Attraktivitätsstei-
gerung der Ortsmitten. Kurze Wege und Ortszentren mit einem reichhaltigen 
Angebot an Treffpunkten, Einkaufsmöglichkeiten und Gastronomie sollten ent-
stehen. Sie sind Garanten für Lebendigkeit. Aus den Rückmeldungen während 
der Ideenfahrt wird deutlich, dass die Menschen sich auch vielfältige Cafés, 
Restaurants und Kneipen, ansprechende Spielplätze, saubere Plätze, Sitzgele-
genheiten und sichere Fußwege wünschen. Stimmt das Angebot, fühlen sich 
die Menschen wohl und leben gerne dort.

2) Handlungsempfehlungen

Aus der Bevölkerung heraus sind vielfältige Ideen gekommen, die Leben in 
die einzelnen Ortschaften bringen und die Lebensqualität spürbar steigern. 
Konkret einzelnen Ortschaften zugeordnete, räumlich begrenzte Maßnahmen 
wurden den Kommunen direkt im Anschluss an die Ideenfahrt zur weiteren 
Bearbeitung übergeben. Auch im Anhang im Ideenpool finden sich noch viele 
gute Ideen, um Leerstände zu befüllen oder die Aufenthaltsqualität im Frei-
en zu verbessern. Zunächst ist es nötig, diese zu sichten, zu gewichten und 
zu priorisieren. Schrittweise lässt sich dann bedarfsgerecht und passgenau für 
die jeweilige Situation vor Ort eines nach dem anderen umsetzen. Dabei ist es 
sinnvoll, auf das Engagement der Bevölkerung zu bauen und möglichst viele 
Menschen einzubinden und mitzunehmen. Für diese Aktivierung und um die 
Vielzahl der Maßnahmen nicht aus den Augen zu verlieren, empfiehlt es sich, 
ein Netz an Ortskernkümmer*in zu installieren. Diese können die Vereine unter-
stützen und die Belebung der Ortsmitte vorantreiben. 

Bildcollage „Neue Mitten+“. Bildquelle: www. fairkehr-magazin.de, u.a. Bearbeitet von: nonconform 2019. 
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Daraus ergibt sich folgendes Maßnahmenbündel:

Management lokal 

Das Management lokal koordiniert und treibt Maßnahmen zur Belebung der 
Ortsmitten voran. Es ist Ansprechperson für neue Ideen und Missstände, unter-
stützt die Vereine am Ort und arbeitet eng verknüpft mit dem Management auf 
regionaler Ebene (Kultur- und Digitalmanagement sowie FuN-Manager).

Digitale Mitten

Gemeinsam mit dem Digitalmanagement entwickeln die Ansprechpersonen 
des Management lokals einen digitalen Melder für Missstände und neue Ideen. 
Ein Prototyp Digitale Mitte OadV mit Sitzgelegenheiten, Arbeitsfläche, freiem 
WLAN wird entwickelt. Dieser wird in allen Ortschaften flächendeckend aufge-
stellt und führt so zu einem Wiedererkennungseffekt und zu einem modernen 
Image. Die Ortschaften OadV sind angekommen im digitalen Zeitalter. 

Mitten konkret

Mitten konkret verortet einzelne Ausgangspunkte der Innerortsbelebung in den 
fünf Hauptorten der Region:
	
3.1) Herscheid – Rund um die Gemeinschaftshalle
3.2) Meinerzhagen – Rund um die Stadthalle und den Otto Fuchs Platz
3.3) Kierspe – Rund um die Margarethenkirche 
3.4) Halver – Rund um das Rathaus und das ehemalige Feuerwehrhaus 
3.5) Schalksmühle – Rund um den Rathausplatz

3.1) Herscheid – Gemeinschaftshalle als Ort für den sozialen Zusammenhalt 

2

1 DIE GEMEINSCHAFTSHALLE HEUTE UND MORGEN

Die Gemeinde Herscheid hat in den letzten Jahren auf der Grundlage eines 

umfassenden Gesamkonzepts bedeutende Zukunftsprojekte planerisch ange-

hen können: Im Gemeindeentwicklungskonzept Herscheid 2025, das im Jahr 

2012 von den Büros CIMA Beratung + Management, Köln und Pesch und Part-

ner Architekten und Stadtplaner, Herdecke unter aktiver Beteiligung der Bür-

gerinnen und Bürger entwickelt worden ist, wurden entscheidende Weichen 

für die nächsten Jahre gestellt. Mit ihrer Hilfe soll die Attraktivität und Aufent-

haltsqualität Herscheids deutlich gesteigert werden. Das aus dem Gemeinde-

entwicklungskonzept abgeleitete Handlungskonzept Herscheid umfasste ur-

sprünglich 37 Projekte. Nach der Fortschreibung des Gemeindeentwicklungs-

konzepts im Jahr 2016 sind es nun 39 Projekte, von denen zwischenzeitlich 

einige wichtige Vorhaben mit Städtebaufördermitteln fertiggestellt werden 

konnten. So der neue Dorfanger zwischen Plettenberger Straße und L 561 

oder die neue Platzsituation mit einem Wohn- und Geschäftshaus an der Plet-

tenberger Straße. Beide Maßnahmen tragen dazu bei, Herscheid als Wohn- 

und Arbeitsstandort zu stärken. Vor dem Hintergrund der prognostizierten 

Auswirkungen des demografischen Wandels ist dies besonders wichtig, denn 

seit einigen Jahren verzeichnet Herscheid eine deutlich negative Bevölke-

rungsentwicklung mit zunehmendem Durchschnittsalter.

Projekt 39 des Handlungskonzepts ist die energetische und barrierefreie Er-

tüchtigung der 1956 erbauten Gemeinschaftshalle. Als einzige größere Ver-

anstaltungshalle der Gemeinde muss die Gemeinschaftshalle vielen unter-

schiedlichen Nutzungszwecken gerecht werden. Das Nutzungsprogramm wird 

insbesondere durch den Schützenverein und seine Aktivitäten bestimmt. Auf-

grund ihres baulichen Zustands, des für die Entstehungszeit typischen Raum-

zuschnitts und ihrer mangelhaften technischen Ausstattung kann die Gemein-

schaftshalle diesen Aufgabe bereits seit längerem nur noch in unzureichen-

dem Maße nachkommen. Die Gemeinschaftshalle benötigt deshalb dringend 

Die Gemeinschaftshalle in Herscheid hat eine besondere Bedeutung für die 
Herscheider Bevölkerung und für Vereine und Betriebe. Nahe am Ortszentrum 
gelegen ist sie multifunktional einsetzbar. Kleine Sport-, Kultur- und Tanzveran-
staltungen, Weihnachtsmärkte, Vereinsmessen sowie öffentliche oder private 
Feierlichkeiten finden hier einen adäquaten Raum. Auf dem Platz vor der Halle 
findet regelmäßig donnerstags der Wochenmarkt statt. Auch zukünftig soll sie 
als Begegnungsstätte und Veranstaltungsraum der Integration und dem sozia-
len Zusammenhalt dienen. Der Zustand der Halle ist aber nicht mehr zeitgemäß 
und weist Mängel auf vor allem in Bezug auf die Barrierefreiheit. Eine Moder-
nisierung und kleinere bauliche Ergänzungen wie ein Foyer oder barrierefreie 
Toiletten sind zur Gewährleistung einer nachhaltigen Funktionalität notwendig. 
Darüber hinaus sollen eine energetische Sanierung CO2-Emmissionen verrin-
gern und die Energieeffizienz steigern.						    
Die aktivierende und inhaltliche Gestaltung der Nutzung der Gemeinschafts-
halle als Begegnungsort übernehmen verschiedene Akteur*innen im Ort: der 
Schützenverein als Träger und Betreiber, die Gemeinde Herscheid und weitere 
aktive Vereine. Der Umbau bietet die Chance, neue Angebote zur Begegnung 
zwischen den Kulturen und Generationen zu realisieren, die bisher wegen feh-
lender passender Räumlichkeiten nicht stattfinden konnten. 

Konzept „Herscheid – Gemeinschaftshalle“. Quellen: Kommune Herscheid 2019. Berabeitet von: 

nonconform 2019. 

UMBAU DER GEMEINSCHAFTSHALLE HERSCHEID  

Seite 5 

 
Abbildung 2: Fördergebiet - Aktive Stadt- und Ortsteilzentren; Gemeinschaftshalle gekennzeichnet 
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Die Bedeutung der Gemeinschaftshalle für das gesellschaftliche Leben in 
Herscheid  
Die demogräfische Entwicklung in Herscheid ist durch einen Bevo lkerungsru ckgäng und deutliche 
Alterungsprozesse gekennzeichnet. So stehen immer mehr ä ltere Menschen immer weniger Ju ngeren 
gegenu ber. Der Altenquotient steigt in Prognosen der Stiftung Bertelsmänn von 39,1 im Jähr 2015 bis 
2030 äuf 56,2. Weitere Prognosen sägen voräus, däss 2030 jeder Dritte Herscheider u ber 65 ist. Mit 
Anstieg des Anteils der Menschen u ber 65 Jähren, insbesondere mit dem Anstieg des Anteils der 
Hochältrigen, geht ein Anstieg der Personen mit Pflege- und Unterstu tzungsbedärf einher. Es ist dämit 
deutlich, däss ein bärrierefreies Umfeld und ein bärrierefreier o ffentlicher Räum in Herscheid bedeutend 
zur Lebensquälitä t beiträgen. Zudem bedeuten die neueren Fluchtbewegungen äuch in Herscheid eine 
Verä nderung der gesellschäftlichen Zusämmensetzung. Ein kultureller Diälog soll äuch in Herscheid 
geschäffen und gefo rdert werden.  

Die Gemeinschäftshälle erfä hrt äufgrund der Nä he zum Ortszentrum, der multifunktionälen Nutzung 
sowie der Gro ße und durch fehlende Alternätiven, eine besondere Bedeutung fu r die Herscheider 
Bevo lkerung, fu r ortsänsä ssigen Vereine und Betriebe. Die Bedeutung der Gemeinschäftshälle fu r däs 
gesellschäftliche Leben in Herscheid lä sst sich änhänd der Vielfält der stättfindenden Veränstältungen 
verdeutlichen. Neben der Nutzung äls Sportstä tte durch den Schu tzenverein finden Kultur- und 
Theäterveränstältungen verschiedener Akteure stätt. So ist äuch der regelmä ßige Weihnächtsmärkt in 
der Hälle untergebrächt, ebenso wie die Vereinsmesse, ein Fämilienfest oder Tänzveränstältungen. Die 
Gemeindeverwältung känn die Hälle entgeltfrei fu r die vorweihnächtliche Feierstunde fu r Senioren 
nutzen. Sie ist äufgrund der Läge und der Nutzung eines der bedeutendsten Gebä ude der Gemeinde 
Herscheid und däher äuch mäßgebend fu r die weitere Entwicklung des Quärtiers.  

Der Schu tzenverein Herscheid sieht näch wie vor 
seine gesellschäftliche Stellung in der Gemeinde 
Herscheid häuptsä chlich verbunden mit der 
Unterhältung der Gemeinschäftshälle und die dämit 
verbundenen Bereitstellung einer multifunktionäl 
nutzbären Gemeinbedärfseinrichtung in der 
Gemeinde Herscheid. Diese soll zuku nftig der 
weiteren Fo rderung von Integrätion und des 
soziälen Zusämmenhälts dienen. Eine Vielzähl 
entsprechender Nutzungsänfrägen liegen 
regelmä ßig vor. Diese ko nnen jedoch äufgrund der 
derzeit vorzufindenden, nicht mehr zeitgemä ßen 
Gegebenheiten, oftmäls nicht reälisiert werden. 

 

 

 

 

Abbildung 3:Konzert in der Gemeinschaftshalle  
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anstaltungshalle der Gemeinde muss die Gemeinschaftshalle vielen unter-

schiedlichen Nutzungszwecken gerecht werden. Das Nutzungsprogramm wird 

insbesondere durch den Schützenverein und seine Aktivitäten bestimmt. Auf-

grund ihres baulichen Zustands, des für die Entstehungszeit typischen Raum-

zuschnitts und ihrer mangelhaften technischen Ausstattung kann die Gemein-

schaftshalle diesen Aufgabe bereits seit längerem nur noch in unzureichen-

dem Maße nachkommen. Die Gemeinschaftshalle benötigt deshalb dringend 
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Im Gemeindeentwicklungskonzept der Gemeinde Herscheid wurde die Ent-
wicklung und Gestaltung des Hallenvorplatzes zu einem ansprechenden Ver-
anstaltungsort aufgenommen. Im derzeitigen Zustand ist er unattraktiv. Teil-
weise entsiegelt, begrünt und mit Bäumen bepflanzt, soll er ansprechend und 
ortstypisch gestaltet werden. Er wird sowohl zum eigenständig nutzbaren 
Multifunktionsplatz als auch in Zusammenhang mit der sanierten Halle zum 
Außenraum für Veranstaltungen. 						    
Lebensqualität vor Ort ist eng mit gesellschaftlichem Zusammenhalt und einer 
aktiven Zivilgesellschaft verbunden. Vor dem Hintergrund der demografischen 
Entwicklung und der Prägung des Ortes durch Einfamilienhausstrukturen ver-
stärkt sich die Tendenz zum Rückzug ins Private und in die Isolation im Alter. 
Die Bedeutung einer zentralen, barrierefreien Begegnungsstätte ist daher groß. 
Durch die Umgestaltung und Modernisierung von Halle und Vorplatz entstehen 
Räume für soziale Netzwerke und Begegnung. Sie ist gut mit öffentlichen Ver-
kehrsmitteln und dem Bürgerbus erreichbar. Durch die enge Kooperation mit 
den Vereinen ist die Bevölkerung in die Aktivitäten eng eingebunden. Zusam-
menhalt und mehr Miteinander kann aktiv gelebt werden.   

3.2.) Meinerzhagen – Lebendiges Innenstadtquartier um den Otto-Fuchs-Platz 

Am attraktivsten Standort im Zentrum von Meinerzhagen, rund um die Stadt-
halle und den Otto-Fuchs-Platz, soll ein neues, lebendiges Innenstadtquartier 
geschaffen werden. Damit soll das Angebot an zentralen (Einzelhandels-) Nut-
zungen quantitativ und qualitativ verbessert, der Otto-Fuchs-Platz als prä-
gender, zentraler Platz aufgewertet und die Stadthalle zum funktionierenden 
Zentrum des gesellschaftlichen Lebens entwickelt werden. Begegnung, Bil-
dung und Kultur, Einzelhandel, Dienstleitung und Gastronomie sowie Wohnen 
werden inhaltlich und organisatorisch in der Ortsmitte miteinander verknüpft. 
In ein städtebauliches Gesamtkonzept für Gebäude, Freiräume und Mobilität 
eingebunden sind drei bauliche Hauptmaßnahmen: Modernisierung Stadthalle, 
Umbau Geschäftshaus und An-/ Neubau kommerzielles Zentrum.Die Stadthal-
le aus dem Jahr 1970 ist ortsbildprägend und bietet Raum für eine Vielzahl an 
Veranstaltungen und Aktivitäten der ganzen Region. Sie weist aber bauliche 
und funktionale Mängel auf und erfüllt nicht mehr die Anforderungen an ener-
getische Standards und Barrierefreiheit. Daher soll sie saniert und modernisiert 
werden und zu einer gut nutzbaren sozio-kulturellen Begegnungsstätte für die 
ganze Stadtgesellschaft werden. 						    
Ein südlich gelegenes ehemaliges Geschäftshaus wird zur städtischen Büche-
rei und zu einem integrativen Begegnungsort mit Gastronomie umgebaut. Die 
Räume werden zum Otto-Fuchs-Platz hin geöffnet und transparent gestaltet. 
Aufenthalts- und Kommunikationsräume ermöglichen Begegnung und Inter-
aktion, Tagungen oder Lesungen in einem modernen, kommunikativen Am-
biente. Ein Cafébetrieb belebt die Bücherei und im Außenbetrieb auch den 
Otto-Fuchs-Platz. Das neue gastronomische Angebot wird mit der Stadthalle 
verknüpft, sodass Synergien für die Bewirtung bei Veranstaltungen entstehen. 
Das Gebäude ist in Privatbesitz und soll langfristig an die Stadt vermietet wer-
den.Als An- und Neubau westlich und nördlich der Stadthalle schafft ein neues 
kommerzielles Zentrum Platz für Handel, Gewerbe und Wohnen. Damit wird 
eine bessere Versorgung im Einzelhandel aber auch im medizinischen Bereich 
und mehr Vielfalt in der gastronomischen Landschaft angeboten. Kundschaft 
wird angezogen und belebt die Innenstadt genauso wie die neu geschaffenen 
Wohnungen und Arbeitsplätze. Ein Parkhaus wird ausreichend Parkplätze bie-
ten. 

Das neue Innenstadtquartier Meinerzhagen wertet die Innenstadt entschei-
dend auf und trägt so nachhaltig zu mehr Lebensqualität in der Stadt bei.

Konzept „Meinerzhagen – Otto-Fuchs-Platz“. Bildquelle: www.gruene-gegen.de. Weitere Quellen: Kom-

mune Meinerzhagen (Visualisierung RKW Architektur+) 2019. Bearbeitet von: nonconform 2019. 
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3.3) Kierspe – Begegnung und Bildung für alle an der Margarethenkirche

Für Kierspe ist der Bereich rund um die Margarethenkirche von zentraler Be-
deutung. Sowohl städtebauliche Aufwertungen als auch neue Nutzungen sind 
dringend notwendig, um den wertvollen historischen Ortskern als solchen 
wahrzunehmen und mit Leben zu füllen. Mit der Gestaltung einer Bildungs- und 
Begegnungsstätte für jung und alt soll dies erreicht werden. Die Maßnahme ist 
ein Baustein aus dem Leuchtturm (Ur-)Sprung nach vorn und ist im Kapitel 
Bildung beschrieben.   

3.4) Halver – Mehrgenerationenquartier am Rathaus

Rund um das Rathaus Halver hat sich bereits einiges getan. Im Sommer 2018 
entstand gegenüber des Rathauses ein Kinderspielplatz mit einer Remise. An-
grenzend befinden sich die sogenannte Stadtdirektorenvilla, die Villa Wipper-
mann und das ehemalige Feuerwehrhaus. Die Villa Wippermann wurde reno-
viert und barrierefrei saniert. Im Jahr 2017 wurde sie als „Haus der Kultur“ und 
Regionalmuseum eröffnet. Die beiden anderen Gebäude sind offen für neue 
Nutzungen. Diese Chance soll jetzt ergriffen werden. Planungen liegen vor, das 
Feuerwehrhaus als Programmkino mit Café umzunutzen. Aus der Stadtdirekto-
renvilla soll eine Kindervilla mit einem offenen Kindertreff und einer Großtages-
pflege werden, um eine Versorgungslücke in der Kinderbetreuung zu schließen. 
Eine Kooperation mit ansässigen Unternehmen kann die Kinderbetreuung in-
dividuell auf die Bedarfe der Mitarbeiter zuschneiden und zusätzlich finanzielle 
Unterstützung bringen. 
Die Remise am Spielplatz eignet sich dabei als Veranstaltungsraum oder als 
Künstleratelier für Aktionen, die in Zusammenarbeit mit Halveraner Vereinen 
und Einrichtungen sowie dem Jugend-Café angeboten werden können. 	
Das ergänzende pädagogische Angebot macht das Quartier rund um das Rat-
haus mit dem bereits vorhandenen Spielplatz, Veranstaltungs- und Ausstel-
lungsräumen, dem Tortenatelier, Kino und Café für Kinder, Eltern und Großeltern 

Konzept „Kierspe – Margarethenkirche“.Bildquelle: www.sauerland.com. Weitere Quellen: Kommune 

Kierspe 2019. Bearbeitet von: nonconform 2019.

Konzept „Halver – Quartier am Rathaus“. Quellen: Matthias Clever. Bearbeitet von:  nonconform 

2019.  
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b) Vernetzung 

Eine sinnvolle Vernetzung mit umliegenden Institutionen – z.B. der Lindenhofschule und der 

dortigen Betreuung – ist mehr als sinnvoll. Eine Vernetzung mit Halveraner Vereinen und 

Einrichtungen mit Blick auf konkrete Angebote in der Kindervilla ist ebenso sinnvoll und würde 

den innovativen Charakter dieses Projektes unterstreichen. So könnten Halveraner Vereinen 

und Institutionen die Möglichkeit geboten werden, eigene Veranstaltungen in der Kindervilla 

durchzuführen – z.B. ein sportliches Angebot eines Sportvereines, ein Malkurs des 

Kunstvereins, ein Vorlesewettbewerb der Stadtbücherei oder ein Ausflug des 

Kindergottesdienstes der Kirchengemeinde.  

Auch eine Vernetzung mit in Halver ansässigen Unternehmen und Firmen erscheint sinnvoll, 

sowohl mit Blick auf eine – auch finanzielle – Unterstützung, aber auch, um Mitarbeitenden 

in Halveraner Unternehmen die Möglichkeit einer individuellen Kinderbetreuung zu 

ermöglichen. 

 

c) Raumprogramm 

Die Großtagespflege entsteht im EG der Kindervilla. Die Räumlichkeiten müssen entsprechend 

der Verordnungen des LWL und mit Blick auf eine sinnvolle Nutzung angepasst werden. 

Folgende Räumlichkeiten werden laut LWL für den Betrieb einer Großtagespflege benötigt: 

- Für jedes Kind sollen 4,5-6m2 Spiel-, Aufenthalts-, Ess- und Schlaffläche vorhanden sein 

(Räume 2 und 3 verbunden plus Raum 1 als Ruheraum = 53m2  / Maximale Anforderung: 

54m2) 

- Die Räume müssen grundsätzlich im Erdgeschoss liegen 

- Es muss einen abgeteilten Schlaf- und Ruheraum (Raum1) geben 

- Ein Wickelplatz muss vorhanden sein 

- Bad- / Duschmöglichkeiten müssen vorhanden sein 

- Anstellräume müssen vorhanden sein 

- Aufenthalts-/ Besprechungsraum muss vorhanden sein 

- Treppen sind speziell abzusichern 

- Mindestens zwei WCs sind vorhanden 

- Ausreichend große Küche 

- Es muss ein zweiter Rettungsweg vorhanden sein 

- Für die Räume einer Großtagespflege muss grundsätzlich eine Nutzungsänderung beim 

Bauaufsichtsamt beantragt werden 

 

bilden. Außerdem könnten hier unterschiedliche Veranstaltungen für Familien (z.B. 

Gemeinschaftsstiftende Aktivitäten, Seminare und Schulungen…) stattfinden. Die Einrichtung der 

Kindervilla an dieser exponierten Stelle würde die Attraktivität dieses Quartieres erheblich steigern 

und den Kinderspielplatz zu einer besonderen Einrichtung werden lassen – das Rathausquartier würde 

deutlich aufgewertet, ein „Mehrgenerationenquartier“ entstünde. Angebote für Erwachsene durch die 

Villa Wippermann und das Tortenatelier sowie durch eine mögliche Ansiedlung eines weiteren 

Gastronomieangebotes wären dann ebenso vorhanden, wie pädagogische Angebote für Kinder. Die 

unmittelbare Nähe zur Lindenhofschule wäre für die Kindervilla mehr als sinnvoll. In einem möglichen 

Anbau könnte neben einem „Kindertreff“ auch ein Café – als Zielgruppe in erster Linie Eltern – 

entstehen.   

 

Was passiert mit der Remise? 

Die Remise auf dem Spielplatz könnte als Veranstaltungsort (z.B. Künstlerwerkstatt) dienen. 

 

Und die öffentliche Toilette? 

Eine öffentliche Toilette könnte als Anbau in Modulbauweise an der „Kindervilla“ entstehen. Die 

Kosten liegen hier für eine mehr als 30 qm große Toilette (getrennt nach Geschlecht und komplett 

behindertengerecht) bei circa 32.000 Euro (brutto). Die Reinigung könnte durch den Betreiber des 

Kindertreffs/der U3-Betreuung gesichert werden. Der Betreiber erhält im Gegenzug von der Stadt die 

veranschlagten 3.000 bis 7.000 Euro pro Jahr (250 bis 583 Euro pro Monat).  

 

Konkretisierung: 

a) Trägerschaft 

Die Sentiris gGmbH als anerkannter Träger der Jugendhilfe gemäß §75 SGB VIII übernimmt 

die Trägerschaft für die „Kindervilla“ und stellt eine pädagogische Betreuung sowohl in der 

Großtagespflege als auch im Kindertreff sicher. Die Sentiris gGmbH kooperiert mit dem 

Jugendcafé Aquarium und bietet in der Kindervilla gemeinsame Aktionen und Angebote an. 

Die Großtagespflege für Kinder kooperiert mit der KiTa Wunderland in Oberbrügge. Die Stadt 

Halver ist Vermieterin der Kindervilla. 

 

 

Familie Müller:  

Jeden Mittwoch erledigt Frau Müller ihren Wocheneinkauf im Kaufpark in Halver, während ihre Kinder, 

Max und Moritz, in der Kindertagespflege „Kindervilla“ und in der Lindenhofschule pädagogisch 

betreut und unterrichtet werden. Nach dem Einkauf trifft sich Frau Müller regelmäßig mit Frau Meier, 

der Mutter von Tim und Struppi, zum gemeinsamen Kaffeetrinken im Tortenatelier, bevor beide dann 

ihre Kinder aus der Tagespflege und der Grundschule abholen. 

Weil das Wetter schön ist und sie heute keine Lust hat, zu kochen, beschließt Frau Müller, beim 

Italiener im Rathauspark zu Mittag zu essen – Max und Moritz spielen in dieser Zeit mit ihren Freunden 

Tim und Struppi auf dem Kinderspielplatz am Rathaus. Tim und Struppi besuchen regelmäßig die 

Angebote für Kinder im Kindertreff in der Kindervilla und laden Max und Moritz ein, an diesem Tag 

mitzukommen – heute werden Nistkästen gebastelt. Frau Müller kommt dies sehr gelegen, da sie 

ohnehin noch einiges im Rathaus zu erledigen hat. Außerdem hat sie ihrer Mutter versprochen, ihr 

Kuchen aus dem Tortenatelier mitzubringen. Auf dem Weg dorthin trifft sie ihre Patenkinder, Tommy 

und Annika, die auf dem Weg in das Rathauskino sind, um einen Kinogutschein für einen Geburtstag 

zu kaufen. An der Villa Wippermann entdeckt Frau Müller, dass in der kommenden Woche eine 

Ausstellung ihres Lieblingsmalers, Walt Disney, in der Villa Wippermann beginnt – bevor sie diesen 

Termin vergisst, kauft sie schnell noch zwei Eintrittskarten für sich und ihren Mann und reserviert für 

den Abend gleich einen Tisch beim Italiener am Rathaus. Gut, dass in der Kindervilla auch eine 

Ehrenamtsbörse für alle Halveraner zugänglich ist und sie für diesen Abend einen Babysitter 

engagieren kann … 

 

Eine Kindervilla am Rathaus: 

Im Hinblick auf die Entstehung eines Kinderspielplatzes im Sommer 2018 erscheint es sinnvoll, über 

eine zukünftige Nutzung der Stadtdirektorenvilla nachzudenken. Eine zukünftige Nutzung als 

Kindervilla, die sowohl eine Großtagespflege für Kinder als auch einen offenen Kindertreff beherbergen 

würde, macht im Hinblick auf die Geburtenentwicklung und den Bedarf ab dem Kindergartenjahr 2020 

/ 2021 und die Bedarfe von jungen Familien mittel- und langfristig Sinn. Hier würde in besonderer Lage 

– mitten in der Stadt und am Spielplatz – eine Versorgungslücke für Halver geschlossen. In der 

Großtagespflege für Kinder würden neun Kinder im U3 und Ü3 Bereich pädagogisch betreut und 

gefördert. Der Kindertreff würde Räumlichkeiten für ein unterstützendes und ergänzendes 

pädagogisches Angebot zum Spielplatz bieten, der so in Halver derzeit nicht existiert. Die Verbindung 

von „Kindervilla“ und Spielplatz macht hier mehr als Sinn, würde Synergien nutzen und das Quartier 

rund um das Rathaus für Kinder und Eltern besonders attraktiv machen und ein Alleinstellungsmerkmal 

89IRHZ  Lebendige Orte



gleichermaßen attraktiv. Ein innovatives Mehrgenerationenquartier entsteht. 
Gerade mit Blick auf den demografischen Wandel ein wichtiger Baustein, um 
Familien in der Region zu halten. Akteur*innen und Träger*innen: Vermieterin 
der Kindervilla ist die Stadt Halver. Die Sentiris gGmbH wird Trägerin der Groß-
tagespflege im EG der Kindervilla. Im OG findet Offene Kinder-und Jugendar-
beit statt.

3.5) Schalksmühle – Digital und analog – mehr Leben in den Ortskernen

Schalksmühle wird lebendig. Mit Imageaufwertung und besonderen, außerge-
wöhnlichen Maßnahmen soll der Ort qualifiziert werden. Spannende, authen-
tische Geschichten, ortsspezifische, interaktive Aktivitäten sowie witzige Aus-
stattungen im Ort wecken Interesse und locken Einheimische und Touristen 
in die Ortsmitte. Geschäfte, Cafés, Restaurants und Kneipen können hier wie-
der wirtschaftlich arbeiten und der zunehmende Publikumsverkehr belebt den 
Ortskern. 
Mit Hilfe von 360 Grad Fotos, spannenden Geschichten vom digitalen Guide 
oder virtuellen Rundgängen wird das reale Schalksmühle digital abgebildet 
und im Netz sichtbar. Gekoppelt mit einer städtebaulichen und optischen Auf-
wertung des Ortsbildes wird Interesse geweckt,  den Ort auch ganz real zu 
besuchen oder dort zu leben. 
Analog können einheitliche Blumenbepflanzungen überall im Ort Wiedererken-

nungseffekt haben und ein ansprechendes Ortsbild entstehen lassen. Attrakti-
ve, außergewöhnliche Sitzmöglichkeiten laden zum Verweilen ein und erhöhen 
die Aufenthaltsqualität. Themen wie das Lisettken, Industriekultur, Wandern 
oder Entschleunigung werden in der Gestaltung der Möblierung mit aufgegrif-
fen und sind Bestandteil der Geschichte Schalksmühle. 			 
Das Lisettken, als Original und Handelstreibende aus der Region, kann als Iden-
tifikationsfigur für Kampagnen oder Kommunikation genutzt werden und be-
sondere Punkte im Ortskern markieren. 			 
Die Figuren können technisch ausgestattet „Stadtführerinnen“ sein und die ört-
lichen Informationsplattformen. Viele kleine Maßnahmen wie die Aufwertung 
der Treppe zur Volme, die Markierung der Start- und Endpunkte des Volmetal-
radweges oder die Verschönerung von Bushaltestellen tragen zu einer leben-
digeren Ortsmitte bei. Ein Outdoor-Aktivspiel „Escape Valley“ kann einen wei-
teren Anlaufpunkt für aktive Freizeitgestaltung in der Region bieten. In einem 
Escape-Room ähnlichen Konzept wird man Teil einer Rahmengeschichte aus 
Schalksmühle und löst ortspezifische Rätsel beim unterwegs sein im Ortskern. 
Die authentischen Rätsel haben verschiedene Schwierigkeitsstufen, so dass sie 
für Kindergärten, Schulen, Familien aber auch für Firmen als Team Building-
Maßnahmen interessant sind. 	
				  
Viele Ideen für detaillierte Einzelmaßnahmen liegen im Rathaus in Schalksmüh-
le vor. Die Gemeinde ist hier Akteurin und Trägerin der Maßnahmen und kann 
zügig priorisieren und umsetzen.

Konkretisierung und Umsetzung

	 Akteur*innen und Träger*innen der Maßnahme
	 -	 Gemeinsam können die fünf Kommunen das Management
		   lokal, ein Netz aus Ortskernkümmer*innen konzipieren 
		  und installieren. 
	 -	 Aktiv werden vor Ort müssen die Kommunen dann jeweils 	
		  selbst. Je nach Maßnahme mit zusätzlicher Fachexpertise 	
		  oder in Zusammenarbeit mit anderen Initiativen.
	 -	 Die Träger*innen der Maßnahmen können jeweils 
		  unterschiedlich sein.

	 Nächste Schritte
	 -	 Unterschiedliche Schrittfolge je nach Maßnahme und Situation 
		  vor Ort.

Konzept „Schalksmühle – Leben in den Ortskernen“. Quellen: Kommune Schalksmühle 2019. 

Bearbeitet von: nonconform 2019. 

Beispiele von Maßnahmen, um die Aufenthaltsqualität im Ort zu steigern.  
(Hinweis: Nicht alle Maßnahmen dienen dazu, auch in den Escape-Rätseln berücksichtigt zu werden.) 
 
1) Einheitlich bepflanzte Blumenbeete 

  
(Blumenbeet in Schalksmühle) 
 
Schalksmühle hat im Ortskern viele schöne Blumenbeete, die den Ortskern zweifelsohne aufwerten. 
Die Blumenbeete durchbrechen oftmals die Parkplatzreihen. Die parkenden Autos nehmen die Sicht 
auf die Beete und verhindern Leben. Attraktive, außergewöhnliche Sitzmöglichkeiten oder Plätze an 
diesen Stellen wären sinnvoller und würden Leben in den Ortskern bringen. 
 
   
2) Schaffen von außergewöhnlichen Sitzmöglichkeiten  und Mobiliar 
Mit außergewöhnlichen Sitzmöglichkeiten, die Menschen in den Ortskern zum Verweilen einladen, 
bekommt man Leben in den Ortskern. Die Neugierde bringt die Menschen dorthin. Man möchte sich 
dort hinsetzen, Fotos machen und die Geschichte, die das Mobiliar erzählt, weitererzählen oder über 
Netzwerke teilen. 
Die Aufmerksamkeit für Schalksmühle steigt und der Wunsch, dieses live zu sehen oder zu erleben, 
steigt. (Storytelling) 
Es geht deshalb auch bei der Möblierung im Ortskern darum, den Dingen, die dort aufgestellt 
werden, eine Bedeutung zu geben. Themen wie das Lisettken, Industriekultur (Schalter,- 
Elektroindustrie, Metallverarbeitende Industrie), Wandern, Fahrradfahren, Entschleunigung sollten 
immer mit aufgegriffen werden, damit der Bürger das Mobiliar versteht und auch für das 
„Storytelling“ eine Geschichte dazu erzählen kann.  
Zum Beispiel eine Mobiliar mit einer Musikbox, bei der auf Knopfdruck die entsprechende Geschichte 
erzählt wird oder an die der Besucher sich per Bluetooth mit seinem Handy verbinden kann, ist 
einfach, außergewöhnlich und lockt Menschen an, es auszuprobieren. 
 
 
 
 
 
 
  Beispiele für Mobiliar 
 
  
 
 
  
 Bank mit USB- und Kopfhörer 
 
 
 
  

12) Street Art 
An besonderen Orten, wie zum Beispiel am Start- bzw. Endpunkt des neuen Volmeradwegs in 
Schalksmühle, schaffen diese Eyecatcher Aufmerksamkeit und machen Besucher neugierig. Allein nur 
ein Foto davon zu haben und es zu posten, bewegt viele Menschen, den Ort zu beuchen. 

 
 
13) Verbindungen von besonderen Orten schaffen 
Über eine leicht angedeutete Linie auf der Straße könnten diese Orte miteinander verbunden 
werden und für Gäste oder Spaziergänger als Orientierung zu besonderen Punkten dienen.  
Daneben könnten Lisettken-Statuen auf die besonderen Orte visuell hinweisen. 
 
14) Neuorganisation des Parkraums / Parkplatzkonzept / Mobilitätskonzept 
Der Ortskern von Schalksmühle ist voll. Voll mit Autos. Aber wo sind die Menschen, die ihre Autos im 
Ortskern parken und eigentlich Leben und Kaufkraft bringen sollen? Die 
geringe Frequenz im Ortskern lässt nicht darauf schließen, dass sie sich 
hier aufhalten.  
Parkplätze in der Nähe des Ortskerns sind genügend vorhanden. Mit 
einem neuen Parkplatz- und Mobilitätskonzept, könnten Parkplätze aus 
dem Ortskern entfernt und stattdessen Plätze mit außergewöhnlichem 
Mobiliar gestaltet werden. 
Das Hinweisschild zum Parken im Ortskern für Auswärtige ist zudem 
kaum sichtbar, so dass einige Besucher keine Parkscheibe ins Auto 
legen. Strafzettel sind für Besucher ein großes Ärgernis. Auch diese 
negativen Erlebnisse werden kommuniziert und führen zu einem 
sinkenden Image von Schalksmühle. Zudem steht es im Widerspruch 
dem Projekt „Willkommenskultur“ der Südwestfalenagentur. 
 
15) Ausdünnung der Beschilderung 
Neben dem Aufbau von Mobiliar und Schildern, geht es auch darum, nicht notwendige oder in die 
Jahre gekommene Dinge zurückzubauen oder zu erneuern. Für einen aufgeräumten Ortskern wäre zu 
prüfen, ob z.B. die vorhandenen Schilder noch notwendig sind oder Schilder an einem Ort 
zusammengefasst werden können. 
 

3) Ausbau des WLAN Netzes im Ortskern 
Das Handy ist ein ganz wichtiger Wegbegleiter des Menschen. Kommunikation findet darüber statt 
und Informationen werden darüber abgerufen oder geteilt. Ein nicht vorhandenes oder schlechtes 
WLAN-Netz im Ortskern ist ein Argument für viele, nicht hier hin zu fahren.  
Auch für den Einzelhandel ist WLAN wichtig. Die meisten Kaufentscheidungen werden heute auch im 
stationären Einzelhandel mit Handy getroffen. Finde ich ein Produkt vor Ort, schaue ich kurz im 
Internet nach, ob der Preis fair ist und treffe dann darüber meine Kaufentscheidung. Ist kein WLAN 
im Laden vorhanden, hat der Kunde das Gefühl, dass der Verkäufer etwas verheimlichen will. Das 
fehlende Vertrauen führt dazu, dass die Kaufentscheidung des Kunden negativ ausfällt. 
 
4) Fahrräder mit (entsprechend zu den Blumenbeeten bepflanzten) Blumen 
Fahrrad fahren, Mountainbiking sowie Wandern sind Kernthemen des Sauerlandes. 
Um das Umfeld attraktiv zu gestalten, könnten Fahrräder oder ein Wanderpärchen/eine 
Wanderfamilie mit Blumen gestaltet an besonderen Punkten in Schalksmühle platziert werden. 

    
Beispiel: Bepflanzte Fahrräder Beispiel Wanderpärchen 
 
5) Einheitliche Blumenbepflanzung im Ort 
Durch entsprechend passende Blumen auf Einfallstraßen, den Kreisverkehren und an markanten 
Stellen im Gemeindegebiet kann ein Bezug und Wiedererkennungswert zum Ortskern hergestellt 
werden. Auch Blumenampeln im Ortskern tragen zu einem schöneren Bild und einer höheren 
Aufenthaltsqualität bei. 
Die Fotos, virtuelle Rundgänge u.Ä., die ins Internet gestellt werden, strahlen eine ganz andere 
Atmosphäre aus und wirken im Internet auf den Betrachter viel einladender.  

    
 
Beispiel Sluis, Niederlande: Einheitliche Bepflanzung im Ortskern 
 
6) Fahnen als Alternative oder Ergänzung zu Blumen 
Fahnen mit dem Gemeindewappen können dazu dienen, gerade in den Wintermonaten Farbe in den 
Ortskern zu bringen.  

 Beispiel Sluis, Niedderlande 
 
 

10) Treppe zur Volme 
Die Treppe zu Volme könnte durch mit kleinen Maßnahmen, wie Licht, Musik (per 
Bewegungsmelder), besseres WLAN, Blumen und eine thematische Aufbereitung der Treppe oder 
der Hauswand, zu einem außergewöhnlichen Platz ausgestalten und so zu einem Magneten für den 
Ortskern ausgebaut werden.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
11) Verschönerung Bushaltestellen 
Ausgestaltung der Bushaltestellen mit hochwertigen 3D-Motiven von Schalksmühler Orten. Ziel ist es 
Storytelling zu betreiben und Aufmerksamkeit für Schalksmühle und die Orte selbst zu generieren. 
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	 -	 Zentral bei allen ist Konzept(e) zu konkretisieren, um auf eine 	
	 	 reelle Umsetzungsplanung hinarbeiten zu können.

Umsetzungsreife                                                                                                                    	
Die Maßnahmen Management lokal und Digitale Mitten sind im
Ideenstadium und brauchen weitere Konkretisierung.  

Umsetzungsreife
Die Maßnahmen Mitten konkret in den einzelnen Ortschaften sind 
unterschiedlich weit fortgeschritten, eignen sich jedoch alle zur 
zügigen Umsetzung.

Regionale-Fähigkeit

#Digital: Digitale Instrumente werden eingesetzt, um einen Ort für eine moder-
nes und damit auch digitales (Alltags-)Leben zu schaffen.
#Nachhaltig: Die Nutzbarmachung von Leerstand und das aktive gestalten ei-
ner lebendigen Mitte steigert die Attraktivität des Orts spürbar. Kurze Wegstre-
cken reduzieren nebenbei den Verkehr. Nachhaltige Ideen für ein soziales und 
ökologisches Miteinander werden angeregt, entwickelt und umgesetzt. 
#Authentisch: Vereine und Menschen vor Ort bringen sich ein und gestalten 
mit. Was dabei entsteht schafft Raum für ein soziales und lebendiges Miteinan-
der, aber auch reges Ortsleben.
#Mehrwert für die Region: Mit der Maßnahme werden die Ortschaften attrak-
tiv, mehr Heimat findet statt. Dies wirkt sich auch positiv auf das Leben in der 
gesamten Region aus. 
#Junge Menschen: Konkreter Raum für junge Menschen wird vor Ort geschaf-
fen und kann von ihnen (mit-)gestaltet werden. 
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Eine Region auch digital vernetzt

Fünf Kommunen nutzen die Digitalisierung. Das Verbindende sind die Men-
schen. Das Netz der Beziehungen bildet als digitales Netz die realen Bezie-
hungen in der virtuellen Welt ab. Qualitäten und Talente, Verbindungen und 
Synergien werden so sichtbar und nutzbar. Die Region OadV will die neuen 
Möglichkeiten der virtuellen Darstellung und Vernetzung der Region erschlie-
ßen. Digitale Technik wird aktiv genutzt, um den gesellschaftlichen Zusammen-
halt zu stärken und das Leben leichter und nachhaltiger zu machen. OadV als 
Region und die einzelnen Kommunen qualifizieren sich so als „Smart Region“ in 
allen Bereichen, von Kommunikation und Informationsfluss über Mobilität und 
digitale Angebote in den Handlungsfeldern bis hin zu Politik und Verwaltung.

NETZE DER BEZIEHUNGEN 5 Kommunen 
vernetzen sich

Netz der
Beziehungen
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1) Schätze und Handlungsbedarf

Vereine und Unternehmen, ehrenamtlich Engagierte und wirtschaftlich Tätige, 
Politik, Verwaltung und Management, Kultur-Orte und Natur-Orte oder Ange-
bote für Bildung und Begegnung bilden einen reichhaltigen Fundus für gutes 
miteinanderleben Oben an der Volme. Einheimische und Neu-Zuziehende, Tou-
risten und Einpendler haben ein Bündel von Möglichkeiten, um aktiv und gut 
versorgt zu sein sowie sich in der Region wohl und beheimatet zu fühlen. Dieser 
Schatz muss gehoben, ausgebaut, koordiniert und bekannt gemacht werden.  

Die Digitalisierung stellt dafür neue Techniken und innovative Instrumente zur 
Verfügung, die intelligent und hilfreich eingesetzt werden können. Vorausset-
zung dafür ist allerdings der flächendeckende Zugang zu schnellem Internet.

2) Handlungsempfehlungen

In allen sieben bisherigen Handlungsfeldern werden digitale Methoden zur Wei-
terentwicklung, Vernetzung und Information eingesetzt. Diese gilt es aufeinan-
der abzustimmen. Doppelstrukturen sind zu vermeiden. Der Zugang zu allen 
digitalen Tools ist einfach und niedrigschwellig zu halten, die Bedienung für alle 
Generationen muss komfortabel und nutzerfreundlich sein. 

Wichtige technische Voraussetzung für das Leben und Arbeiten in und mit der 
digitalen Welt ist eine leistungsfähige Internetverbindung. Zügig und flächen-
deckend in der ganzen Region muss für ein 5G Netz gesorgt werden. Eine ko-
ordinierende Stelle muss den Überblick über alle Aktivitäten behalten und ein 
zielführendes Umsetzen der vielen Ideen gewährleisten.

3) Leuchtturm 

Der Leuchtturm OadV.Netz.digital setzt sich zusammen aus den folgenden 
Maßnahmen:

-	 Digitalmanagement
-	 Kommunikationsnetz digital
-	 Digitales Rathaus

Visualisierung „OadV.netz.digital“. Bildquelle: nonconform 2019.  

DIGITALES 
BÜRGERZENTRUM

DIGITALES 
BÜRGERAMT

DIGITALISIERUNGS 
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staltungen
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Virtuelle
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360° und 
Virtual Reality

Räume
mieten

Digitales Unter-
nehmenshub
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Bildungshub

DIGITALE
BETEILIGUNG

„OadV.Netz.digital “ 
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Digitalmanagement 

Motor und Gestalter für die digitale Entwicklung in der Region hin zur „Smart 
Region OadV“ soll eine professionelle Stelle Digitalmanagement sein. Diese 
entwickelt, installiert und betreibt das digitale Kommunikationsnetz der Regi-
on und unterstützt die Umsetzung der digitalen Instrumente in den einzelnen 
Handlungsfeldern. Hier laufen alle digitalen Aktivitäten der Region zusammen. 
Damit wird der Überblick gesichert und Doppelstrukturen vermieden. In en-
ger Zusammenarbeit mit Kulturmanagement, FuN-Manager und den lokalen 
Ortskernkümmer*innen werden die einzelnen Ideen aufeinander abgestimmt, 
effektiv koordiniert und professionell umgesetzt. Gemeinsam mit den Kom-
munen kann die Einrichtung eines digitalen Bürgerzentrums, sowie zusammen 
mit den Schulen die digitale Schule in die Wege geleitet werden. 

Kommunikationsnetz digital 

Für die Region Oben an der Volme wird ein interaktives, virtuelles und inter-
kommunales Kommunikationsnetz entwickelt, eine OadV-App. Hier gibt es 
Informationen für jung und alt über alles, „was geht Oben an der Volme“, sei 
es zu Veranstaltungen, Aktivitäten von Vereinen und Unternehmen oder zur 
Kommunalpolitik. Sie ist regionale Dienstleistungs- und Jobbörse, Schwarzes 
Brett, Vernetzungsportal und Diskussionsforum. Gut abzustimmen ist dieses 
Instrument mit der Vielzahl an digitalen Plattformen und Apps aus den einzel-
nen Handlungsfeldern (Kultur-und Freizeit-Apps, Landwirtschaft- und Gewer-
be-Plattformen, Ehrenamtsbörsen, Mobilitäts-App u.a.). Das neu geschaffene 
Digitalmanagement ist verantwortlich für ein zielführendes Konzept und eine 
effektive Umsetzung. Gemeinsam mit den unterschiedlichen Betreibern und 
Verantwortlichen werden sinnvolle Abgrenzungen und Zusammenführungen 
vorgenommen und die Umsetzung (Technik, Erscheinungsbild) abgestimmt. 

Digitales Rathaus

Im Online-Rathaus lassen sich viel Verwaltungsdienstleistungen bequem und 
flexibel von zu Hause aus erledigen. Digitale Ideenboxen, interaktive Karten, 
digitale Melder und andere Online-Beteiligungstools gewährleisten eine nied-
rigschwellige und kontinuierliche Beteiligung der Bürgerschaft. Eine selbstver-
ständliche Mitmach-Kultur kann entstehen. 

Die fünf Kommunen entwickeln gemeinsam ein praktikables Format und für 
alle zugängliche Instrumente. Ein einheitliches Erscheinungsbild kennzeichnet 
die Zusammengehörigkeit, eigene Portale für jede einzelne Kommune gewähr-
leisten die korrekte Abwicklung der Online-Dienste. Mit eingebunden in das di-
gitale Rathaus können Büchereien oder andere kommunale Einrichtungen sein.

Konkretisierung und Umsetzung

	 Akteur*innen und Träger*innen der Maßnahme
	  -	 Akteur*innen sind die Bürgermeister und 
		  Regionale-Beauftragte der Kommunen.
	 -	 Trägerinnen der Maßnahme sind die fünf Kommunen.

	 Nächste Schritte
	 -	 Die Entscheidung muss getroffen werden zur Schaffung der 	
		  Stelle durch die fünf Kommunen.
	 -	 Die Sicherung der Finanzierung durch Förderungen und 
		  Eigenmittel muss gewährleistet sein.
	 -	 Eine Stellen- und Aufgabenbeschreibung muss erstellt und 	
		  der Arbeitsort festgelegt werden.
	 -	 Die Ausschreibung muss aufgesetzt und die Stellenbesetzung 
		  organisiert werden.
	 -	 Ein konkretes Konzept, nicht nur zu den Aufgaben, auch zu 	
		  inhaltlichen Tätigkeiten, dass auch Umsetzungsstrategien für 	
		  einzelne Maßnahmen enthält, muss erarbeitet werden. 

	 Stolpersteine
	 ˇ-	 Im Zuge der Aufgabenschreibung muss auch die 
		  Finanzierung der Stelle gesichert werden.

Umsetzungsreife                                                                                                                    	
Die Maßnahme ist zentral für die Umsetzung der digitalen Ideen und 
Plattformen und sollte als Startmaßnahme zügig weiterentwickelt 
werden. 
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Regionale-Fähigkeit

#Digital: Die Umsetzungsplanung digitaler Ideen und die geplante Inbetrieb-
nahme virtueller Plattformen zeigt den Fokus digitale Strategien für die Region 
nutzbar zu machen. 
#Nachhaltig: Die Nutzung der Vorteile, die die digitale Welt zu bietet hat, für 
eine effektive Auslastung und Nutzung der Angebote sowie Reduzierung des 
Verkehrsaufkommens ist langfristig unabdingbar.
#Authentisch: Das Sichtbar- und Nutzbarmachen der Potentiale und Möglich-
keiten, die in der Region schlummern, stärkt gleichzeitig die Identität und das 
Zusammengehörigkeitsgefühl der ganzen Region. 
#Mehrwert für die Region: Die digitalen Ideen kommen tatsächlich zur Umset-
zung. Das Miteinander in der Region wird erlebbarer. Die Vernetzung unterein-
ander und über die Ortsgrenzen hinaus wird einfacher, ebenso der Zugang zu 
den regional weit verstreuten Angeboten und Aktivitäten. 
#Junge Leute: Digitale, moderne und einfache Tools sind attraktiv und Online-
Dienstleistungen können zeitlich unabhängig in Anspruch genommen werden. 
Dies kommt dem Bedürfnis nach Selbstbestimmtheit und Flexibilität beson-
ders junger Menschen entgegen.
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ANHANG

Fotodokumentation – #Ideenfahrt

Im Folgenden finden sich die Bilder aus dem Prozess der #Ideenfahrt - die 

#Ideenfahrt - die abgefahranene Ideenwerkstatt. Bildquelle:nonconform 2019 (ff.).

Sehens- & 
Wissenswertes

abgefahrene Ideenwerkstatt der fünf Kommunen Herscheid, Meinerzhagen, 
Kierspe, Halver und Schalksmühle für die Bewerbung zur REGIONALE 2025. 
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Digitales macht A aloges sichtbarer
Digitales steht auch für sich
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Dokumentation – Social-Media-Kampagne

Zusätzlich zu den gängigen Verbreitungsmedien (Flyer, Plakate, Zeitung, Web-
seite, ...) wurde auch via Social-Media-Kanäle über die stattfindende Ideen-
werkstatt in der Region OadV informiert und zu Mitmachen aufgefordert. Hier 
sind die Bilder zur Kampagne eingefügt.

Social-Media-Campagne der #Ideenfahrt. Bildquelle: nonconform 2019 (ff.).
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Leuchtturm – 			 
Wander- & Naturerlebniszentrum 	
Nordhelle	 			 
(Herscheid / Meinerzhagen)

Leuchtturm – Wasser.Wandel.Wirkung 	
(Kierspe)

 

Mit Naturraum+ wird das Angebot an Erholungs- und Freizeitmöglichkeiten für Einheimi-
sche, Tages- und Übernachtungsgäste gesteigert, attraktiver gestaltet und vernetzt. Der 
große, alle 5 Kommunen verbindende „Schatz“ der Region, die schöne Landschaft und 
Natur wird analog und digital sowie unter Beachtung von Natur- und Landschaftsschutz 
nutzbar, sichtbar und erlebbar gemacht. Daraus ergibt sich das folgende Maßnahmen-
bündel: 

1. Management Freizeit- und Naherholung (FuN) 
2. Attraktives Wander- und Radwegenetz
3. Abenteuer und Freizeit aktiv 
4. Naturraum digital

Das interaktive Wander- & Naturerlebnis-
zentrum auf der Nordhelle soll zentraler 
Anknüpfungspunkt für die Naturbildung 
und den Outdoor-Sport werden. Mit dem 
„Ebbecoaster“, einer Sommerrodelbahn, 
wird die Nordhelle als attraktiver Freizeit-
ort weiter erschlossen. Die interessante 
Geologie der Region kann durch einen 
interaktiven Geologie-Lehrpfad sichtbar 
gemacht werden und der vorhandene 
Aussichtsturm zum Zukunftsturm der 
Region OadV qualifiziert werden.

An einem freizulegenden Bachlauf sowie 
auf einer teilweise brachliegenden Flä-
che soll ein Klimazentrum entstehen. Die 
Auswirkungen des Klimawandels direkt 
vor der eigenen Haustüre sollen am Bei-
spiel Wasser aufgezeigt werden und für 
das eigene Handeln sensibilisieren. Als 
Attraktion entlang des Schanhollensteigs 
wird das Klimazentrum in das Rad- und 
Wanderwegenetz integriert. 

Grünes Netz 

 Naturraum+ 

Ideenpool – #Ideenfahrt

Der Ideenpool enthält alle im Prozess der #Ideenfahrt – die abgefahrene Ide-
enwerkstatt gesammelten und auf der online Ideenwand (Webseite) einge-
gangenen Ideen aus der Bevölkerung in der Region OadV zur Bewerbung für 
die REGIONALE 2025. Anspruch des vorliegenden Dokuments ist nicht alle 
Ideen in das Projekt mitaufzunehmen, sondern es muss eine Priorisierung und 
Übersetzung der Wünsche in Bedarfe erfolgen. Im Nachstehenden werden alle 
Ideen abgebildet, die sich auf die REGIONALE 2025 beziehen, um stets darauf 
im weiteren Prozessverlauf zurückgreifen zu können oder auch einzelne Maß-
nahmen außerhalb des REGIONALE-Prozess umzusetzen. 			 
	

Die einzelnen Kommunen betreffende und kurzfristig umsetzbaren „Montags-
Maßnahmen“ wurden den fünf Kommunen bereits übergeben. Diese tauchen 
nicht im Ideenpool auf, da sie nicht im Zusammenhang mit der REGIONALE 
2025 stehen und unabhängig vom REGIONALE-Prozess realisiert werden 	
können.

Ideensammlung während der #Ideenfahrt. Bildquellen: nonconform 2019.
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Rad- und Wanderwege
-	 Instandsetzung, Ausbau und Vernetzung Wander- und 		
	 Radwege in den Ortschaften, in der Region und 		
	 mit Anschlüssen über die 5 Kommunen hinaus, z.B. Aus-	
	 bau Radweg an B54 / Premium-Fernradweg analog Hö-
	 henflug inkl. Zuwege /Ausbau Radweg Flughafenstr. 		
	 Meinerzhagen-Marienheide / Meinerzhagen-Kierspe-		
	 Valbert-Kalbenschnacke / Herscheid-Plettenberg / 
	 Halver-Netz / Fußwege / Fahrradweg nach Röhnsal /		
	 Ausbau Radweg Schalksmühle-Halver und 
	 Halver-Brügge sowie Schalksmühle-Brügge / Ausbau 		
	 Radwege rund um Herscheid / Ausbau Radweg 		
	 bis Plettenberg / Radweg Nordhelle u.a.
-	 Wanderwege mit unterschiedlichen Schwierigkeits		
	 graden (auch mit Kletter-Steig) 
-	 Premiumwege - themenbezogene verbindende Rad- 		
	 und Wanderwege, z.B. Hammerwerkeweg 			 
	 / Pulvermüllerweg
-	 Attraktive Themenwanderungen, z.B. Erdgeschichte 		
	 und Geologie / Erschließung Kunst des Kiersper Künstler 
	 Waldemar Wien / Trimm-Dich-Pfad auf dem Höhenflug / 	
	 Erneuerung Grubenlehrpfad Silberg
-	 Volmeradweg umsetzen

Infrastruktur und Ausstattung 
-	 ÖPNV-Ausbau hinsichtlich Wandern (Fahrservice) und 		
	 Erreichbarkeit Ausgangspunkte 
-	 Informationsstellen wie z.B. Kiosk 4.0 (ReiseServiceStati	-	
	 on Oberbrügge) / Interaktiver Karten	tisch
-	 Sitzgelegenheiten
-	 Bessere Beschilderung mit Zielen und KM-Angaben
-	 Jausenstationen / Grillstellen wie Rastplatz „Winkelhof“ 
-	 Trinkbrunnen 
-	 Erschließung Gastronomie und Einkehrmöglichkeiten
-	 Mülleimer aufstellen
-	 Ausbau für Menschen mit Behinderung, z.B. barrierefreie 
	 Zugänge / Blindenschrift
-	 Rettungspunkte

Attraktives 
Wander- und 
Radwegenetz

 

 

Neue Angebote 
-	 Mountainbike-Trails und Parcours mit E-Bike-Verleih 		
	 inkl. Navi und Ladestation für z.B. E-Mountainbikes, z.B. 		
	 Blicepark / Singeltrail / Waltersehschrade / 			 
	 Strecke Herscheid-Schalksmühle 
-	 Alternatives Übernachtungspotenzial erschließen, z.B. in 	
	 Baumhäusern / Tiny-Houses /, Hausbooten / Wohnmo-		
	 bilen / Chalets (Baustoff Holz; möglicher Stand-		
	 ort bei Schwimmbad Herscheid)
-	 Erschließung Talsperren für Wassersport wie Boots-		
	 fahrten / Kajakpolo / Hausboote / Abenteuer-			
	 Sport, z.B. Zipline / Schwimmen mit Badestrand
-	 Fahrradbahn
-	 Inlinerwege
-	 Schwimmbad / Erlebnisbad /Hallenbad
-	 Fitnessstudio
-	 Schlittschuhbahn / Eishalle
-	 Kletterhalle / Boulderwand
-	 Barfußpfad / Waldlehrpfad / Naturkundepfad / Kneipan-	
	 lage / interaktiver Naturerlebnispfad
-	 Abenteuerspielplatz / Spielplatz mit Wasserspielgele-		
	 genheit / Parks weiter ausstatten und ergänzen
-	 Infostation am Volmeufer

Konkrete Orte
-	 Sommer-Tubing am Skilift Halver-Meinerzhagen 
	 (vergleiche Erlebnisberg Kappe) – siehe auch Zweit- 		
	 oder Mehrfachnutzung Skigebiete
-	 Gondel für die Region ab Ebbehang bis nach Schalks-		
	 mühle, z.b. Wippekühl bis Waldberg
-	 Ebbewald: Baumwipfel Pfad / Kletter- und Boulderpark /
	 Sessellift am Ebbehang
-	 Ahebach: Entspannungsweg / Wildwasserbahn / 
	 Wildwasser-Touren
-	 Aussichtsplattformen z.B. am Spiegelbergkopf / 		
	 Waldberg (Wiedernutzbarmachung)
-	 Kletterhalle in der Kirche am Matthagen
- 	 Erhalt Gebäude am 
-	 Erschließung versteckter „Schätze“ wie z.B. Kunst des 		
	 Kiersper 	Künstlers Waldemar Wien
-	 Draisine z.B. nach Oberbrück
-	 Naturschutz am Hälverbach

Abenteuer und 
Freizeit aktiv
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 Das mobile Netz der 5G*meinden 

Das bestehende Mobilitätskonzept wird auf Herscheid ausgeweitet und Schritt für Schritt 
umgesetzt. Dazu werden die Maßnahmen priorisiert und Startmaßnahmen ausgearbei-
tet. Die Angebote müssen sich den individuellen Bedürfnissen anpassen, intuitiv aufzu-
finden und zu buchen sein sowie aufeinander abgestimmt und vernetzt werden. Neben 
der Nutzung von Bus und Bahn rückt hier, auch durch das Aufkommen von Pedelecs 
und E-Bikes, vor allem das Fahrrad immer mehr in den Fokus, für den Weg zur Arbeit, für 
ältere Menschen aber auch für neue touristische Angebote. Zentraler Punkt für zügiges 
und komfortables unterwegs sein ohne Auto ist einfaches und reibungsloses Umsteigen 
zwischen Bahn, Bus, Rad und Auto.

Sicheres und
attraktives 
Radfahren

Sharing-
Angebote 
ausbauen

Elektro-
mobilität 
fördern

-	 Ausbau des Radwegenetzes zwischen den Ortschaften
-	 Sichere und gute Radwege
-	 Rückbau Straßen und Gestaltung sicherer und 
	 attraktiver Fuß- und Radwege
-	 Radwege E-Bike-fähig machen
-	 JobBike in Unternehmen und Kommunen
-	 Fahrradbus

-	 Carsharing Angebote auch auf dem Land ausbauen
-	 Kommunen sollen Car Sharing nutzen
-	 Privates Car Sharing fördern
-	 BikeSharing
-	 Sharing-App
-	 Fahrrad und E-Bike-Verleih

-	 E-Ladestationen-Netz für Auto und Rad erweitern
-	 Ausleihstationen für E-Roller / E-Autos / Pedelecs
-	 Kooperationen mit Unternehmen 

 Das mobile Netz der 5G*meinden 

Netz  der Mobilität

 

-	 Stelle des FuN-Manager erhalten, auf Herscheid erwei		
	 tern und Zuständigkeiten ausweiten
-	 Vernetzung und Präsenz nach Außen
-	 Ausbau Visit-OadV-Website (insbesondere interaktive 		
	 Karte) hinsichtlich: Übernachtungsmöglichkeiten / Grill-		
	 stellen / Sitzgelegenheiten / Angaben zu barrierefreiem 	
	 Tourismusangebot (WC-Anlagen/Zugänge) / Infostati-		
	 onen und Erreichbarkeiten ÖPNV
-	 Ausbau Tourismuskonzept mit Blick auf Tages-, vor 		
	 allem aber auch auf Übernachtungsgäste
-	 Verknüpfung der vorhandenen Angebote mit z.B. Apps 		
	 wie crowdknowlege-basierten Apps wie z.B. Komoot

-	 Abbild der realen und analogen Welt in die virtuelle Welt 	
	 mit gutem Storytellingkonzept, z.B. Ortsgeschichte 
	 digital / 360 Grad-Regionsrundgang / Virtuelle Stadt-		
	 rundgänge / Videos / Google-My-Business) 
-	 Virtueller Blick auf und in die Region, z.B. virtueller Flug 		
	 über die Region / 360°-Ansichten / Flora und Fauna per 	
	 Webcam beobachten / Virtueller Städterundgang
-	 Heimischer Rotmilan könnte als Symbol / Logo verwen-		
	 det werden
-	 Digitalisierung des Wander- und Radwegenetzes 
-	 App-geführte-Routen mit Infos zu Natur / Region / 
	 Klimaschutz als Begleitung und Information beim 
	 Wandern und Radfahren (Naturerlebnis live und digital)
-	 „Stadt digital“ - Infoplattform zu Region / Natur / 
	 Geschichte / Veranstaltungen / Angeboten, u.a. 
-	 Interaktive Informationsstationen in allen fünf Orten
-	 Interaktiver Kartentisch und Infoplattform für 			 
	 Freizeit-und Naturerlebnisse
-	 Digitaler Guide – Einheimische erzählen aus der Region 
	 (z.B. App ähnlich Audioguides entwickeln mit Infos für 		
	 Einheimische und Touristen über Region) 
-	 Virtuelles Naturschutzgebiet an der Heesfelder Mühle, 		
	 per Webcam Fauna und Flora beobachten
-	 Virtuelle Escaperooms

Management
Freizeit- und 
Naherholung 
(FuN)

Naturraum digital
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Streckennetz
-	 Streckennetz ÖPNV ausbauen, z.B. bessere Verbindung 	
	 nach Köln, Lüdenscheid, Dortmund / Busverbindung 		
	 nach Röhnsal / Zugverbindung Halver 
-	 Ausbau Bahnstrecken mit Meinerzhagen-Kreis, Olpe-		
	 Kreis MK
-	 ÖPNV on demand, z.B. Flexibus / Rufbussystem / 
	 Sammeltaxi 
-	 Autonome Kleinbusse (Flitzbusse) einrichten 
-	 Autoverkehr reduzieren, z.B. Rückbau vierspuriger 
	 Straßen / Reduzierung Parkmöglichkeiten Taktung und 		
	 Vernetzung

Bus und Bahn 
flexibel und 
vernetzt

 

-	 Bürgerbusse elektrifizieren, MVG elektrifizieren
-	 Kommunalen Fuhrpark auf E-Mobilität umstellen, 		
	 Müllabfuhrgasbetrieben oder Brennstoffzellen-LKWs
-	 H2 Gastankstellen

-	 Mobilitätsplattform digital als regionsweites Informati-		
	 onssystem zu allen Mobilitätsangeboten – immer aktuell 
	 “wie komme ich von A nach B?“ 
-	 Vernetzung der Verkehrsmittel
-	 Bequemes Umsteigen, zügig und an Knotenpunkten

Vernetzte 
Mobilität

Mobilität+ zielt im Zusammenspiel mit dem bestehenden Mobilitätskonzept „Nachhaltig 
mobil Oben an der Volme“ auf eine ökologisch und sozial nachhaltige Mobilitätsregion. 
Daraus ergibt sich das folgende Maßnahmenbündel:

1. Bus und Bahn flexibel und vernetzt
2. Günstig unterwegs 
3. HotSpot Wartehäuschen 
4. Mitfahren digital und analog

 Mobilität+

 

Taktung und Vernetzung
-	 Enge Taktung Bus und Bahn 
-	 Allgemein bessere Vernetzung und Abstimmung des 		
	 Taktes, keine zu langen Umsteigezeiten  	
-	 Fahrzeiten ausweiten, Wochenende und nachts nach 
	 22 Uhr
-	 Nachtheimfahrmöglichkeit für Jugendliche, 
	 z.B. Jugendbus
-	 Digitale Fahrpläne
-	 Echtzeit-Fahrplan-App
-	 Vernetzung der Bürgerbusse 

-	 Netzübergreifendes Schülerticket bis nach Köln, 		
	 günstige Tarife für junge Menschen 
-	 Kostenfreie Nutzung ÖPNV für alle
-	 Jobticket

-	 Haltestellen Wifi Hotspot
-	 Ausbau Wartehäuser mit Steckdosen
-	 Internet im Bus
-	 Echtzeit-Fahrplan

-	 Mitfahrservice (inkl. Bedienungskurse für Senior*innen)
-	 Shuttle-Dienste für Senior*innen
-	 Seniorentaxi für z.B. Abendveranstaltungen / Einkaufen / 
-	 Jugendtaxi
-	 Mitfahrgelegenheiten auch per Telefon 
-	 Mitfahrbank (Organisiertes Trampen)
-	 Mitfahr-App

Günstig 
unterwegs

HotSpot 
Wartehäuschen

Mitfahren
digital und 
analog
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Im Bildungsraum+ sind Bildungseinrichtungen für alle Generationen untereinander und 
mit Unternehmen vernetzt. Sie nutzen moderne, digitale Instrumente, um den Zugang 
zu Bildung flexible zu gestalten, für alle sicherzustellen und Lust am Lernen zu fördern. 
Digitale Kompetenzen werden genutzt, gestärkt und vermittelt. Daraus ergibt sich das 
folgende Maßnahmenbündel:

1.	 Digital Hub Halver
2.	 Schule digital

Netz  der Angebote und Aktivitäten

Leuchtturm – Science & Social College 	
(Meinerzhagen)

Leuchtturm – (Ur-)Sprung nach vorne 
(Kierspe) 

Als außerschulischer Bildungsort für 
alle Generationen soll in Kooperation 
mit Schulen, Universitäten, Unterneh-
men und Institutionen aus dem Bereich 
Naturwissenschaften, Gesellschaft und 
Kultur ein weitgespanntes Bildungsnetz 
entstehen. Initiator ist die Schülerschaft 
des Gymnasiums Meinerzhagen. Im 
Fokus liegt u.a. die Kooperation mit dem 
Berufskolleg des südlichen Märkischen 
Kreises im Fachbereich Informatik, die 
Veranstaltung von Schülercamps sowie 
einer Ferienakademie und der Erwerb 
von Medienkompetenz und weiteren 
Zusatzqualifikationen.

Ein Bildungsorte für junge Menschen 
im Spannungsfeld digitaler und realer 
Welten als Schnittstelle zum „Gesunden 
Leben“ in Kooperation mit der Gesamt-
schule Kierspe entsteht. Der Fokus rich-
tet sich dabei auf die Verknüpfung von 
Fortschritt und Ursprünglichen / tra-
ditionellen Wissen, von Vermitteln und 
Erleben, von der Weitergabe von Infor-
mationen und von der Entwicklung von 
Fähigkeiten aus den Bereichen Kulturge-
schichte, Gesundheit, Ernährung, Garten-
bau und weiterem. 

Bildung

 Bildungsraum+

 

-	 Verknüpfung von Schule, Wirtschaft und 
	 Universität
-	 Außerschulischer Kompetenzerwerb
-	 Medienkompetenz anwenden 
-	 Informationsplattform 
-	 Schulische Projekte zusammen mit Unternehmen

-	 Dezentraler online Unterricht zuhause für Lernen im 
	 eigenen Tempo
-	 Lernplattformen, auch zum online Abgeben von Arbeiten
-	 Online Stundenplan, Schulverwaltung, Vertretungsplan
-	 Digitale Tools für den Unterricht, Smartboard, iPads für 		
		  Schüler*innen
-	 Digitalisierungs- und Medienbildung an Schulen
-	 Digitalisierungs-Scouts (Patenschaften zw. 
	 Schüler*innen / Studierenden / Unternehmer*innen / ...)
-	 Aufklärung über den medialen Alltag, über Manipulation 	
	 und Fake-News

Digital Hub 
Halver

Schule digital
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Neue Arbeitswelten

Leuchtturm – 				  
Kreativ Quartier Wippermann		
(Halver)

Mit dem Technologie- und Gründer-
zentrum möchte sich die Region OadV 
als Gründerregion etablieren. Es soll 
Jungunternehmer*innen, Startups, 
Freelancer*innen und digitalen Noma-
den einen Ort zum Arbeiten bieten und 
gleichzeitig Wissenstransfer ermögli-
chen sowie eine Plattform für Vernet-
zung und Beratung insbesondere für 
Existenzgründer*innen sein.

Arbeitswelten+ erschließt in enger Kombination mit Bildungsraum+ zukunftsweisende, 
vielfältige Ausbildungs- und Arbeitsmöglichkeiten. Die Unternehmen sind untereinander 
und mit den Kommunen vernetzt und gestalten gemeinsam Leben und Arbeiten in der 
Region. Attraktive Infrastrukturen ermöglichen flexibles Arbeiten an den unterschied-
lichsten Plätzen für alle. Daraus ergibt sich das folgende Maßnahmenbündel:

1.	 Flexibel Arbeiten
2.	 Ausbildung vernetzt
3.	 Unternehmen digital und vernetzt
4.	 Nachhaltige Kommunen 

 

-	 Räume für Co-Working
-	 Urlauber-Arbeitsplätze (länger Urlaub machen und dabei 
	 Arbeiten in schöner Umgebung)
-	 Shared Office - interkulturell / interdisziplinär / kosten-		
	 günstig 
-	 Schnelles Internet als Voraussetzung für Homeoffice
-	 Arbeiten überall, auch draußen - Arbeitsplätze und 		
	 WLAN
-	 „Electro valley“ Volmetal anstreben 
	 (siehe ähnlich Silicon Valley)
-	 Internetcafé

Flexibel 
Arbeiten	

 

-	 Vielfältige Ausbildungsmöglichkeiten mit Zukunft
-	 Cross-over-Mentoren-Programm für Auszubildende 		
	 über Firmengrenzen hinweg
-	 Berufsberatung / Berufsschule
-	 Zweigstelle einer Universität gründen 
-	 Ausbildungsvermittlung angedockt an Gesamtschule in 	
	 Kierspe, in Zusammenarbeit mit einem Unternehmen 

Digitale Plattformen
-	 Gewerbehomepage bzw. Plattform zur Vernetzung
-	 Digitale Plattform für Stellenangebote und Anwerbung 		
	 von Fachkräften für Unternehmen
-	 Kommunikationsplattform zur Vernetzung, um 
	 Synergien zu nutzen und Erfahrungen und 
	 Kompetenzen zu bündeln
-	 Digitale Plattformen Landwirtschaft - Vernetzung der 		
	 Landwirte / Information für Verbraucher / Marketing 

Unternehmen und Region
-	 Vorhandene Unternehmen fördern und anhören
-	 Glasfaser für die Unternehmen / Stromversorgung 
	 verbessern
-	 Beratung für digitale Geschäftsmodelle
-	 Beratung und Unterstützung bei Immobiliensuche / 		
	 Fachkräften / Mobilität
-	 Geeignete Flächen ausweisen
-	 Unternehmen in die Region einbinden / starkes Unter-		
	 nehmertum (Know-how, Ressourcen…) nutzen 		
	 für die Entwicklung der Region

-	 Komposttonnen einführen / Plastikverbot 
-	 Erneuerbare Energien ausbauen / kleine Wasserräder / 		
	 Energie- und Rohstoffbörse
-	 Kompetenzzentrum für Umwelt und Energiefragen, Um		
	 weltbildung und nachhaltige Mobilität
-	 CO2 Neutralität in kommunalen Einrichtungen 
-	 Methan produzieren in Kläranlagen als CO2-Neutralen 		
	 Treibstoff
-	 Bedarfsgerecht und digital gesteuerte Straßenbeleuch		
	 tung / solarbetriebene Laternen

Ausbildung 
vernetzt

Unternehmen 
digital und 
vernetzt

Nachhaltige 
Kommunen

 Arbeitswelten+
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-	 Ärztlicher Verbund als digitale Genossenschaft 
	 (Konzept)
-	 Mobiles Arztzimmer / Telemedizin in Kombination mit 		
	 Hausbesuchen von Krankenpflege
-	 Shuttledienste zu den Arztpraxen, Therapiezentren oder 	
	 zum Kompetenzzentrum Gesundheit
-	 Online Terminvereinbarung / online Sprechstunde
-	 Fachärztezentrum in der Region und Hausärzte am Ort
-	 Ambulante Pflege

-	 Vernetzung der Akteur*innen
-	 Ehrenamtsbörse
-	 Gemeinsames Pflegenetzwerk
-	 Digitale Plattform für Hilfe im Pflege- und Krankheitsfall
-	 Vermittlung von Unterstützungsangeboten

-	 Einbeziehung von Senior*innen in die Stadterneuerungs-
	 arbeit
-	 Senior*innentreffen für gemeinsame Aktivitäten
-	 Fit werden für die digitale Lebenserleichterung, mit 
	 Computer und Internet für alle
-	 Konzept „Dorfküche“, gemeinsames Kochen für Ältere 		
	 und Einsame digital organisiert

Ärztliche 
Versorgung 
digital und mobil

Plattform 
Unterstützung

Aktive
Senior*innen
digital und 
analog	

 

-	 Regionalwährung (z.B. Volmetaler) einführen
-	 Nahversorgung sichern / Dorfladen / Drogerie / online 		
	 Handel
-	 Verkauf und Bewerbung regionaler Produkte / Gemüse-	
	 box-Abo
-	 Direktvermarktung landwirtschaftlicher Produkte im 
	 Hotel Frommann (Halver)
-	 Bestell- und Lieferdienst für Einkäufe in der Region
-	 Verkauf „Krummes Gemüse“, „Essbar“ mit lokalen 
	 Produkten vom Vortag
-	 Reparaturwerkstätten (Fahrrad, Elektrogeräte…)
-	 Regionale Second-hand-Läden

Regionales 
Wirtschaften

Leuchtturm – 			 
Kompetenzzentrum Gesundheit 	
(Schalksmühle)

Im Mittelpunkt stehen die Prävention und 
die Stärkung und Ausbau eines gesun-
den Lebens für alle Generationen. Das 
Kompetenzzentrum Gesundheit möchte 
Kompetenzen unter dem Motto „Gesund 
bleiben & Alt werden“ an einem Ort bün-
deln und verwaltet, um den Zugang zur 
Angebotslandschaft für Nutzer*innen zu 
vereinfachen. Es verknüpft Beratungsan-
gebote, aber auch Institutionen und bie-
tet flexibel nutzbare Räume für verschie-
denste Anbieter*innen aus dem Bereich 
Gesundheit.

Gesundheit

Im Gesundheit+ sind alle wichtigen Einrichtungen für gesundes Leben, Unterstützung im 
Krankheitsfall und Alt werden in der Region vorhanden und erreichbar. Das Zusammen-
spiel von räumlich angesiedelten Beratungsstellen und Praxen einerseits (je nach Fach-
richtung einmal oder mehrmals) mit mobilen oder digitalen Diensten andererseits stellt 
ein umfassendes Angebot sicher. Daraus ergibt sich das folgende Maßnahmenbündel:

1.	 Ärztliche Versorgung digital und mobil 
2.	 Plattform Unterstützung
3.	 Aktivsenior*innen digital und analog

 Gesundheit+ Außerhalb des Maßnahmenbündels
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-	 Soziales Bürgerzentrum
-	 Unterstützung von Obdachlosen 
-	 Barrierefreie Teilhabe und Zugang zu Informationen, 
	 Veranstaltungen u.a. (auch Blinde und Kommunikation in 	
	 einfacher Sprache im Blick haben)
-	 Beratungsangebote und Deutschkurse für Flüchtlinge, 		
	 analog und digital

Kinder
-	 Kinderbetreuung v.a. für Kinder unter 3 Jahre, 
	 Ganztagskindergarten
-	 Babysitter-App
-	 öffentliche Wickeltische
-	 Waldkindergarten
-	 Bauernhofkindergarten
-	 Betriebskindergärten
-	 Themen Natur und Nachhaltigkeit bereits im 
	 Kindergarten erlernen

Wohnen
-	 Alternative Wohnformen / kostengünstiges Wohnen / 		
	 kleine Wohnungen
-	 Studentisches Wohnen
-	 Mehrgenerationenwohnen
-	 Senior*innen WG / betreutes Wohnen / 
	 schöne Pflegeheime

Soziales und 
Wohnen

 Außerhalb des Maßnahmenbündels
Kultur

Der Kulturraum+ bietet attraktive und vielfältige Kulturangebote und Räume für Kultur 
in der Region. Ob Kunst oder Musik, Theater, Kino oder Tanz, ob indoor oder outdoor, 
analog oder digital, abgestimmt und koordiniert ist für alle Zielgruppen in der Region was 
dabei. Digitale Plattformen und ein professionelles Management stellen Koordination und 
Informationsfluss sicher. Daraus ergibt sich das folgende Maßnahmenbündel: 

1.	 Kulturmanagement regional 
2.	 Mehr Angebote, mehr Räume 
3.	 Identität und Begegnung
4.	 Kultur digital

 Kulturraum+

Leuchtturm – Event- & Mehrzweckhalle	
(Halver-Schalksmühle)

Mit dem Bau einer attraktiven Event- und 
Mehrzweckhalle für 2350 Personen soll 
unterschiedlichen Zielgruppen und An-
geboten aus dem Bereich Kultur, Busi-
ness, Gastronomie, Events und Sport 
Raum geben werden.

Leuchtturm – Kultur-, Bildungs- 		
& Begegnungszentrum		
(Schalksmühle)

Mit der Umnutzung der Kreuzkirche 
zum neuen Kultur-, Bildungs- und Be-
gegnungsstandort für Jung und Alt soll 
die ehemalige Kirche zum zentralen 
Kulturstandort der Region OadV wer-
den. Mit der Integration der Musik- und 
Volkshochschule der Region OadV sollen 
künftig auch Kurse und Veranstaltungen 
ermöglicht werden, die digital und damit 
ortsübergreifen verfügbar sind. Die an-
gebotenen Kulturveranstaltungen und 
Kurse werden bspw. gestreamt, Webi-
nare sind buchbar, Kurse werden online 
verwaltet. Die Region möchte sich so zur 
Region mit ausgezeichneter Breitenbil-
dung für alle Altersstufen qualifizieren. 
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-	 Professionelles Kulturmanagement beibehalten 
-	 Mehr Ressourcen für Kunst und Kultur 
	 (Geld, Personal, Räume)
-	 Verknüpfung mit lokalem Management für Ortskern und 	
	 Vereine
-	 Angebote und Räume koordinieren und abstimmen
-	 Födermittelrecherche insbesondere Kultur 
	 (auf dem Land besonders unterrepräsentiert)

Junge Kultur
-	 Mehr für junge Leute, mehr jugendspezifische Kulturver-	
	 anstaltungen
-	 Diskothek, Kino, Jugendkneipe
-	 Schnellimbisslokale
-	 Möglichkeit zum Abtanzen
-	 Offene Jugendräume, offenen Aufenthaltsorte 
-	 Mobiles Café / mobile Jugendkneipe (Mobile Bar) / 
	 rollende Disko kombiniert mit einer App

Veranstaltungen und Aktionen
-	 Kulturelle Großveranstaltungen / Theater / Konzerte / 		
	 Kleinkunstbühne
-	 Gute Akustik der Stadthalle Meinerzhagen nutzen für 		
	 Musikveranstaltungen oder Lesungen
-	 Musik im Park 
-	 Ausstellungen für Familien / Ausstellungen mit 
	 Exponaten der jeweiligen Region 
-	 Märkische Museumseisenbahn attraktiver machen
-	 Kunst im öffentlichen Raum / Wanderweg zu den 
	 Kunstwerken
-	 Feierabendaktivitäten / Walk & Talk
-	 Kostenlose Kulturveranstaltungen wie Kirchenkonzerte / 	
	 Open-Air-Veranstaltungen
-	 Kulturworkshops / Vorträge über andere Kulturen / 
	 Themenabende 
-	 Essen ist Kultur - Vielfalt an gastronomischen 
	 Angeboten ausbauen

Räume für Kunst und Kultur
-	 Live- und Kunstbühne
-	 Bühne und flexible Eventfläche für Festivals und 
	 Konzerte draußen

Kultur-
management 
regional

Mehr 
Angebote, 
mehr Räume	

 

-	 Veranstaltungsstätte für Kulturveranstaltungen mit Flair
-	 Kunstraum / Künstleratelier
-	 Museum
-	 Schrank / Telefonzelle für Büchertausch

-	 Jährliches Regionsfest mit wechselndem 
	 Veranstaltungsort (rotiert in der Region)
-	 Stadtfeste
-	 Archiv als Gedächtnis der Stadt / Stolpersteine
-	 Geschichten aus der Region von Einheimischen erzählt
-	 Kultur selbst gemacht - Musik aus der Region / 
	 Bürgertheater 
-	 Tanzhaus für niedrigschwellig Tanzen lernen und zur 
	 interkulturellen Begegnung

-	 Kultur-App als Informationsplattform der Region 
-	 Konzerte und Veranstaltungen streamen / Podcast
-	 App zur Künstlervernetzung
-	 Virtueller Museumsführer
-	 Museum der Zukunft (Heimatmuseum digital gestalten)

Identität und 
Begegnung 
ermöglichen

Kultur digital

Lebendige Orte

Mit Neue Mitten+ kommt Leben in die OadV Ortschaften. Konkrete Orte in den Ortsmit-
ten werden neu und attraktiv gestaltet, Leerstände werden für alle nutzbar gemacht und 
Treffpunkte geschaffen. Ansprechpersonen kümmern sich um Ideen und Missstände und 
unterstützen die Vereine. Die Digitale Mitte bringt in den Ortschaften Leben und Arbeiten, 
Freizeit, Bildung und Erholung analog und digital zusammen. 

 Neue Mitten+
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-	 lokales Management einrichten (Ortskernkümmer*in)
-	 Belebung der Ortmitten 
-	 Unterstützung der Vereine / Räume für Vereine

-	 Attraktivitätssteigerung der Orte vorantreiben und 		
	 finanzielle Mittel zur Verfügung stellen
-	 Leerstände mit Leben füllen (vielfältige Ideen dazu im 		
	 gesamten Ideenpool)
-	 niedrigschwellige Treffpunkte schaffen / Austausch 
	 stärken
-	 Nachverdichtung in der Ortsmitte zur Vermeidung von 		
	 weiterem 
	 Flächenverbrauch 
-	 Vielfältiges gastronomisches Angebot schaffen -Café / 		
	 Restaurant / Kneipe
-	 Für ein schönes und sauberes Ortsbild sorgen
-	 Schöne, attraktive, gut gelegene und bedarfsgerechte 		
	 Spielplätze
-	 Attraktive öffentliche Plätze mit Aufenthaltsqualität
-	 Sichere und attraktive Fußwege vor allem innerhalb der 	
	 einzelnen Ortschaften 
-	 Sitzgelegenheiten
-	 Größere überdachte Hütten, Grillplätze

-	 Schnelles freies WLAN (Hotspots / Freifunk) überall
-	 Digitaler Melder für Missstände und neue Ideen
-	 Modul Digitale Mitte als Prototyp für alle 5 Kommunen 		
	 (Bank / Arbeitsfläche / Container / mit WiFi…)  

Herscheid
-	 Gemeinschaftshalle als Ort für den sozialen 
	 Zusammenhalt 

Management 
lokal

Ortsmitten 
gestalten	

Digitale Mitte

Mitten konkret

 

-	 Haus am Platz / Alter Schulpatz Herscheid mit Leben
	  füllen 
-	 Nachnutzung Grundschule Hüinghausen

Meinerzhagen
-	 Neues, lebendiges Innenstadtquartier rund um den 
	 Otto-Fuchs-Platz
-	 Erweiterung und Qualifizierung des Stadtplatzes

Halver
-	 Mehrgenerationenquartier am Rathaus
-	 Kommunikationszentrum Kirchplatz 
-	 Nachnutzung einer Fabrikhalle für Veranstaltungen mit 		
	 Flair

Schalksmühle
-	 Digital und analog – mehr Leben in den Ortskern 
-	 Holzhäuser am Jahnsportplatz nutzen
-	 Umnutzung Christuskirche Dahlerbrück zur 
	 Begegnungsstätte mit Café

Daraus ergibt sich das folgende Maßnahmenbündel: 

1. Management lokal (verknüpfen mit regionalem Kulturmanagement)
2. Ortsmitten gestalten 
3. Digitale Mitten
4. Mitten konkret
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Technische Voraussetzungen 
-	 Ausbau der digitalen Infrastruktur
-	 5G-Netz auch an den Randgebieten 
-	 Freies WLAN an öffentlichen Plätzen / in öffentlichen
	 Einrichtungen / im Bus / …

Personelle Ausstattung 
-	 Stelle einer Digitalmanagerin / eines Digitalisierungs-
	 managers schaffen 
-	 Erschließung neuer Möglichkeiten der virtuellen 
	 Darstellung und Vernetzung der Region
-	 Umsetzung der digitalen Plattformen aus den einzelnen 	
	 Handlungsfeldern

Digital-
management

 

-	 Einrichtung und Betrieb eines digitalen 
	 Kommunikationsnetzes
-	 Zusammenarbeit mit Kulturmanagement, FuN-Manager 	
	 und Ortskernkümmer*innen 	
-	 Digitalisierungsfonds, z.B. Ideenpreis für Private / 
	 Vereine / Unternehmen / Einrichtungen

-	 Interaktives, virtuelles und interkommunales 
	 Kommunikationsnetz entwickeln / App-Framework für 		
	 die Region schaffen
-	 Informationsplattform (wie OadV-App) für 
	 Veranstaltungstipps, Ausflüge, News zu 
	 Veranstaltungen, Kommunalpolitik u.a.
-	 Regionale (kommunale wie private) Dienstleistungsbörse
-	 Schwarzes Brett für z.B. Kennenlernen / Tauschen / 
	 Jobbörse 
-	 Diskussionsforum / Vernetzungsportal für Kultur / 
	 Wirtschaft / Gesundheit / Tourismus(-verbände) / 
	 Einzelhandel / Gastronomie / Unternehmer
-	 Was-geht-Oben-an-der-Volme-App siehe á la 
	 Coolibri-App 
-	 Anbindung an bestehende „Communities“ 
-	 Digitale Kommunikationsplattform für die Dörfer 
	 (Neue Mitten lokal erweitern)
-	 Regionen übergreifendes Newssystem und 
	 Öffentlichkeitsarbeit / Newsletter

-	 Online-Rathaus / digitale Verwaltungsdienste flexibel 		
	 und zeitlich unabhängig
-	 Digitale Beteiligung 
-	 Mitmach-Kultur der OadV-Anwohner*innen 
-	 Ideenbox digital
-	 App für online Bücherausleihe

Kommunika-
tionsnetz digital 

Digitales Rathaus

Das Netz der Beziehungen ist die Abbildung der realen in der virtuellen Welt und macht 
diese sichtbar und nutzbar. Sind die technischen Voraussetzungen für das Leben und 
Arbeiten in und mit der digitalen Welt gegeben, soll eine professionelle Stelle Digital-
management Motor und Gestalter für die digitale Entwicklung in der Region sein. Diese 
entwickelt, installiert und betreibt das digitale Kommunikationsnetz der Region, unter-
stützt die Umsetzung der digitalen Instrumente in den einzelnen Handlungsfeldern und 
kooperiert eng mit dem Kultur- und Ortskernmanagement. Die Umsetzung eines digita-
len Bürger*innenzentrums kann ebenfalls von dieser Stelle aus betrieben und koordiniert 
werden. OadV als Region und die einzelnen Kommunen qualifizieren sich als „Smart Re-
gion“ in allen Bereichen (Verwaltung, Gesundheit, Mobilität, Bildung, Kultur, Tourismus, 
Wirtschaft, Kommunikation, Versorgung, etc.). Daraus ergibt sich das folgende Maßnah-
menbündel: 

1. Digitalmanagement 
2. Kommunikationsnetz digital 
3. Digitales Rathaus

 OadV.Netz.digital

Netz  der Beziehungen
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